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Einleitung. 



mmt man nach Italien, und sieht man dort mit eigenen Augen 
dass der Seidenbau dem Lande Millionen einträgt, dass er Tausende 
von Menschen beschäftigt und ernährt, so wird unwillkürlich in jedem 
denkenden Menschen und insbesondere bei einem betriebsamen Land- 
wirthe der Wunsch rege, Aehnliches auch bei sich zu Hause erfahren 
zu können. 

Und doch ist der Seidenbau ausser der Lombardie, dem Venetiani- 
schen und Südtirol bis jetzt in den grossen und fruchtbaren Ländern 
der österreichischen Monarchie, das beinahe unbeachtete, fast als Spielerei 
angesehene Unternehmen Einzelner! Nirgends ist er zu einem Zweige 
der Volksbeschäftigung erwachsen, an welchem ein grösserer oder ge- 
ringerer Theil der Bevölkerung in productiver Thätigkeit Theil nähme. 

Dieser Umstand ist um so auffallender, als der Seidenbau bei 
seiner allgemeinen Einführung staatawirthschaftlich von nicht unbedeu- 
tender Wichtigkeit werden könnte. — 

Die Einführung des Kartoffelbaues im Grossen stiess Anfangs 
gleichfalls auf meist durch Vorurtheile hervorgerufene Hindernisse, und 
es brauchte viele Jahre, bis diese Cultur allmälig Boden gewann. Doch 
plötzlich nahm sie allgemein überhand, wurde ein Gegenstand des Ei- 
fers der kleinsten wie der grössten Grundbesitzer, der Hauptnahrungs- 
zweig der ärmeren Volksklassen, und die Basis beinahe aller grossen 
Landwirtschaften , durch die auf Kartoffel-Branntweinbrennerei ge- 
stützte Viehfütterung und Bodenverwerthung. — 

Warum sollte, da der Bau einer gleichfalls ausländischen Knollen- 
frucht sich bei uns zu einem so werthvollen Ländereigenthume erhob, 
bei gleicher Ausbreitungsfähigkeit nicht auch der Seidenzucht ein 
eben so wichtiger Platz in der Geschichte der Landwirtschaft bevor- 
stehen ? 

Und trotzdem ist sie bis jetzt in den ausser- italienischen Ländern 
unseres Vaterlandes, zu keiner grösseren Bedeutung gelangt. — Diess 
muss um so mehr auffallen, als der Seidenbauzucht nicht jene Abneigung 
begegnet, die dem Kartoffelbau gleich Anfangs, und noch in der Folge 
hemmend in den Weg trat. 
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Ja selbst positive Förderung ward der Seidenzucht zugewendet. 
Unter der Regierung der Kaiserin Maria Theresia wurden auf ihren 
Befehl Tausende von Maulbeerbäumen gepflanzt , welche aber theils 
aus Mangel an Pflege eingingen, theils herangewachsen durch das Beil 
fielen, oder als vereinzelte Ueberbleibsel auf uns übergegangen , deut- 
lich bewiesen , dass, wie gross auch die Kaiserin dachte , doch im 
Gebiete der Produktion den vortrefflichsten Wünschen und Befehlen 
auch die Erkenntniss des Bedarfes, der Nützlichkeit und der sichtbare 
Nutzen aus gemachten Versuchen entgegenkommen müssen, um nach 
und nach einer Idee Eingang zu verschaffen und deren Ausführung 
nicht nur ins Leben zu rufen, sondern auch aus sich selbst bildsam 
und wachsend zu gestalten, und so fruchtbar zu erhalten. Darum 
misslangen alle künstlichen Anstrengungen die Seidenzucht zu 
heben , die man seit der Mitte des vorigen Jahrhundertes gemacht 
hatte. 

In unseren Tagen aber, wo eine als gewinnbringend anzu- 
sehende Neuerung und Erfindung, wenn auch nur von einem oder we- 
nigen Punkten ausgehend, hat sie sich einmal bewährt, mit einer vor 
einem Jahrhunderte nicht geahnten Verbreitung;- fähigkeit die Runde 
macht, und eher als man hoffte zum Gemeingute wird, dürfte auch 
die Zeit gekommen sein, von Neuem den Blick der Seidenzucht zu- 
zuwenden, da bei der vielfältigen Berührung, in welcher wir mit der 
Iiombardie stehen , nicht Einzelne , sondern Hunderte und Tausende, 
von der Einträglichkeit der Seidenzucht sich überzeugt haben können. 
Wenn sie demungeachtet bei uns noch nicht allgemeinen Anklang fand, 
sollte man beinahe vermuthen, dass der Seidenbau klimatischer Verhält- 
nisse halber bei uns nicht ausführbar sei ? 

Allein auch diese Ansicht scheint nicht gegründet zu sein I 

Um bei einer empirischen Wissenschaft, wie die Landwirtschaft 
es ist, über etwas apodictisch entscheiden zu können, müssen allge- 
meine, nicht örtlich und vereinzelt gemachte Erfahrungen vorliegen. 

Man kann aber mit Recht fragen : Wo ist der allgemeine, grosse 
und entsprechend geleitete Versuch, welcher die Unaus- 
führbarkeit des Seidenbaues in unseren Provinzen erweisen soll, gemacht 
worden ? 

Ferner ist es denn doch nicht so schwer anzunehmen , dass bei 
den miesglückten Versuchen, die hin und wieder stattgefunden haben, 
lediglich lokale ungünstige Verhältnisse, oder wohl gar mittelbare oder 
unmittelbare Ungeschicklichkeit oder Unkenntniss die Schuld des Nicht- 
gelingens tragen , und dass diese Verhältnisse und Umstände dann zu 
falschen Schlüssen und Folgerungen Anlass gaben. 

Doch zergliedern wir die Sache noch mehr, um klarer und 
schärfer urtheilen zu können. — 

Es fragt sich zuvörderst: 
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„Wae ist bei uns der letzte Zweck des Seidenbaues ?** 
Offenbar muas die Antwort sein: — 

Erzeugung und Gewinnung des ersten, hierlandes gut verkäuf- 
lichen Rohstoffes, der Rohseide. 
Ferner: 

„In wie viel von einander trennbare oder unzertrennliche Theile 
oder Zweige zerfällt der Seidenbau, ehe man zu dem letzten zu er- 
strebenden Zwecke, der Gewinnung der Rohseide gelangt ?" 

Worauf man erwiedern kann : 

In drei, in Italien gänzlich trennbare, bei uns aber wenigstens für 
den Anfang unzertrennliche Theile oder Zweige; und zwar: 

1. In die Anlegung der Maulbeerpflanzungen. 

2. In den Aufzug der Seidenraupen, und die dadurch zu erzielende 
Gewinnung der Galetten oder Cocons. 

3. In die Abhasplung und Verspinnung dieser Letzteren, zu ver- 
käuflicher Rohseide. — 

Eine Unternehmung, die in mehrere Zweige zerfällt, kann aber 
wegen der Unausführbarkeit aller, einiger oder gar nur eines ihrer 
Zweige zur Unmöglichkeit werden. 

Betrachten wir daher genau die Zweige des Seidenbaues , und 
sehen wir ob sie alle drei, oder welcher von ihnen, sich als bei uns 
unausführbar darstellt. — 

Fassen wir um kürzer zu sein die zwei Letzten ins Auge: 

Mit Hülfe und Anwendung der neuesten Methoden, ist es durch 
vielseitig gemachte Erfahrungen sattsam erwiesen, dass sowohl der 
Aufzug der Seidenraupen, als auch die Abspinnung der Galetten ganz 
unabhängig von äusseren Witterungs- und klimatischen Verhältnissen, 
vollführt werden könne. Wäre demnach bei uns einer der angegebenen 
3 Zweige des Klimas wegen unausführbar , so müsste es die Anlage 
und das Gedeihen der Pflanzungen sein. Doch auch gegen diese Be- 
hauptung, die nur aus örtlich gemachten missglückten Versuchen her- 
vorgehen könnte, sprechen viele, wenn auch nicht allgemeine Erfah- 
rungsresultate. Wir sehen im südlichen Ungarn, Croatien, Slavonien 
und in der Militärgränze den Maulbeerbaum entsprechend gedeihen, 
und selbst die Seidenzucht hie und da im erfreulichen Aufschwünge 
begriffen. 

In geschützten Thälern in Steiermark wächst gleichfalls der Maul- 
beerbaum, und die Seidenzucht beginnt allmählig, Dank sei es dem 
segensreichen Wirken der Ackerbaugesellschaften und Ökonomischen 
Vereinen, zahlreichere Anhänger zu zählen. — 

Auch das Erzherzogthum Oesterreich hat seine, wenn gleich ver- 
einzelte Maulbeeranlagen, wie jene des Herrn von Reichenbach im 
grossartigen Maasstabe unweit von Wien. — 

In Böhmen sind nicht unbedeutende Mengen Seide erzeugt worden 

1* 
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was das Fortkommen des Maulbeerbaumes ausser Zweifel setzt, und 
selbst bei uns in Mühren gibt es nicht unbeträchtliche Pflanzungen*), 
dann mehrere Alleen und Baumreihen 30 bis 60 und mehr Jahre alt**), 
und schlüsslicb viele vereinzelte, sogar klotzstarke Stämme, noch aus 
der Zeit der grossen Kaiserin Maria Theresia. 

Es ist hiedurch wohl hinlänglich erwiesen , dass der Maulbeer- 
baum in unserem Klima durchaus keine Treibhauspflanze sei, und dass 
derselbe bei keiner anderen Pflege als jener, deren der gewöhnliche 
Obstbaum bedarf, zweckentsprechend gedeihe, da die meisten jener an- 
geführten hochstämmigen Bäume und Pflanzungen Mährens, den freien 
Einflüssen der klimatischen Verhältnisse , ja einige der Letzteren, wie 
die des Verfassers z. B., sogar mit absichtlicher Vernachlässigung aller 
Nachhülfe ausgesetzt wurden, und es noch sind. 

Es muss demnach der Grund, wesshalb die Seidenzucht bis jetzt 
in den ausser-italienischen Provinzen nicht mehr um sich gegriffen 
hat, nothwendig in etwas Anderem als in seiner klimatischen Unaus- 
führbar keit gesucht werden. 

Die Beantwortung dieser schwierigen Frage , so verworren eie 
dem Laien auch erscheinen mag, findet in der Anschauung des prak- 
tischen Seidenzüchters eine ziemlich einfache Lösung. 

Es wird wohl kein Sachverständiger in Abrede stellen, dass die 
Seidenzucht, namentlich zu einer Ausfuhrung im Grossen, des Zu- 
sammenwirkens geschickter Baumgärtner, erfahrener Seidenraupenzüchter 
und endlich gewandter Fabrikanten bedürfe. 

Die Erfahrung lehrt uns , dass in unserem Vaterlande, bis jetzt 
die Vorkämpfer dieser Culturart, alle drei Zweige vereint zu betreiben 
beroössiget sind, wenn sie ein lohnend verkäufliches Product zu er- 
zeugen beabsichtigen. — 

Anderseits steht es aber fest , dass nur in der künftigen Ermög- 
lichung des Betriebes dieser drei Theile als gesonderte gewinnbringende 
Erwerbs- und Nahrungszweige, die Garantie für das Gedeihen und 
allgemeine Aufblühen dieses hochwichtigen landwirtschaftlichen Zweiges 
in unseren-ausser italienischen Ländern, wie überall zu erblicken sei. 

Es ist natürlich, dass in so lange dem Landwirthe bei uns, die 
Möglichkeit sich zum Maulbeerbaumzüchter zu bilden, nicht näher 
gelegt werden wird, sich derselbe bei seiner geringen Betriebsamkeit, 
nicht auf die Erzeugung des Blattes, jene conditio »ine qua non, des 
Seidenbaues verlegt, wobei Manchen sein ausgebreiteter Grundbesitz 
so sehr begünstigen würde. — 



•) Wie die des Fürsten Salm in Haitz , des Grafen Magnis in Straasniti , dann 
die des Verfasser«, welch letitcrn aus mehreren hundert lOjfihrigen Baumen, und circa 
300,000 Stack 1, 2 and 3jährigen Sträuchern bestehen. 

**) In Wcllehrad. Wesehek, Winowite etc. et«. 
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Daraus folgt begreiflicher Weise, dass sich bei uns, bis jetzt der 
kleinere Capitalist auch nicht nach italienischem Beispiele, der dort 
so gewinnbringenden Galetten-Erzeugung , und zwar lediglich wegen 
der Unmöglichkeit des Blätterankaufes zuwenden könne. — 

Auch dem Fabrikanten, dem bei einem für ihn leicht zu errei- 
chenden, feinen und preiswürdigen GeBpinnste, mit Bücksicht auf die 
Wohlfeilheit des Holzes und des Arbeitslohnes unserer Länder, die 
Concurrenz mit Italien nicht schwer fallen könnte, wird der Betrieb 
dieser Industrie gleichfalls wieder in so lange unmöglich gemacht, als 
nicht sein Bedarf durch Erzeugung der erforderlichen Galettenmenge 
im Lande selbst sicher gestellt ist 

Ja selbst die grösseren Grundbesitzer stehen mit ihren Bestre- 
bungen und Versuchen zu vereinzelt da, um blos aus eigenen Kräften 
der Seiden-Cultur den gewünschten Aufschwung verschaffen zu können. 

Nach Allen dem ergibt sich nun, dass die Ermöglichung des 
Betriebes aller drei Theile des Seidenbaues als getrennte, gewinnbrin- 
gende Erwerbszweige, und hiemit die Lösung der Schwierigkeiten 
seiner Einführung in den ausser -italienischen Ländern unserer Mo- 
narchie nur auf einem organisch gegliederten Wege, dem der Beleh- 
rung und des Beispieles erzielt werden kann. 

Als erstes Mittel zur Erreichung dieses Zweckes stellt sich ein 
allgemeiner Unterricht in den Landschulen, alle drei Zweige der Sei- 
den-Cultur umfassend, dar. — 

Am leichtesten würde die Durchführung dieses Unterrichtes durch 
Errichtung kleiner Seidenbau-Musterschulen zu bezwecken sein. 

Diese Musterschulen müssten, des möglichsten Kostenersparnis s es 
halber, wieder so berechnet sein, dass sie als ein nach allen Seiten 
abgerundetes Ganze , gleichsam als Einheit in der Reihe der darnach 
leicht vergrösserbaren weiteren Anlagen dastanden. Zugleich müssten 
sie ihres Ertrages und ihrer Grösse nach auch ein lohnender 
Versuch sein können. Hiedur ch würde für die Blatt- und Galetten- 
erzeugung im Lande allmälig fester Boden gewonnen. 

Durch die vielen an den verschiedensten Orten gemachten ratio- 
nellen Versuche, durch die gesammelten vielseitigen Erfahrungen, 
dann durch die erfolgte allgemeine Belehrung, würde zum Aufschwünge 
des Seidenbaues im Grossen der Grundstein gelegt , und die den Sei- 
denbau als Landesindustrie bedingende Möglichkeit, des gesonderten 
Betriebes der Einzeln-Zweige, auf sicherem Wege angebahnt werden. 

Die Gründung solcher Schulen bliebe, wenn sie zur ökonomischen 
Ehrensache würde , dem Wetteifer der wahren Vaterlandsfreunde und 
wohlhabenderen Landwirthe überlassen. Die Leitung könnte von der 
Land-Geistlichkeit, dem Schulpersonale, oder anderen Freunden der 
Landes-Cultur besorgt, und als ehrenhafte Pflicht angesehen werden 1 
Den Flau einer solchen Musterschule zu entwerfen, denselben in 



Digitized by Google 



6 

seinen Einzelheiten ausführbar darzustellen, und den Leitfaden au dem 
zu ertheilenden gründlichen Elementar-Unterricht , leicht fasalich zu 
liefern, ist die Aufgabe dieses Werkchens. 

In dem auf die Anleitung folgenden Anhange sollen die drei 
Zweige des Seidenbaues nämlich: 

1. Die Anlage der Pflanzungen oder die Gewinnung 
der Blätter. 

2. Der Aufzug der Seidenraupen, oder die Gewinnung 
der Cocons. 

3. Die Abhasplung und Spinnung derGaletten, zu 
verkäuflicher Rohseide; 

auf das Genaueste, sowohl im Allgemeinen, als reducirt auf die 
vorgeschlagene Musterschule behandelt werden. Ueberdiess 
wird noch der Beweis geboten, dass die beantragten Musterschulen, 
nebst der Verbreitung einer so gemeinnützigen Kenntniss, von dem zu ihrer 
Gründung verwendete Anlags-Capital, bei einer nur halbwegs fleissigen 
und dem angeschlossenen Leitfaden angemessenen Leitung, einen guten 
Ertrag zu geben im Stande sind. Sollte dieser Vorschlag in der be- 
zeichneten Art Anklang finden , und die mächtige Triebfeder des pa- 
triotischen Ehrgeizes in dieser Richtung dadurch erweckt werden, dass 
den Gründern und Stiftern ähnlicher Schulen auszeichnende Aner- 
kennung , den verdienstvollen Leitern und den ersten Seidenzüchtern 
aus dem Bauernstande , Ehre und Geldprämien zu Theil würden , so 
glaubt der Verfasser in fester Ueberzeugung, die Zeit als keine ferne 
bezeichnen zu können, wo ähnlichen Musterschulen ein zahlreiches 
Entstehen, dem Seidenbaue ein allgemeines Aufblühen verbürgt, wo 
den aus8eritalienischen Provinzen eine neue Einnahmsquelle eröffnet, 
Tausenden von Kindern Beschäftigung und Belehrung, Tausenden von 
Krüppeln Obdach und Nahrung verschafft, anderen Tausenden er- 
werbefieissigen Staatsbürgern ein reichlicher Gewinn gesichert , der 
Landwirtschaft aber in den meisten Theilen unserer Länder ein neues 
fruchtbares Glied angereiht werden wird, und zwar unter dem allbe- 
lebenden Einflüsse des Allerhöchsten Wahlspruches : Viribus unitü 1 — 
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Erster Hauptzweig. 

Die Anlegung von Maulbeerplantagen, oder die 
Gewinnung der Blätter. 



L 

Allgemeinen. 

D as Blatt des Maulbeerbaumes , als das von der Natur den Sei- 
denraupen zugewiesene Nahrungsmittel , ist auch entschieden beinahe 
die einzige, jedenfalls aber die anwendbarste und mindest kostspielige 
Futterpflanze für diese nützlichen Thiere, da sich bis jetzt alle Surrogate 
als mehr oder weniger unzureichend erwiesen haben. Hieraus folgt, 
dass die Erzeugung von Maulbeerblättcrn in entsprechender Quantität 
und Qualität als die wesentlichste Vorbedingung der Seidenraupenzucht 
angesehen werden müsse. 

Es ist vor Allem zu erweisen, dass dieser erste Hauptzweig des 
Seidenbaues (die Gewinnung der Maulbeerblätter) in unsern 
ausser-italienischen Ländern : 

1. Wenn auch nicht aller Orten, so doch wenigstens in vielen 
Gegenden einführbar sei : — dass sie aber 

2. Dort, wo dies der Fall ist, auch (als ganz selbstständiger, von 
den übrigen Seidenzucht-Operationen getrennter Zweig der Seiden- 
Cultur) eine reichliche Erwerbsquelle, sowohl für den grossen, 
als kleinen Grundbesitz werden könne. 

Wir haben bereits in der Einleitung die Ansicht ausgesprochen, 
dass die Garantie des Gelingens der national-ökonomisch wichtigen, 
allgemeineren Einfuhrung der Seidenzucht in unseren Ländern blos 
in der Trennung der drei Hauptzweige dieses neuen landwirt- 
schaftlichen Betriebszweiges liege , indem die verschiedenen 
Arbeiten der Seidenerzeugung nur auf diese Art in die Hände derer 
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gelegt werden können, denen sie ihrer Natur nach zukommen, und 
nur dadurch die den ganzen grossartigen und eigentlichen Werth des 
Seidenbaues in sich schliessende allgemeine Verkäuflichkeit der erzielten 
Urprodukte») im grossen Maasstabe zu erreichen sein dürfte. 

Maulbeerblätter können entweder durch Anlegung von Maul- 
beerwiesen oder durch Anpflanzungen von Maulbeersträu- 
chen oder hochstämmigen Maulbeerbäumen gewonnen 
werden. Solche Pflanzungen könnte man auch mit Vortheil mit He- 
cken oder lebenden Zäunen von Maulbeerst räuchern einfriedigen. 

Die blosse Anlage von Hecken oder lebenden Zäunen um ge- 
wöhnliche Felder oder Gärten dürfte in so lange für grössere Seiden- 
raupenaufzüge umzureichend sein , als sie nicht in ganzen Ländern oder 
Provinzen allgemein eingeführt werden kann. Das aber ist so bald 
noch nicht zu erwarten, so lange nicht dieser neue Culturzweig sich 
allgemeinerer Anerkennung und Würdigung zu erfreuen haben wird. 

Diese von Vielen angepriesene Culturart wäre daher nur dort 
anzurathen, wo sie, mit den früher angedeuteten Pflanzungen ver- 
bunden, betrieben werden wollte. Es mag einer der Hauptgründe 
der bis jetzt so geringen Ausbildung der Seidenzncht in unseren 
ausser-italienischen Provinzen sein , dass bei uns fast an keinem Orte, 
wo früherer Zeit Maulbeerpflanzungen was immer für einer Art ge- 
setzt wurden, die Anpflanzung in genügender und für grössere 
Seidenraupen-Aufzüge zureichender Menge geschah. 

Diese noch ausserdem vernachlässigten und stiefmütterlich behan- 
delten Pflanzen gingen daher meist ein , ohne je zu etwas Andern, 
als durch kurze Zeit zu einer Art Spielerei und Liebhaberei , nie aber 
zu geregelten und beachtungswürdigen Seidenraupen-Campagnen gedient 
zu haben , und ihre sporaden Ausständer beweisen zwar , dass die 
Maulbeerbäume, selbst ohne alle Pflege, an vielen Orten unserer 
ausöer-italienischen Provinzen gedeihen , und dass es möglich sei , mit 
ihren Blättern einige wenige , in so geringer Zahl jedoch werthlose 
Cocons zu gewinnen , nicht aber das , was für diese Provinzen wün- 
schenswert wäre, nämlich dass auch diese grossen und schönen 
Länder Cocons in imposanter Masse erzeugen können , die auf Ma- 
schinen zu werthvoller Rohseide gesponnen, die Concurrenz mit der 
eingeführten aushalten, und auf den Weltmarkt gebracht, eines ihrer 
lohnendsten Rohprodukte repräsentiren könnten. 

Sollte daher der Seidenbau in seinem ganzen Umfange jemals 
bei uns zum national-ökonomisch-wichtigen landwirtschaftlichen Zweige 
erhoben werden können, so müste die regelrechte Anlage von Maul- 

*) Diese Urproducte sind: Die Maulbeerpflanzen selbst, ihre Blatter, die Cocons 
und endlich die abgehaspelte Rohseide als solche. Im Gegensatze zur alleinigen Ver- 
wertli barkeil der Rohseide , die bis jetzt in unseren ausser-italienischen Provinzen als 
erstes und da noch schwer verkaufliche Urprodukt des ganzen Seidenbaues anzusehen ist. 



Digitized by Google 



beer- Plantagen in genügender Ausdehnung die Hauptbedingung und 
die Hauptbemühung dieses ebenso lohnenden, als verdienstlichen Un- 
ternehmens sein , und der bisher beliebte Dilettantismus einem ernsten, 
grossartigen Betriebe Platz machen. 

Der Verfasser glaubt hier aufmerksam machen zu dürfen, dass 
man bei der Anlage solcher Maul beer-Plan tagen im grösseren Maas- 
stabe unterscheiden müsste, ob man nach der Ziffer des aus ihnen zu 
erzielenden Bodenertrages sich entschliessen sollte, solche Anlagen 
als Ökonom , mithin auf möglichst fgut gelegenen , gut bearbeiteten 
und gedüngten Feldern, oder als Forstwirth in günstigen Waldungen 
und kräftigen Waldböden zu machen. 

Diese principielle Unterscheidung ist um so wichtiger, da diese 
beiden Anlagsarten ein gänzlich verschiedenes Verfahren bei der An- 
pflanzung, und mithin auch andere Resultate des Ertrages und der 
Bodenverwerthung nach sich zögen. 

Der Landwirth, der ein gut gelegenes, gut gedüngtes und gut 
bearbeitetes Feld zu diesem Zwecke widmen wollte , müsste seiner 
Maul beer-Plan tage die Pflege einer Obstbaumschule zukommen lassen, 
und würde wahrscheinlich bei dem Umstände, dass er veredelte ge- 
pfropfte Maulbeerpflanzen in einem kräftigen und von allem Unkraute 
gereinigten Boden haben könnte, ein weit grösseres Blattquantum auf 
gleicher Bodenfläche, als der Forstmann erzielen, gewiss aber wäre 
er in der Lage, ohne seiner Pflanzung zu schaden, sie wo nicht all- 
jährig, doch weit öfter als der Forstwirth, abzulauben. 

Der For8tbesitzer dagegen würde, wenn er auch den Blattertrag 
des Oekonomen auf gleicher Bodenfläche nicht erreichen könnte, und 
diesem die Cultur der im Grossen schwer erziehbaren, gepfropften 
und veredelten Maulbeerpflanzen überlassen müsste , doch bestimmt in 
vielen günstig gelegenen Waldlagen , wie solche in jedem Lande und 
in kräftigen Waldböden , insbesondere in Ungarn , Slavonien , Croatien 
und Siebenbürgen, häufig vorkommen, aus der Anlage von Maulbeer- 
plantagen im Grossen einen Nutzen erzielen können , den ihm keine 
andere Holzart zu liefern im Stande wäre. 

Es ist einleuchtend, dass der Forstwirth weder den bearbeiteten, 
noch den gedüngten Boden des Landwirthes zur Verfügung hat, und 
daher in seinem grossen Anpflanzungs-Maasstabe auch seinen Maul- 
beerpflanzen nicht jene Pflege angedeihen lassen kann, die dem ratio- 
nellen und fleissigen Landmanne möglich ist. Er darf daher auch 
nicht auf eine jährliche Abblattung seiner Plantagen rechnen, 
sondern er wird , nachdem er nach den gewöhnlichen und bekann- 
ten Regeln der Wald - Cultur seine Maulbeerpflanzungen beendet 
hat, sie in regelmässige Schläge eintheilen, und entweder als Nie- 
derwald benützen, oder eine Art Hochwald-Betrieb einleiten müssen. 
Bei der Niederwald - Wirthschaft werden solche Bestände je nach 
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der Triebkraft des Bodens ein- bis zweimal in jedem Decennio zu 
stutzen, und dann abzutreiben, und natürlich das gewonnene Bürtel- 
und Prügelholz als Neben - , das erzielte Laub aber als Haupt- 
nutzung anzusehen sein ; die Abholzung müsste je nach dem Laub- 
bedarfe vor Johanni oder 24. Juni erfolgen, auf dass die Stöcke 
noch im selben Jahre auszuschlagen und neue Triebe zu machen im 
Stande wären. Bei der Hochwaldwirthschaft käme einmal die Qua» 
lität des Maulbeerbaumholzes selbst, das als hartes, schnell- 
wüchsiges und an B r en n s t o f f ge h a 1 1 der Buche 
gleichkommendes Holz beachtenswerth ist, in An- 
schlag zu bringen, dann als aussergewöhnliche Waldnutzung die 
Verwerthung der reichlichen zumBranntweinbrennenhöchst 
geeigneten Früchte, so wie endlich der hohe Preis, sowohl 
des Laubes, als des ausgewaschenen, sehr theueren Samens gegen 
andere gewöhnliche Waldbäume zu berechnen. 

Jeder National - Oekonom und Fachmann wird die Bedeutung 
solcher Plantagen gegenüber der vereinzelten , jetzt hie und da beste- 
henden Maulbeerbaumzucht leicht einsehen, und es lehrt die Erfah- 
rung unbestreitbar, dass der Maulbeerbaum und Strauch selbst in 
kälteren Gegenden , als die unserigen , fortkomme , bei uns aber an 
vielen Orten, selbst ohne Pflege, wild sehr gut gedeihe. Statt der 
jetzt leider noch sehr gewöhnlichen Frage : »Ob denn auch 
unser Klima dem Maulbeerbaume gut zusage?" wird 
hoffentlich bald die zeitgemässere Frage auftauchen : „W i e sind 
Maulbeer - Plantagen am zweckmässigsten anzu- 
legen, um möglichst bald das zu geregelten und 
lohnenden grossen Seidenraupen-Aufzügen erfor- 
derliche Maulbeerblatt - Quantum zu erzielen ? ** 
Diese Frage wird , wie schon angedeutet , getrennt und von zwei 
verschiedenen Anschauungsweisen, der des Land- und Forstwirthes 
aus, aufgefasst und beleuchtet werden müssen, um sie erschöpfend 
beantworten zu können. Hiezu ist aber eine genauere Erörterung und 
Auseinandersetzung der von uns nur kurz und allgemein angegebenen 
Maulbeer- Anpflanzungs- Arten nöthig, auf die wir im Folgenden ins Detail 
eingehen wollen. 

Ueber das Verfahren bei Anlegung von Maulbeerwiesen. 

Maulbeerwiese ist die zum Unterschiede von Maulbeerstrauch- 
Plantagen angenommene Benennung für ganz junge Anlagen von Maul- 
beerpflanzen , in so ferne diese als vom Samen aufgegangen, oder 
in einem sehr engen Versetzverbande gepflanzt, die ersten Jahre zur 
Ernährung vorzüglich verspäteter, daher 2ter oder 3ter Seidenraupen- 
aufzüge benützt werden. 
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Die Maulbeerwiesen haben natürlich in dieser Eigenschaft eine 
kürzere Lebensdauer , als die Maulbeerstrauch - Plantagen , die mit 
älteren Pflanzen in einem weiteren Versetzverbande anzulegen sind, 
wo die Maulbeersträucher von einander gegenseitig unbehindert viele 
Zahre ruhig stehen, und verwendet werden können. 

Maulbeerwiese im strengsten Sinne des Wortes ist daher eine 
ganz junge Anpflanzung von Maulbeerpflanzen dann zu nennen, wenn 
diese nicht gleich im zweiten oder dritten Jahre nach dem Aufgehen 
des gesäten Maulbeersamens zum Verkaufe aus den Anlagsgärten 
oder Baumschulen unverschnitten ausgehoben werden , sondern dort 
im engen Versetzbande durch mehrere Jahre gelassen , und jährlich 
oder wenigstens alle zwei Jahre bis zum Boden abgestutzt, oder ab- 
gemähet zur Fütterung und zwar vorzüglich der verspäteten Raupen 
bis zu der Zeit gebraucht werden, wo die Pflanzen als zu alt und 
zu dicht stehend ausgehoben, und zur Anlage von Maulbeerstrauch- 
Plantagen bestimmt oder verkauft werden. 

Ein weiterer Unterschied der Maulbeerwiesen von Maulbeer- 
strauch-Plantagen ist der, dass die Maulbeerwiesen meist in wirk- 
lichen, gut vorbereiteten Gärten anzulegen sein werden, während die 
Strauch-Plantagen in gut gewählten Lagen im Freien und im Grossen 
gedeihen, was bei ersteren selten und nur an besonders günstigen 
Orten gelingen dürfte. 

Eine zweckmässige Art , Maulbeerwiesen anzulegen, dürfte daher 
folgende sein : 

Man mu88 zuforderst in einem gut eingezäunten, vor Vieh und 
muthwilligen Beschädigungen geschützten Garten den Boden bestmög- 
lich düngen und bearbeiten, am besten rigolen und Saatkämpe oder 
Beete mit den dazwischen nothwendigen Gängen anlegen; die Beete 
dürfen aber nicht zu breit gemacht werden , um sie sowohl leicht be- 
säen, als auch in ihrer zartesten Jugend, vorzüglich im ersten Jahre, 
leicht und öfter vom Unkraute befreien und jäten zu können. In 
diesen schmalen Saatkämpen oder Beeten, die natürlich vorher als 
wahre Gartenbeete bearbeitet sein müssen, wird der Länge nach der 
Same mit den Fingern ziemlich dicht gesaet Auf ein österreichisches 
Joch von 1600 Quadrat -Klaftern kommen, wenn man die Pflanzen 
% Schuh von einander setzt, 172800, setzt man sie aber V 2 Schuh 
von einander, beiläufig 115200 Maulbeerpflanzen zu stehen. 

In der Wirklichkeit muss man ein Bedeutendes mehr an Samen 
verwenden, weil man nur höchst selten und sehr schwierig voll- 
kommen keimfähigen, sondern in der Kegel alten und gemischten 
Samen bekommt, von welchem kaum die Hälfte aufgeht, und der 
Maulbeerzüchter überhaupt, wie jeder andere Gärtner, auch noch mit 
allen jenen klimatisch ungünstigen Einflüssen und mit jener Schaar 
von verheerenden Insekten zu kämpfen hat, die jede, nicht diese 



Digitized by Google 



12 

Culturart allein, mehr oder minder jährlich gefährden und erschweren, 
ja bisweilen sogar bei der grössten Mühewaltung unmöglich machen. 

Sind die Pflänzchen durch gute Pflege schon das erste Jahr 
genügend, d. i. eine halbe oder eine ganze Elle hoch herangewach- 
sen, so kann man sie noch dasselbe Jahr knapp ober dem Boden 
abschneiden oder abmähen , und zur Fütterung eines zweiten oder 
dritten Aufzuges von Seidenraupen vortrefflich verwenden. Wo der 
Boden die Triebkraft nicht hat, oder die Pflanzchen, durch ungünstige 
Witterung verhindert, zu spät aufgehen, muss man sie das erste 
Jahr in Ruhe lassen , und nur nach Möglichheit durch Auflockern und 
Jäten zu ihrem schnellen und guten Wachsthume behilflich sein. 

Im zweiten Jahre haben die Pflänzchen schon verhältnissmassig 
sehr lange, dunkelgelbe Wurzeln, und müssen vorzüglich, wenn sie 
zu dicht aufgegangen sein sollten, aus dem Garten, wo sie zuerst 
gesäet wurden, mit Vorsicht wie die jungen, zu versetzenden Kiefern 
oder Fichten, kurz wie die in künstlich angelegten Saatkämpen zur 
Versetung gediehenen Waldpflänzchen ausgehoben, und in den zur 
eigentlichen Maulbeerwiese bestimmten Ort, der gleichfalls verzäumt 
und sehr gut bearbeitet sein soll, gleich auf die gehörige Entfernung 
von einander, die 6 bis 12 Zoll betragen kann, versetzt werden. 
Dass auch hier der Boden öfter aufgelockert , zwischen den versetz- 
ten Pflanzen fleissig gejätet und selbe vom Unkraut befreit werden 
müssen, versteht sich von selbst; so wie, dass die erwähnten 
Einfriedungen lebende Zäune von hiezu geeigneten Maulbeersträuchen 
sein könnten« 

Zur leichteren Versinnlichung des Gesagten dürfte es dem Leser 
dienlich sein, den Plan, der zweckmässigst scheinenden Eintheilung 
und Benützung eines solchen Gartens vor Augen zu haben, was 
durch nebenstehenden Grundriss ermöglichet werden soll. Es ver- 
steht sich von selbst, dass die Grössenverhältnisse überall nach den 
an eine solche Anlage gestellten Anforderungen zu ändern und zu 
modificiren sein werden. 

Nebenstehende Zeichnung kann sowohl für Oekonomen , als für 
Forstwirthe dienen, und gibt das Bild eines eingefriedeten Baumes 
oder Gartens, der zur Anpflanzung junger Maulbeerpflanzen bestimmt ist. 
Die Einzäunung a b c d wird am zweckmässigsten ein gewöhnlicher 
Staketen- oder Waldlatten-Zaun sein, an dem sich als zweite lebende 
Einfriedung gestutzte Maulbeerhecken hinziehen werden. 
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Garten zur Anlegung des Saat- etc. Pflanzkampes. 
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Der innere Kaum des Gartens besteht aus dem zur Saat bestimm- 
ten Kampe A und den zwei zur Versetzung der Pflanzen reservirten 
Plätzen B, um diese laufen die Gänge x, die ganz einfach mit 
Gras bewachsen sein können. 

Der Saatkamp A ist, wie die Zeichnung zeigt, in Riffen von 
6 Zoll Entfernung einget heilt, in welche, je nach seiner Grösse, eine 
beliebige Menge von Maulbeersamen auf die oben angegebene Art 
gesäet wird. In den Pflanzkämpen B werden die Beete 1 bis 8 mit 
zweijährigen Maulbeerpflanzen in Reihen auf die beliebige Entfernung 
von 6 Zoll bis zu einem Schuh oder darüber versetzt. In die Beete 
9, 10, 11, 12 kommen die zum späteren Nachsetzen bestimmten Reserve- 
Pflanzen, die so weit eine von der andern su setzen sind, dass sie 
ohne Schaden mehrere Jahre neben einander bestehen , und zur Zeit, 
wo sie gebraucht werden, leicht mit den Ballen ausgehoben werden 
können. Die Benützung eines solchen Gartens geschieht wie folgt : 

Das erste Jahr wird nur der auf das Beste gedüngte, rigolte 
und vorbereitete Saatkamp A mit der entsprechenden Menge von 
Maulbeersaamen bebaut, und die aufgegangenen Pflänzchen auf das 
Fleissigste durch öfteres Jäten und Auflockern des Bodens im Wachs- 
thume befördert. Es bedarf keiner besonderen Erwähnung, dass ein 
achtsamer Gärtner oder Forstmann sich bemühen werde, den jungen, 
werthvollen Pflanzen in dieser zartesten Periode ihres beginnenden 
Wachsthums vor Frösten , vor heftigen Winden und allenfalls su 
grosser Sommerhitze durch Auflegen von Reisig Schutz zu bieten, 
und bei allzugrosser Dürre durch Begiessen nachzuhelfen. 

Da der Anbau zu Ende April oder Anfang Mai vorzunehmen 
ist, so ist es nicht rathsam, die Pflänzchen schon das erste Jahr zu 
versetzen, man thut besser, sie erst erstarken zu lassen, und kann 
daher in diesem Jahre noch die Pflanzkämpe B zu gehöriger Vorbe- 
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reitung und zu anderweitiger Küchenpflanzen- oder Hackfrucht-Cultur 
verwenden. 

Im April, längstens im Mai des zweiten Jahres, hebt man die 
Maulbeerpflänzchen mit Vorsicht, ohne ihre Haarwurzeln zu beschä- 
digen , aus dem Saatkampe A aus , und versetzt sie auf die Beete 
1 bis 8, und auf die noch weitere Entfernung auf die Beete 9 bis 12 
in den Pflanzkämpen B. 

Zur schnellen Uebersicht der Anzahl Pflanzen, die bei verschie- 
denen Versatz - Entfernungen auf einem niederösterreichischen Joche 
Land zu 1600 QK. Raum haben, diene nachstehende Tabelle: 

Tabelle 

zur Bestimmung der Zahl-Pflanzen per Joch bei gewissen Entfernungen. 



r 

Schüben 


Joch 


>/, 


172. 


800 


% 


115. 


200 


i 


57. 


600 


i'A 


25. 


600 


2 


14. 


400 


*'A 


9. 


216 


3 


6. 


400 


3'/, 


4. 


702 


i 


3. 


600 


4'/,, 


3. 


000 


*'A 


2. 


844 


5 


2. 


304 


5'/, 


1. 


904 


6 


1. 


600 



Auf den Beeten 1 bis 8 würden die versetzten Maulbeerpflänz- 
chen bei fleissiger Jätung und zeitweiliger, vorsichtiger Auflockerung 
des Bodens je nach der Triebkraft des letzteren ein längstens zwei Jahre 
stehen bleiben, bis sie die Stärke von ] / 4 Zoll erreicht hätten, dann 
würden diese Pflanzen ausgehoben, gehörig geputzt, das ist, die ver- 
dorbenen oder angefaulten Wurzeln abgeschnitten, und das Pfropfen, 
welches auch , wie im weitern Verlaufe dieses Aufsatzes angegeben 
werden wird, zn Hause geschehen kann, vorgenommen. Hierauf 
kommen sie als veredelte Sträucher oder als Wildlinge in die eigent- 
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liehen Plantagen. Die Reserve - Pflanzen dagegen auf den Beeten 9 
bis 12 bleiben stehen und müssen, wenn sie veredelt werden sollen, 
wenigstens zur Hälfte stehend gepfropft werden, um seiner Zeit nach 
Bedarf nachgesetzt werden zu können. 

Der Saatkamp A könnte wahrend dieser ganzen Zeit wieder 
durchgearbeitet, nachgedüngt und zu anderweitiger Cultur verwendet 
werden. — 

In dem Jahre , in welchem die Pflanzen aus den Beeten 1 bis 8 
des Saatkampes B in die wirklichen Strauch-Plantagen zu versetzen 
kommen, ist der Saatkamp A von neuem mit Maulbeersamen anzu- 
bauen , die Beete 1 bis 8 des Saatkampes B aber nachzudüngen, 
durchzuarbeiten und das ganze Jahr hindurch anderweitig zu be- 
nützen. Dieses wäre der immer wiederkehrende Turnus oder die ein- 
fachste und beste Benützungsart des zur Zügelung junger Maulbeer- 
pflanzen bestimmten eingezäunten Baumes, oder des hiezu angewie- 
senen Gartens. 

Das erste Versetzen der jungen Pflanzen kann dort, wo man 
eigenen Maulbeersamen hat, dadurch erspart werden, dass man die 
reifen Maulbeeren , ohne sie erst auszuwaschen , an Ort und Stelle, 
wo die Maulbeerwiese angelegt werden soll, so wie Büben oder Tür- 
kenweitzen steckt , wo dann der hier beschriebene Garten nicht von- 
nöthen wäre. — 

Da diess im August geschehen kann, so gewinnt man dort, wo 
es ausführbar ist, beinahe zwei Jahre Zeit gegen die angegebene 
Weise, den erkauften und ausgewaschenen Samen zu bauen, auch 
sind die Pflanzen , auf diese ganz naturgemäße Art angebaut , un- 
versetzt und mit unverletzten Haarwurzeln , weit kräftiger , als die 
versetzten. — 

Diese Art Anbau ist leichter und wohlfeiler, da man einestheils 
es mit der Frucht, die weit grösser als der bereits ausgewaschene 
Saamen ist , zu thun hat, und man andererseits viel an Arbeit , und 
relativ auch am Samen selbst erspart. 

Die in der Erde verfaulende Frucht dient unter Einem dem auf- 
gehenden Samen zu der ihm von der Natur bestimmten, daher zwei- 
fellos angemessensten Düngung. — Bei der Versetzung von minder 
dicht gestellten Pflanzen bedient man sich des auch bei Waldver- 
pflanzungen erprobten Pflanzenbohrers. Sind die zu versetzenden 
Pflanzen dicht gestellt, so verfährt man beim Herausheben derselben 
wie bei den zu versetzenden zweijährigen Kiefern , indem man mit 
starken und langen Schaufeln die Erde vor ihnen aushebt, und die 
Pflanzen umgelegt mit möglichst unversehrten Haarwurzeln aushebt; 
sind die Pflanzen älter und in tiefgründigem Boden schon zu tief ein- 
gewurzelt und dabei so dicht gestellt, dass man mit dem Pflanzen- 
bohrer nicht arbeiten könnte, so kann man sie blos mit Hauen aus- 
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graben und mit den Händen ausreißen ; da jedoch hiebei die langen 
Wurzeln theils abgehauen, theils verwundet werden, so versteht es 
sieh von selbat, daaa die verwundeten Wurzeln abgeschnitten werden 
müssen; man pflegt auch die Pfahlwurzeln der zu versetzenden Pflanzen 
abzukürzen, damit diese an dem Orte ihrer Bestimmung, wo sie mehrere 
Jahre bleiben sollen, nicht allzusehr in die Tiefe, sondern mehr in die 
Breite ihre Wurzeln treiben, und dadurch weniger von der Nässe leiden, 
welche diese Pflanzen nicht vertragen. 

Eine nicht zu übersehende Hauptrücksicht bei Anlage von Maul- 
beerpflanzungen bleibt daher die, das« vor Allem das hierzu bestimmte 
Feld möglichst entwässert werde, was durch eine wohlüberlegte Anlage 
einer zweckmässigen Trockenlegung durch hinreichend tiefe offene 
Wasserhauptabzugs-, und die in diese mündenden Leitungsgräben zu 
erzielen sein wird. 

In wie ferne die Legung der in England mit so grossem Erfolge 
angewendeten, in tiefen Drains laufenden Thonröhren, auch zu unserem 
Zwecke nutzbringend und ausführbar befunden würde, wird, da dieses 
Verfahren bei uns noch neu ist, erst zu erproben sein. 

Was im ersten Jahre nicht immer geschehen kann , nämlich das 
Abschneiden oder Abnehmen und Verwenden der Blätter, wird bei 
dem Versetzen alljährlich vorgenommen werden können ; und da wir 
bekanntlich an vielen Orten unserer ausser-italienischen Länder, wenn 
auch nicht das Klima, so doch gewiss besseren Boden besitzen, als in 
den hüglichten Theilen der Lombardie, wo die Scidenzucht eben am 
stärksten betrieben wird; so wird auch der Ertrag unserer Maulbeer- 
wiesen in guten Böden und geschützten Lagen, bei fleissiger und um- 
sichtiger Bearbeitung, dem der dortigen nicht viel nachstehen. 

Da die Blätter der Maulbeerwiesen als von jungen Pflanzen kom- 
mend sehr zart sind, so eignen sie sich vorzüglich für die ersten Pe- 
rioden des Seidenraupenlebens vortrefflich, und werden bei zunehmendem 
Wachsthume der Seidenraupen zuerst mit den von älteren Sträuchern 
herrührenden, zuletzt aber, wo es thunlich ist, mit ganz ausgebildeten 
Blättern hochstämmiger Maulbeerbäume gemischt. Es ist begreiflich, 
dass sowohl die Kosten als das erforderliche Gedeihen, und der höhere 
Ertrag einer solchen Wiese von der mehr, oder minder guten Düngung, 
Bearbeitung und Vorbereitung des Bodens, so wie von der besonders 
im ersten und zweiten Jahre erforderlichen öftern , oder seltenern 
Jätung der Pflanzen von Unkraut, dann der häufigeren Lockerung der 
Erde abhängig sind. 

Die beste Zeit zum Anbau des erkauften Samens in dem hiezu be- 
stimmten Garten, dürfte bei uns, wie gesagt, die zweite Hälfte eines schönen 
Aprils, oder die erste Hälfte Mai sein. Da die Italiener deu März hiezu ver- 
wenden, so ist es klar, dass sie auch schon im ersten Jahre auf einen Nutzen 
rechnen können, der bei uns nicht immer gesichert sein dürfte. 
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Die Versetzung der Pflänzchen aus dem Garten auf da» zur 
Maulbeerwiese bestimmte Feld geschieht entweder noch im selben 
Herbste, wenn die Zeit sehr günstig und die Bäumclien gut aufge- 
gangen sind, wobei man viel Vorsprung gewinnt, oder aber sicherer im 
nächsten Frühjahr , und zwar je nach der günstigen Zeit , entweder 
schon im März oder doch längstens im April. 

Auch bei dieser wie bei allen Versetzungen ist es rathsam , die 
Pflänzchen in weniger gutem Boden zu erziehen, als der ist, in den 
sie zu versetzen kommen, da dann die Pflänzchen am Orte ihrer ei- 
gentlichen Bestimmung besser fortkommen werden, als im entgegenge- 
setzten Falle. 

Beim Versetzen muss jedes Stämmchen verhältnissmässig kurz 
zu den gleichfalls abzuputzenden und zu verkürzenden Wurzeln abge- 
schnitten werden, wenn es, was natürlich besser ist, nicht möglich wäre 
die Pflänzchen mit den Ballen und mit ganz unversehrten Haarwurzeln 
zu versetzen; es soll auch erprobt gut sein, die Pflänzchen, nachdem 
sie ausgehoben und gehörig zugeschnitten sind, vor dem Versetzen 
14 Tage in einem gedeckten Orte, wo aber Luft und Licht, auch je 
nach der Witterung die Sonne eindringen kann, in abgestandenes 
Wasser mit den Wurzeln zu stellen. 

Dass bei den Maulbeerwiesen immer später als bei den älteren 
und nicht knapp ober der Erde jährlich zu verschneidenden Maulbeer- 
gestrüppen die Blätter ausschlagen, ja diese selbst erst nach dem Jo- 
hannitriebe Ende Juni , Juli und August recht verwendbar seien , ist 
aus ihrer Natur erklärbar , da sie jährlich, oder wenigstens alle zwei 
Jahre am Boden abgestutzt , stets nicht nur die Blätter , sondern 
auch die Triebe selbst zu erneuern haben ; es geht hieraus 
hervor, dass die Maulbeerwiesen-Cultur nicht für sich allein , sondern 
nur in Verbindung mit der von Maulbeersträuchern und hochstämmigen 
Bäumen von grossem Werthe und grosser Aushilfe ist, und zwar am 
allermeisten bei doppelten und dreifachen Seidenraupen-Aufzügen, weil 
sie zur Zeit , wo die Sträucher und die hochstämmigen Bäume 
schon sehr ausgebildete substantiose ja harte Blätter tragen, den 
kleinen verspäteten Raupen ein erwünschtes zartes Futter geben. Auch 
haben die Maulbeerwiesen den Vortheil vor den anderen Anlagen, dass 
sie , weil sie eingefriedet uud meist vor allzu windiger Lage ge- 
schützt sind, und jährlich oder wenigstens alle zwei Jahre im Herbste 
bis zum Boden abgeschnitten werden und daher nur wenig nachwachsen, 
leicht bei allzustarken Frösten durch Aufstreuen von Laub (wie man 
bei Rosen , die über Winter im Boden bleiben , zu thun pflegt) ge- 
schützt werden können. Jedoch hat der Verfasser die Erfahrung, dass 
der Maulbeerbaum überhaupt, vorzüglich aber die Maulbeersträucher 
gegen die grösete Kälte weit weniger, als selbst aklimatisirt scheinende 
Obstbäume, empfindlich seien und von ihr nur unbedeutend , dagegen 

2 



Digitized by Google 



18 



I 



weit mehr von der Nässe leiden, welche sie durchaus nicht vertragen, und 
daher durch Gräben-Abzüge vor dieser sorgfältiger geschätzt werden 
müssen, als vor der Kälte. 

Ertrag der Maulbeerwiescn und die durch diese zu 
erzielende Bodenverwerthung. 

Die Maulbeerwiescn geben nach den in Italien erprobten Erfah- 
rungen*) auf 1600 Quadrat-Klafter, im ersten Jahre nach ihrer Ver- 
setzung 50 bis 60 Centner Maulbeerblätter, welche in den folgenden 
Jahren bis auf 100 und mehr Centner steigen. 

Beim Verfasser wurden in Mähren im Laufe des Sommers 1851 
im Beisein des hochwürdigsten Herrn Prälaten Cyrill Napp, Vice-Prä- 
sidenten der k. k. mährisch - schlesischen Ackerbaugesellschaft , drei 
Pflanzen einer glcichnmssig stehenden Maulbcerwicsc , kontrollmassig 
abgeblattet und abgewogen , diese gaben 9 Loth reines Blattgewicht, 
mithin eine Pflanze durchschnittlich 3 Loth. 

Da diese Pflanzen auf 6 Zoll Entfernung von einander versetzt 
waren, und in diesem Versetzungsverbande 115200 Pflanzen auf 1600 
Quadrat -Klafter gehen, so konnte die Blattmasse eines niederöster- 
reichischen Joches solcher Maulbeerwiesen mit allem Recht auf 108 
Centner geschätzt werden. 

Man sieht hieraus, dass der für Italien angegebene Blattertrag 
auch bei uns erzielbar sei. 

Zu dem war obige Maulbccrwiese erst im zweiten Jahre 
nach ihrer ersten Versetzung , und absichtlich in ungedüngtem 
Gartenboden angelegt. So wahr und erfreulich diese Erfahrung auch 
st, so bleibt es für die, welche nicht alle drei Hauptzweige des Seiden- 
baues zugleich betreiben, eine unfruchtbare Utopie auf einen Blattertrag 
zu rechnen, so lange die Verkäuflichkeit des Maulbeerblattes in unseren 
Ländern nicht allgemein ermöglicht sein wird. 

Wie einflussreich die Verkäuflichkeit der Urprodukte des Seiden- 
baues auf die Hebung der Land- und Forstwirtschaft überhaupt wirken 
würde, werden wir später vielfach zu zeigen Gelegenheit haben. 

Wie einträglich aber unter obiger Voraussetzung das Ziehen von 
verkäuflichen jungen Maulbeerpflanzen , vorzüglich für die im Staate 
so zahlreiche und gewichtige Klasse des kleinen Grundbesitzers werden 
könnte, soll folgendes detaillirte Beispiel erweisen. 

Wer von den rationellen und fleissigen kleinen Grundbesitzern 
ist nicht im Stande, einen Mctzen seines Grund und Bodens einer neuen 



*) Sieh Annali universali di Ayricvltvra Vol. X pag. 166 dal Dr. Agostino Batst 
m Lodi. 
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Bodenertragsquelle zu widmen! Wir wollen daher züTermässig nach- 
weisen, was ein solcher Metzen Gartenland eintragen könnte, wenn das 
Blatt und die jungen darin gezogenen Maulbeerpflanzen allgemein ver- 
käuflich wären. 

Alle die anzuführenden Zifferansätze sind aus der wirklichen Er- 
fahrung des Verfassers in Mähren gewissenhaft geschöpft, und die 
Auslagen eher zu hoch, als zu niedrig angenommen. 

Es wird vorausgesetzt, dass ein schon früher bestehendes, daher 
eingefriedetes und gut durchgearbeitetes Gärtchen hiezu verwendet werde. 

Bei dieser Annahme stellen sich die Auslagen bei Cultur junger 
Maulbeerpflanzen für den Metzen Land wie folgt: 



Für 15 Pfund Maulbeersamen a 3 fl. Conv. Münze per 
Pfund 

Für das Umgraben und Rechen des Gartenbodens 30 
Arbeitstage ä 20 Kreuzer per Tag*) 

Für das in Beetetreten und Aussäen des Samens 15 Tage 
im obigen Preise 

Für das Umgraben oder Behacken, und das dreimalige 
Jäten im ersten Jahre 28 Tage 

Für das dreimalige Jäten im zweiten Jahre 14 Tage . . 

Für das zweimalige Jäten im dritten Jahre 7 Tage . . 

Für den Entgang einer dreijährigen anderweitigen Gar- 
tennutzung diese vom Metzen mit 20 fl. Conv. Mze. 
per Jahr gerechnet 

Für das Herausnehmen der Pflanzen im Frühjahre des 
vierten Jahres 33 Tage 

Für das Putzen und Zuschneiden der herausgenommenen 
Pflanzen ä 24 Kreuzer per 1000 Stück 

Daher bis zum Augenblicke der Verkäuflichkeit in Summa 

Dagegen hätte der Unternehmer, wenn sein Maulbeersame nur 
zur Hälfte aufgegangen wäre, circa 100,000 versetzbare Maulbeerpflänz- 
chen, diese könnten ihm, mit Bezug auf die oben angeführte kontroll- 
niiissige constatirte Erfahrung des Verfassers, leicht in den 3 Jahren, 
bevor sie zum ersten Versetzen herausgehoben werden, drei Loth Blatt, 
daher ein Loth Blatt per Jahr und per Pflanze, und folglich in Summa 
über 90 Centner Blatt als Nebennutzung liefern. 



*) Bei dieser Berechnung wollen wir den Tag durchgehend* «u fcO Kreuzer C. M. 
rechnen, was Cur die Gegend dea Verfassers hoch angenommen ist, da der Tag dort für 
solche Arbeiter mit 10 und 12 Kreuzer besablt wird. 

2* 



Conv, Münze. 



fl. 


kr. 


45 




10 




5 




9 


20 


4 


40 


2 


20 


60 




11 




40 
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Blatt im italienischen Durchschnittspreise*) nur mit 1 Gul- 
den 20 Kreuzer per Cent »er angenommen, ergibt einen Betrag von 
120 fl. Conv. Mze. Weiters ist der Werth der verkäuflichen Pflanzen 
selbst zu ermitteln. Nehmen wir nach der Erfahrung des Verfassers 
drei verschiedene Sorten dieser Pflanzen, und zwar Grosse, Mittlere 
und Kleine, und weiter das Verhältniss dieser drei Sorten zu einander 
in Fünfteln an, und sagen es wäre l / & der ganzen Summe von den 
Grossen, % von den Mittlern und */ 5 von den Kleinen, so hätte man 
bei der angenommenen Zahl von 100000 Stücken, 

20000 Grosse, 
20000 Mittlere und 
60000 kleine Pflanzen. 

Diese zu sehr massigen Preisen , und zwar die Grossen zu 3 
Kreuzer, die Mittleren zu 2 Kreuzer und die Kleinen zu 1 Kreuzer 
per Stück gerechnet, repräeentiren ein Capital, und zwar die: 



Conv. Münze. 


fl. 




Töoo 

666 

40 


40 


1706 


40 


120 
1826 
187 


40 
20 




1 20 



20000 Grossen a 3 Kreuzer von 

die Mittlern 20000 a 2 Kreuzer 

der Ueberflu88 der Kleinen und zwar 2400 Stüek a 1 kr. 

in Summa von . . 
Zu diesem Werthe den Ertrag der Blätter mit .... 

zugerechnet gibt einen Crudo-Gewinn von 

und nach Abschlag der Auslagen mit 

einen Reinertrag von 

für die ersten drei Jahre. Hier wurde absichtlich nur der Werth 
von 2400 statt der wirklichen 60000 Stück der kleinen Maulbeer- 
pflanzen angesetzt, weil es dem Züchter anzurathen wäre, diese stets 
in größtmöglichster Zahl für sich selbst vorzubehalten. 

Wenn überhaupt einmal Nachfrage nach versetzbaren jungen Maul- 
beerpflanzen entstände, so würde diese stets nach den stärkeren und 
schöneren bedeutender sein, als nach den schwächeren und unterdrückt 
erscheinenden; diese können jedoch, in den Garten des Züchters zu- 
rückgesetzt, bei einiger Pflege in andern drei Jahren ein sehr gleiches 
und sehr gesuchtes Sortiment von Pflanzen abgeben. 



*) Der Preis der Muulbeerblätter yariirt in der Lombardie vom alla brocca necca 
Kaufe, das ist vom Kaufe des Blattes an den kahlen Baumen im Voraus, nnd zwar 
schon im Monate December von 40 kr. bis zu 2 fl. Conv. Münze per Centner, wenn 
diese wahrend der theuren Zeit der Seidenraupen-Aufzuge und der gröseten Nachfrage 
erst gekauft werden müssen , man kann daher den Durchschnittspreis per Centner mit 
1 fl. 20 kr. ansetzen. 
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Daher ist in unserer Berechnung nur der Verkauf der ersten 
zwei Sorten und des Ueberflusses der dritten Sorte beantragt. 

Da es ferner nicht gut sein dürfte, die kleinen Pflänzchen in 
einem engeren Verbände, als dem von % Schuh in den Garten zurück- 
zusetzen, in diesem Versatzverbande jedoch nur 57600 Pflanzen auf 
einen Metzen gehen, so ergibt sich der zum Verkaufe beantragte Ue- 
berschuss von 2400 Stück Pflanzen. 

Es versteht sich von seibat, dass, ehe die Pflänzchen zurückge- 
setzt werden, dass Gärtchcn allenfalls nachgedüngt, oder doch gut 
durchgearbeitet und zur Versetzung zubereitet werden muss, was um 
so leichter geht, als die Pflänzchen sehr gut und ohne den geringsten 
Schaden zu erleiden, auch 14 Tage in der Erde eingeschlagen liegen, 
oder in abgestandenem Wasser mit den Wurzeln eingetaucht, stehen 
können, und das Versetzen, das mit dem Setzholze wie bei Küchen- 
pflanzen vorgenommen wird, sehr schnell von der Hand geht. Ein 
halbwegs fleissiger Gärtner kann 4000 Stück solcher Pflanzen im Tage 
zurückversetzen, es bleiben sohin die Auslagen für die zweiten drei 
Jahre denen der ersten drei Jahre gleich. 

Rechnet man den Preis dieser nach drei Jahren schön und 
gleich gewordenen Pflanzen, welche die ganze Zeit nichts als eine 
öftere Jätung und Ablockerung verlangen, nur auf zwei Kreuzer per 
Stück, so ist ihr Werth bei der Herausnahme nach 

drei Jahren , 1920 fl. — kr. 

Zu diesem ihr Blätterertrag wieder nur sehr mäseig mit 
90 Centnern wie in den ersten drei Jahren gerechnet 
und zum vorigen Geldwerthe angesetzt mit . . 120 fl. — kr. 

Gibt einen Crudo-Ertrag von 2040 fl. — kr. 

Hievon die Auslagen wie oben mit . . 187 fl. 20 kr. 

abgeschlagen, gibt einen Reinertrag von . . . 18S2 fl. 40 kr. 
Es stellt sich somit der in 6 Jahren zu erzielende Reingewinn 
auf 3492 Gulden. Der mögliche Gewinn eines Jahres wäre daher 
582 Gulden C. M., eine Bodenverwerthung eines Metzen 
Landes, die schwer auf eine andere Art erzielt werden 
d ürf te. 

Dass der angesetzte Preis zu drei, zwei und einem Kreuzer per 
Stück versetzbarer und gesunder junger Maulbeerpflanzen kein über- 
triebener sei, und dass es sich für grosse Grundbesitzer und na- 
mentlich für Forstwirthe, die Maulbeerstrauch-Plantagen im grös- 
seren Masstabe anlegen wollten, sogar rentiren müsste, Bich solche 
Versetzpflanzen zu den oben angesetzten Preisen zu kaufen, werden 
wir in der nachfolgenden Abhandlung über Maulbeerstrauch-Plantagen 
noch umständlicher erweisen, dieses ist aber auch schon ausfolgenden 
Gründen ersichtlich : 

1. Gewinnen sie drei Jahre kostbarer Zeit. 
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2. Entgehen sie dadurch der ganzen Mühewaltung und dem Nioht- 
gelingen der theueren Saat 

3. Werden stärkere Pflanzen bei der im Grossen immer schwieri- 
geren und geringeren Pflege besser fortkommen, als zu schwache. 

4. Ist endlich bei derartigen Anlagen vorzüglich, wenn sie einmal 
im Lande eingeführt wären, der dreijährige Nutzenentgang als 
beachtenswert he Ziffer in Anschlag zu bringen. 

Soll daher diese grosse Erwerbsquelle dem kleinen Grundbesitzer, 
der sich der Sache mit mehr Fleiss und Ausdauer als der grosse 
widmen kann, und sich zu dem noch hiebei seine eigene Arbeit, die 
er nicht zu zahlen braucht, hoch verwerthet, eröffnet werden, so 
glaubt der Verfasser die Möglichkeit hiezu nur, wie es schon in der 
Einleitung angedeutet wurde, in der Association einiger unternehmen- 
der und bemittelter grosser Grundbesitzer, die den Ankauf solcher 
Pflanzen im Lande zu ihrem eigenen Vortheile eröffnen könnten, 
eines Theils, und andererseits in der Anlage einiger Musteranstalten 
und Musterschulen, in denen die Einträglichkeit und das sachkundige 
Umgehen mit diesem neuen Erwerbszweige, den kleineren Grundbesi- 
tzern und ärmeren Leuten gezeigt und gelehrt würde, so wie schlüsslich 
in einem weisen Schutze und möglichst kräftigen Beförderung der- 
selben seitens der hohen Staatsverwaltung zu finden. Die staats- 
wirthschaftliche Wichtigkeit dieses schönen und unschuldigen land- 
wirtschaftlichen Zweiges erhellt schon daraus, dass der Werth eines 
grossen Theiles des Grundes und Bodens im Lande sehr bedeutend 
gehoben würde; dass aber der hohe Werth des Grundes und Bodens 
der Hauptschatz eines ackerbauenden Staates, wie Oesterreich es ist, 
sei, braucht wohl keiner langen Auseinandersetzung. 

Eben so ergibt sich aus der Natur der Sache, dass das Ziehen 
junger Maulbeerpflanzen sich mehr für fleissige Gärtner und rationelle 
kleine Grundbesitzer, als für den grossen Grundbesitz und namentlich 
för Forstwirthe eignen dürfte, da diese überhaupt bei der Anlage 
von Maulbeerstrauch-Plantagen eher als bei der von Maul beerwiesen 
ihre Rechnung finden werden; es wäre denn, dass reiche Besitzer von 
Fasangärten und eingefriedeten Jagd-Remisen in diesen meist guten 
Boden und in den fruchtbaren Auen zu stutzende Maulbeerwiesen 
statt anderen, kurz zu haltenden Strauchwerken anlegen lassen 
wollten. Solche Maulbeerwiesen dürften sich als sehr zweckmässig 
erweisen, einmal ihres Ertrages wegen gegenüber anderer, wenig 
oder nichts einbringender Sträucher, und auch darum, weil sie 
das Federwild nach der vom Verfasser gemachten Er- 
fahrung sehr liebt, wahrscheinlich, weil es in den Reihen be- 
quem herumlaufen und nisten kann, und vor dem Stoase der Raub- 
vögel durch die bürstenartig sich kreuzenden Zweige solcher gestuzter 
oder geköpfter Anlagen sich gesichert findet. Allein eben zu diesem 
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Zwecke wäre es angezeigt, bereits dreijährige Maulbeerpflanzen zu kauten 
und an solche Orte hinzusetzen, da das Scharren des Federwildes 
dem Gedeihen der theuern Saat und den kaum aufgegangenen zarten 
Pflänzchen keineswegs zuträglich sein könnte. 

Gewöhnliche Waldsaaten, seien sie nun Voll- oder Rüffesaaten, 
dürften im Anfange, wenigstens des theuern Samens und der umständ- 
licheren Pflege der jungen Pflanzen wegen , die doch im ganz Grossen 
schwer durchfuhrbar wären , nicht räthlich sein. 

Dagegen glaubt der Verfasser , dass gut angelegte Versetzungen 
mit stärkeren und gesund gezogenen dreijährigen Pflanzen im Grossen 
viel sicherer gelingen werden, wie es aus nachfolgender Abhandlung 
zu ersehen sein wird, 

r 

Ueber die Anlage von Maulbeergestrüppen oder Maul- 
becr-Plantagen mit wilden und mit veredelten 

Maulbeersträuchen. 

Mit wilden, ungepfropften Pflanzen geschieht die Anlage von 
Maulbeerstrauch - Plantagen am leichtesten, wenn man vom Anfange 
ganz auf die für Maul beerwiesen angegebene Art verfährt, nur dass 
man sie zwei bis drei Jahre, je nach der Triebkraft des Bodens, in 
dem sechszölligen Versetzungsverbande ruhig stehen lässt , und wenn 
selbe gehörig erkräftiget sind , an den Orten ihrer weiteren Bestim- 
mung aus den Gärten versetzt, hiebei verfährt man auf ganz analoge 
Weise wie bei der ersten Versetzung der Maulbeerwiesen. 

Man schneidet die Pflänzchen, die man entweder im Herbste 
oder im Frühjahre mit Bedacht nach der günstigen Witterung vor- 
sichtig aushebt, circa eine oder mehrere Handbreiten hoch ober dem 
Boden mit scharfen Messern schräg ab, putzt oder reinigt bei dem 
Ausheben die Wurzeln, verkürzt, je nachdem man mehr oder weni- 
ger tiefgründigen Boden hat, die Pfahlwurzel, und verpflanzt die 
Setzlinge in die hiezu vorbereiteten Löcher in einem beliebigen, 4% 0 
bis 5, selbst 6 schuhigen Verbände auf ihren Bestimmungsort. 

Dass es vortheilhaft ist , auch dieses Feld , welches übrigens die 
ersten zwei bis drei Jahre noch zum Anbau beliebiger Hackfrüchte, 
als Kartoffeln, Rüben, Fisolen, kurzen Türkenweitzen (cinquantin) 
etc., zwischen den Reihen der Setzlinge verwendet werden kann, ein- 
zuzäunen, da man die Erfahrung hat, dass der Biss der Schaafe, 
vorzüglich aber der Ziegen, solchen Plantagen schädlicher sei, als 
Hagel und Frost, braucht eben so wenig erwähnt zu werden, als 
dass es nothwendig ist, den möglichst besten und sehr gut bearbeite- 
ten Boden zur Anlage solcher Plantagen zu verwenden. 



Digitized by Google 



24 



Zu diesen Einzäunungen wäre eine besondere Art von 
Mftulbeersträuchern , die in den grossen Plantagen von Plinna in 
Steiermark zu haben ist, und die sich besonder zu lebenden Zäunen 
eignet , anzurathen , wo solche Anpflanzungen im Grossen angelegt 
würden. Da der Schatten der hochstämmigen Bäume wenig oder gar 
nicht schadet, könnte man auf eine beliebige Entfernung ron Klaf- 
tern immer einen Hochstamm aus der Hecke herausragen lassen, und 
so mit den Strauch-Plantagen die Hecken- und Hochstamm-Cultur 
zur Erzeugung des Samens verbinden. In Italien bracht man das 
hiezu bestimmte Feld, und gibt ihm, nachdem man ea gut bediingt 
hat, zwei bis drei Quer-Ackerungen und Eggungen; dann, wenn es 
gehörig und gleichförmig aufgelockert und geebnet ist, macht man 
schon im Herbste die Löcher«) für die Setzlinge, die entweder noch 
im selben Jahre, wobei ein Jahr Zeit genommen wird, oder erst im 
folgenden Frühjahre hineinkommen. 



*) Die Pflänzchen werden am regelrechtesten and zweckmftssigsteu mittelst der 
Schnur und eines ganz einfachen hölzernen gleichschenkligen Dreieckes, das zur Basis 
die gewünschte Entfernung der Sträucher in den Reiben selbst, zur Hohe aber die 
Entfernung der Reihen unter sich enthalt, angelegt. Will man das zur Plantage 
hes timmte Feld , am besten in Schachbretform mit sich kreuzenden Alleen , die im An- 
fange zum Anbau der zwischen die Maulbeerreihcn zu setzenden Hackfrüchte , spater 
zum bequemen Heraustragen der Bl&tter dienen, mit Maulbeersträuchern bepflanzen, so 
spannt man die Schnur in gerader Linie on jene Seite des Feldes, dass die Alleen gegen 
Südost, mithin so fallen, dass die Sonne, die zwischen diese Alleen zu setzenden Hack- 
früchte , unbeschadet des Schattens, den die Straucher werfen, besebeinen könne , legt 
dann das hölzerne Dreieck mit der Basis an die Schnur, und schlagt in die zwei an der 
Basis liegenden Winkel des Dreiecks kleine Pfahle , die den Ort bezeichnen , wo die 
Löcher für die Maulbeerpflanzen zu graben sind ; ist man mit der ersten Reihe durch 
stete Umlegen des Dreiecks bis zum Ende der Schnur fertig , so spannt man diese pa- 
ralel zur ersten Reihe, indem man die Pflöcke, an der sie angemacht ist, in den Fleck 
einschlagt, wo der dritte Winkel des Dreiecks beim ersten und letzten Anlegen hinge- 
fallen war, hierauf handhabt man das Dreieck wie zuvor, indem man seine Basis an die 
Schnur fortrückend anlegt, und pflockt weiter. Es ist begreiflich, dass die Flügelpflöcke 
der ungeraden, das ist, der 1 — 3 — 5 — 7 etc. und die der geraden Reihen 2 — 4 — 6 — 8 
etc. immer in dieselbe gerade Linie fallen müssen , auf diese Art entsteht das Schach- 
bret, wenn das Feld ein Viereck wäre; ist es aber auch noch so unregelmässig, jeden- 
falls die geraden regelmassigen Alleen, in denen im Anfange die Hackfrüchte stehen, und 
deren man sich später zum Heraustragen der Bl&tter, zum Beschneiden nnd Bearbeiten 
der Plantage bedient. 

Eine zweite noch schnellere Art das Feld auszupflöcken ist die , wenn man an 
der Schnur, die eine beliebige Länge von vielen Klaftern haben kann, in der gewünschten 
Versetzentfernung von 4*/,, 5 oder 6 Schuhen Knöpfe , oder unverschiebbare Zeichen, 
als Hölzchen oder Kugeln anbringen lässt. Ist die Schnur auf dem gartenbeetähnlich zu- 
bereiteten Felde der gewünschten Länge nach gehörig gespannt, so braucht man nur 
dort, wo die Zeichen hinfallen, die Pflöcke, die den Ort, wo da« Loch zu graben kommt, 
anzeigen, einzuschlagen, was leichter und genauer zu machen ist, als das Umlegen des 
Dreiecks, vorausgesetzt, dass die Schnur gehörig gc B pannt wurde} will man nicht gerade 



Digitized by Google 



'25 



Einige fällen die Löcher, die im Allgemeinen eine Elle tief und 
anderthalb Ellen breit gemacht werden, mit Dünger oder guter Com- 
post-Erde , in welche sie die Pflanzen mit gut ausgebreiteten Wurzeln 
einsetzen, wieder mit derselben Erde bedecken, und so wie beim 
Setzen der Weinrebe hiebei verfahren ; Andere halten diess für weni- 
ger vortheilhaft , als das ganze Feld früher gleichmässig zu düngen, 
weil, wie sie nicht mit Unrecht behaupten, dass die Sträucher bei ihrem 
zunehmenden Wachsthume mit ihren stets länger werdenden Wurzeln 
aus dem guten Boden in einen schlechteren kommend , leicht kränkeln 
und eingehen, was bei durohgehends gleicher Vorbereitung des gan- 
zen Feldes gar nicht, oder weniger zu fürchten ist. Bei Anlage von 
Maulbeerwald-Plantagen könnte man wie bei anderen Waldpflanzen in 
schwächeren Böden Rasenasche in die Pflanzlöcher geben; was das 
Gelingen solcher Anlagen gewiss befördern würde. 

Mit den veredelten Sträuchern verfahrt man ganz auf die früher 
erwähnte Weise; das Pfropfen geschieht aber auf mehrfache Art : man 
kann sie wie die gewöhnlichen Obstbäume durch Aeugeln (oculiren) 
oder copuliren veredeln, oder man verfährt dabei folgender Massen 
und zwar : 

Im Frühjahre hebt man die zu versetzenden , % Zoll starken 
Wildlinge aus, nimmt dann ein frisches Edelreis von gleicher Stärke, 
dreht es so lange in den Händen herum, ohne jedoch die Augen 
oder Triebansätze zu verletzen, bis sich die Binde so ziemlich vom 
Holze getrennt hat; schneidet sie in Stücke von 3 zu 3 Zoll, woran 
drei oder vier Augen, löset die Rinde von diesen Stückchen vollends 
ab und setzt diese kleine Rindröhre sammt den 3 oder 4 Augen auf 
einen eben so grossen, von seiner Rinde in gleichem Verhältnisse 
entblössten Wildling mit der Vorsicht auf, dass die Edelrinde so fest 
als möglich aufpasse, schneidet dann die zu langen Lappen der eige- 
nen Rinde so weit ab, als hinreichend ist, um die neue Rinde, die 
von der alten ein Stückchen überragt wird, mit dieser mittelst Baum- 
bast oder sonst einem gewöhnlichen Bindemittel festzubinden, um so 
das Eindringen der Feuchtigkeit und fremdartiger Theile an diesem 
Orte zu verhindern. Es ist erwiesen vortheilhaft, das Pfropfen und 
Veredeln, es geschehe auf welche Art immer, nicht an den stehenden 
Sträuchern, sondern an den Ausgehobenen, sitzend und an einem 



Reihen, und wünscht du Feld in Schachbretforra versetzt , so gebraucht man das oben 
erwähnte Dreieck nur aur Bestimmung des Punktes, wo die Pflöcke der Schnur bei jeder 
neuen Reihe einzuschlagen kommen ; auch hier versteht es sich von selbst , dass die 
Pflöcke, an denen die Schnur festgemacht ist, bei den geraden Reihen , das ist bei der 
2. 4. 6. etc. immer in den Punkt einzuschlagen sind, wo der dritte Winkel des Dreiecks 
hinfallt, wenn dessen Basis an die ersten zwei Pflöcke der ungeraden Reihen , das ist 
an die der 1. 3. 5. etc. angelegt wird. 
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eigenen Orte vornehmen zu lassen, denn da diese Operation an den 
Stehenden in sehr gebückter Stellung zu verrichten wäre, wurde sie 
leicht bei vielen Tausenden schlecht ausgeführt werden, was nicht 
vorauszusetzen ist, wenn der Gärtner diess in aller Ruhe und in be- 
liebiger, bequemer Stellung zu Hause vornimmt ; dass Genauigkeit 
und Fleiss .allein einen guten Erfolg sichern, ist zu allbekannt, als 
dass man darüber viel Worte zu verlieren brauchte. 

Da die Wildlinge meist morus alba sind, so dienen als Edelreiser 
die von mortis morettiana , welche runde, wenig oder gar nicht aus- 
gezackte Blätter hat; diese Gattung wäre auch in kälteren Gegenden 
sehr anzurathen, da sie, wie die alba, der Kälte widersteht, in wär- 
meren und gut geschützten Gegenden und Lagen wäre das Veredeln 
mit Reisern der morus multi cauUs den philippinischen Maulbeerbäumen 
sehr anzuempfehlen, da ihre Blatter weit grösser und saftiger als 
alle anderen, von den Würmern sehr gierig gefressen werden. 

Einige behaupten, dass in Ermangelung alles Anderen es schon 
zu einer Art Veredlung und Vergrösserung des Blattes führe, wenn 
man alba auf alba, oder Wildling auf Wildling pfropft. 

Eine andere Art sehr guter und schnell ergiebiger Strauch- 
Plantagen kann man in Gegenden ausführen, wo man hochstämmige 
Bäume zu ziehen für gut findet ; man nimmt nämlich aus den hiezu 
bestimmten Baum-Schulen ungerade und zu Hochstämmen weniger 
geeignete, 4 bis 5jährige Bäume, schneidet sie in einer beliebigen 
Höhe von der Erde ab und pfropft sie, wenn selbe Wildlinge, mit 
Edelreisern dütenartig; man steckt nämlich zwischen die Rinde und 
das Holz des schief abgeschnittenen Bäumchens zwei bis drei sehr 
scharf und keilförmig von beiden Seiten zugeschnittene Edelreiser mit 
mehreren Augen ein, verbindet diese fest mit dem Stamme des Wild- 
lings mit Bast und macht um dieselben eine Düte, die mit feuchtem 
Moose oder öfter nasszumachendem Sande so lange ausgefüllt wird, 
bis die Edelreiser gut gefangen und Blätter ausgeschlagen haben; die 
Düte"*gibt ihnen Anfangs Nahrung und schützt sie vor dem Eindrin- 
gen allzugrosser Feuchtigkeit und fremdartiger Stoffe. 

Solche Strauch-Plantagen geben natürlich früher als die anderen 
ein höheres Ertragniss, sind aber auch kostspieliger, und in Gegen- 
den, wo der Seideubau nicht schon länger besteht, unausführbar. 

Das Veredeln der Maulbeerstsäucher dürfte namentlich Jenen 
anzurathen sein , die auf kleineren Flächen einen grossen Blattcrertrag 
erzielen wollen. Kleinere rationelle Landwirthe oder Musteranstalten 
können es mit grosser Genauigkeit und Fleiss ausführen, und so 
sich ihre Mühe gewiss bezahlt machen ; im Grossen und für Forst- 
wirthe dürfte es zweckmässiger sein, Plantagen mit Wildlingen anzu- 
legen , da diese , abgesehen von der Schwierigkeit der Durchführung 
des Veredeins im Grossen, auch härter sein, und bei der im Allge- 
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meinen im Grossen geringeren Pflege unseren Witterungsverhältnissen 
leichter trotzen werden, als die veredelten Gestrüppe, die wohl^un- 
bestritten ergiebiger, aber auch zarter und empfindlicher sind. 

Dass man zu der Anlegung der erst angeführten Strauch-Plan- 
tagen auch die stärkeren und schöneren Pflanzen, vorzüglich dichtere 
Alaulbeer wiesen gut verwenden könne, braucht keiner besonderen Er- 
wähnung ; diese sind wie andere Wildlinge zu behandeln , und das 
von jenen Gesagte findet auch hier volle Anwendung. 

Bei allen solchen Versetzungen , sei es mit veredelten Sträuchern 
oder Wildlingen, gilt die erprobte Regel, dass man mit einem enge- 
ren Verbände, allenfalls mit dem von 4 3 /, 0 Schuh beginne, wobei 
ungefähr 1000 Sträucher auf den Motzen, und 3000 auf das gewöhn- 
liche Joch von 1600 Quadrat-Klaftern zu stehen kommen, weil der 
Maulbeerbaum wie der Waldbaum im Schlüsse eher und besser 
gedeiht. — 

Dieser Schluss wird im Laufe der Jahre, dann nach Bedürfniss 
der Triebkraft und Stärke des Bodens auf einen 5- und öschuhigen 
Verband durch das Ausheben der schwächeren und kränklichen Pflan- 
zen erweitert. Von den schütter gestellten erzielt man später , der 
grösseren Ausbreitung wegen , trotz ihrer geringeren Zahl , eine grös- 
sere Blattmasse, als im zu engen Verbände, wo die zu gedrängt ste- 
henden Sträucher mehr in die Höhe als Breite, daher mehr in den 
Stamm als in blattreiche Seitenäste treiben. 

Bei einer Strauch-Plantage muss man das erste Jahr, wenn die 
Vegetation durch das öftere Umgraben und Bearbeiten der zwischen 
den Reihen befindlichen Hackfrüchte recht vorschreitet, darauf bedacht 
sein, einen einzigen Trieb, und zwar den schönsten, aufzuziehen, 
indem man sanft mit den Fingern die anderen ablöst, um so einen 
schönen Strauchstamm zu bilden ; wenn dieser zur Höhe einer Elle 
gekommen ist, trennt man mit der Hand den Gipfel, um mehrere 
Seitentriebe zu erhalten, und entfernt die unregelmässigen und 
schwachen. — 

Das Bearbeiten der in den Reihen befindlichen Hackfrüchte 
muss mit möglichster Vorsicht vorgenommen werden, um die ober- 
flächigen Wurzeln der jungen Sträucher vorzüglich im 2ten und 3ten 
Jahre nicht zu verletzen, oder sie der nöthigen Erde zu berauben, 
da man durch ein derartiges unvorsichtiges Verfahren statt zu nützen 
schaden und sogar das Gelingen der Plantagen vernichten könnte. 

Die Erfahrung des Verfassers hat gelehrt, dass ein zu oftmali- 
ges Umgraben von Plantagen, in denen keine Hackfrüchte mehr ge- 
baut werden , mehr schadet als nützt ; es reicht zum guten Gedeihen 
vollkommen hin, wenn man das zwischen den Sträuchern wuchernde 
Gras aussichelt und nur hie und da den schwächeren Pflanzen durch 
Auflockerung nachhilii; überhaupt soll das Umgraben nicht in die 
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Hände unintelligenter Aufseher oder gleichgiltiger Taglöhner gelegt, 
sondern von einem geschickten Gärtner oder Forstmanne mit Sach- 
kenntniss geleitet werden. 

Im zweiten Jahre braucht die Plantage keine weitere Pflege, 
als dass man die überflüssigen Zweige wegnimmt, nnd im Juni die 
vorjährigen Triebe in der Höhe einer halben Elle mit der Hand ritzt, 
nm schöne Seitentriebe zu bekommen, und sie, wenn es nöthig be- 
funden würde, vorsichtig auflockert oder wenigstens von dem über- 
wachsenden Unkraute reinigt. 

Diess gilt vorzüglich von Waldplantagen, in denen keine Hack- 
früchte gebaut werden. Man könnte allenfalls die Auflockerung der 
Maulbeerpflanzen unter der genauen Beaufsichtigung des Forstperso- 
nales von armen Leuten gegen Ueberlassung der Grasnutzung aus- 
führen lassen. 

Im dritten Jahre schneidet man im März die Triebe der Beä- 
stung in derselben horizontalen Richtung in der Höhe einer halben 
Elle ab, und macht im Juni wieder die Operation mit den Enden, 
nimmt jedoch die schwachen, und unregelmässigen weg; dieses bildet 
einen Strauch der im 4. Jahre schon 3 bis 4 Pfund Blätter geben 
kann. Die Bearbeitung bleibt dieselbe wie im zweiten Jahre. 

Im 4. Jahre tritt die Plantage schon in Verwendung, man schnei- 
det die Triebe des vorigen Jahres in der gewöhnlichen Höhe einer 
halben Elle ab, und verfüttert die Blätter. Der Strauch wird aber 
von nun an, wie der Feldmaulbeerbaum, oder besser gesagt, wie die 
gewöhnlichen Zwergbäume gepflegt, nur dass er, wie sich die Gärtner 
ausdrücken, allein aufs Blatt und nicht auf die Frucht, also ver- 
kehrt, wie die gewöhnlichen Obstzwergbäume geschnitten wird. 

Vom 4. Jahre an bleibt die Bearbeitung der Plantagen dieselbe, 
die man Zwergbaumen in Obstgärten wenn sie gedeihen sollen, widmet. 

Eine wichtige Wahrnehmung ist die, dass die Maulbeerbäume, 
oder Sträucher, wenn sie einmal zu kränkeln anfangen, sich die Krank- 
heit sehr leicht mittheilen, und dann wenn man nicht in der Sache 
erfahren ist, ganze Reihen angesteckt werden und absterben ; ja wenn 
man nicht Vorsichtsmassregeln gebraucht, gedeiht sogar durch viele 
Jahre hindurch kein frischgesetzter Baum oder Strauch auf dem Orte, 
wo der Andere abgestorben ist. Man hilft in solchen Fällen auf fol- 
gende Art ab: Bemerkt man am Gelbwerden der Blätter, dass ein 
oder der andere Maulbeerstrauch in der Plantage kränkelt, so ver- 
schneidet man ihn bis auf die Hauptäste, und hebt ihn mit möglich- 
ster Schonung der Haarwurzeln aus der Erde; dann schneidet man 
mit einem scharfen Messer die verfaulten oder verdorbenen Wurzeln 
ab, und setzt ihn an einen Ort, wo noch nie ein anderer Maulbeer- 
baum oder Strauch gestanden hat. Sollten alle Wurzeln verdorben 
sein, so wirft man den Strauch ins Feuer. Aus Furcht jedoch, dass 
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die zwei nächststehenden angesteckt sein konnten hebt man seinen 
rechten und linken Nebenmann gleichfalls aus der Reihe, reinigt auch 
deren Wurzeln und arbeitet nachher den Ort wo sie standen sehr gut 
durch, um alle zurückgebliebenen Haarwurzeln herauszubringen und 
sie gleich an Ort und Stelle, wie man es mit anderem Unkraut zu thun 
pflegt, zu verbrennen, und setzt dann wo möglich gleichartig gesunde 
Sträucher aus einer hiezu bestimmten Pflanzschule an den besagten 
Ort, so erhält man nicht nur die Sträucher die sonst verdorrt wären, 
sondern füllt auch stets die Reihen mit gesunden Sträuchern aus. Da 
jedoch das Herausnehmen einzelner Sträucher den Baumschulen vor- 
züglich dann schadet, wenn die Sträucher darin dicht gepflanzt wur- 
den, so wäre es sehr rathsam, für diesen öfter eintretenden Fall eigene 
Pflanz- und Nachsetzschulen zu errichten, in denen die Pflanzen weiter 
von einander erzogen würden, so dass die eine durch die Ausgra- 
bung der anderen nicht zu leiden hätte. 

Läset die üppige Vegetation bei veralteten Hauptästen nach, so 
werden sie gestutzt und die Wunden dann mit Irgend einem Wachs- 
pflaster verklebt, das statt der Rinde dient, und vor Hitze, Frost, 
Wind und Regen schützt. 

Die Anlage dieser Strauch-Plantagen hat in Gegenden, wo der 
Seidenbau erst neu eingeführt werden soll, entschiedene Vortheile vor 
der Anlage hochstämmiger Maulbeerbaumpflanzungen, und ist daher 
besonders beachtungs- und anempfehlungswerth ; denn erstens tritt der 
Maulbeerstrauch schon im 4. längstens im 6. Jahre in geldbringenden 
Nutzgenuss, während man beim hochstämmigen Baume, wenn man ihm 
nicht schaden will, wenigstens 12 bis 14 auch mehr Jahre warten 
muss, daher man das Doppelte an Zeit gewinnt. 

Zweitens gedeiht der Strauch in kälteren Gegenden gewiss besser 
als der Baum, weil er mehr die Wurzeln und Blätter, nicht aber 
so sehr in einem langen Stamm zu treiben und diesen zu ernähren 
braucht. 

Drittens muss der Strauch, um ihn in gehöriger Form zu erhalten, 
vom 4. Jahre an jährlich verschnitten werden, liefert daher jährlich 
Blätter, während der Baum manchmal geschont werden muss, wenn 
man sein Absterben nicht sehr beschleunigen will. 

Viertens sind die Blätter des Strauches seiner Ueppigkeit wegen, 
wie uns die Erfahrung unbestreitbar lehrt, meist weit grösser als die 
des Baumes, und weit leichter, gefahrloser und bequemer abzunehmen, 
da man nur in den Reihen auf und ab zu gehen und die Zweige des 
Strauches ungefähr in der Brusthöhe, also beinahe aufrecht stehend 
abschneidet, während man an hochstämmige alte Bäume Leitern an- 
legen muss , von denen Kinder und alte Leute , denen das Ge- 
schäft des Brättersammelns meist überlassen wird, leicht herabfallen, 
und sich oft schwer ja tödtlich verletzen können. 
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Fünftens treibt der »tets verschnittene Strauch meist nur in die 
Blätter und setzt sehr wenig Frucht an, was beim Hochstamm umge- 
kehrt statt findet, da er zuweilen mit Früchten überhäuft, nur kleine 
spärliche Blätter hat, vorzuglich als Wildling. Man kann daher das 
Blatt der Sträucher auf seinen Zweigen den Raupen weit ruhiger als 
die mit Frucht angefüllten Zweige des Hochstammes verabreichen, da 
diese Früchte namentlich zur Zeit der Reife leicht durch die Feuchte 
und Wärme, die nothwendig in den Magnanerien *) oder Bigatterien 
erhalten werden müssen, in Gährung gcrathen und dann die Ursache 
der oft den ganzen Aufzug vernichtenden Krankheiten sind, weil die 
Einathmung der bei der Gährung sich entwickelnden Kohlensäure den 
Seidenraupen schon tödtlich werden kann, ehe sie dem Menschen nur 
als vorhanden bemerklich wird. Die Athmungswerkzeuge der Wür- 
mer liegen nämlich wie bekannt sehr tief, und die Kohlensäure, welche 
schwerer als die Luft ist, und daher nicht emporsteigt, sondern in 
dünnen Schichten auf dem Brete, auf dem sich die Seidenraupen be- 
finden, liegen bleibt, bewirkt deren Erkrankung und nicht selten gänz- 
liches Absterben. 

Eine Zeitlang hielt man dafür, dass auch die den Seidenwürmern 
so furchtbare Krankheit, die in Italien unter dem Namen Calcino**) nur 
zu bekannt ist, der Einathmung der sich auf dem Bette der Würmer 
entwickelnden Kohlensäure zuzuschreiben sei. 

Neuere Beobachtungen berechtigen jedoch zu der gegründeten 
Vermuthung, dass diese Krankheit meist dort entstehe, wo der Unter- 
grund der Maulbeer - Plantagen zu kalkhaltig ist; es wäre daher bei 
Anlage grosser Plantagen auch auf die Bodenbeschaffenheit zu reflectiren. 

Alle diese leicht einzusehenden Gründe sprechen dafür, den 
Sträuchern, namentlich bei uns den Vorzug vor den hochstämmigen 
Bäumen zu geben, die man höchstens in sehr schönen günstigen Lagen 
zur allenfälligen Aushilfe im Falle der Noth, und wesentlich zur ei- 
genen Erzeugung des sehr theueren Maulbeerbaumsamens gebrauchen 
und pflanzen wird. 



*) Diese Benennung stammt vom italienischen Worte mangiare im Dialect magnart 
fressen her , bezieht sich daher auf die Gehässigkeit der Seidenraupen , und wird all- 
gemein, meist aber von den Franzosen cur Bezeichnung jener mitunter grossen Anstalten 
gebraucht, in welchen mehr oder minder grosse Seidenraupen-Aufzüge gemacht werden. 
Bigatteric hat dieselbe Bedeutung, und stammt von bigate, italienisch Scidcnwurm. 

**) Bei dieser Krankheit wächst den Seidenraupen eine Art weissen Mooses auf dem 
Körper , das schnell zur Reife kommt , und durch das Verfliegen seines staubartigen 
Samens, sich sehr schnell über ganze Massen verbreitet, und so ganze Aufzüge tödtet. 

■ ■ • • i 
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Ertrag der Maulheergestrüppe und die durch dieselben 
zu erzielende Bodenverwerthung. 

Nach bewahrter italienischen Erfahrung und der Berechnung des 
als Schriftsteller in diesem Fache rühmlichst bekannten Autors Don 
Paolo Beltrami, Probaten von Rivolta , geben Maulbeerstrauch- 
Plantagen folgenden Ertrag : Er sagt in seinem Werkchen : Utüitä pro- 
digiosa dei boschetti a geho; 

„Jede steuerbare Pertica (ungefähr etwas mehr als V, Wiener 
Metzen) enthält 240 Sträucher, wenn man diese 2 J/ 2 Ellen aus einander 
in den Reihen setzt, und zwischen jeder Reihe einen Zwischenraum 
von 4 Ellen l'asst, daher enthalten 10 Pertichen (etwas mehr als unser 
gewöhnliches Joch per 1600 OK.) 2400 Maulbeersträucher." 

„Die Ausgabe für Pflanzung oder fürs Pfropfen, wenn sie wild 
waren, wird zum grossen Theil durch die Hackfrüchte ersetzt, die 
man die ersten zwei bis drei Jahre zwischen den Reihen setzen kann. 
Aus dem geht hervor, dass man eine Ausgabe zweier Fruchtjahre 
macht, was Euch aber der Boschetto schon im dritten Jahre reichlich 
ersetzt, denn rechnet man nur 2 Pfund auf jeden Strauch, so gibt 
jede Pertica 480 Pfund, 10 Pertichen aber 4800 Pfund Blätter, was hin- 
reicht eine Quantität von 5 Unzen Seidenwurmsamen zu ernähren, 
die wenn sie nur halbwegs gut erzogen , und nur 5 Pesi a 70 Pfund 
Galletti von jeder Unze Samen erzielt werden, 25 Pesi oder 350 
Pfund Galletti gibt; rechnet man nun den Peso Galleti (circa 14 Wiener 
Pfund) zu dem mässigen Preise von 10 fl. Conv. Münze, so hat man 
250 fl. C. M. von 10 Perticcn oder 250 fl. C. M. von etwas mehr als 
einem gewöhnlichen Joch, was Euch hinreichend für die bei Anlegung 
des Boschetto gemachten Auslagen deckt — Im 4. Jahre bekommt 
ihr das Doppelte, also 500 fl. , im 8. abermals das Doppelte 1000 fl« 
und diess kann stets steigend bis zum 20. Jahre angenommen werden, 
so dass ihr Euch im 8. Jahre eine Rente von 1000 Scudi, für 10 oder 
100 Scudi von einer Pertica sichert, selbst wenn ihr 50 Lire jährlich 
für Aufhacken, 80 Lire für Dünger, 20 Lire oder Zwanziger für 
Einsetzen der abgestorbenen Straucher rechnet." — 

„Erscheint Euch diese Rechnung zu ergiebig, so nehmt die Hälfte 
und es bleiben Euch trotz dem noch 300 Zwanziger für die Pertica, 
und 3000 Zwanziger oder 1000 fl. für den Boschetto für 10 Perticen, 
ein Ertrag der 15- , ja auch 30 bis 40mal grösser ist , als der eines 
gleich grossen noch so gut bebauten Feldes." 

Diese Angabe ist als Thatsache durch den glücklichen Erfolg 
mehrerer italienischer Unternehmer gerechtfertiget und beglaubiget 
worden. — 

Führen wir eine andere Rechnung und Angabe der Bodenver- 
werthung durch die Seidenzucht aus dem 2ten Musterlande „Frankreich" 
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an, dessen südliche Provinzen mit Italien in dieser Cultur wetteifern 
und concurriren. 

Es ist eine Berechnung, die M. Henri Bourdon in seinen Memoi- 
ren über die Seiden-Cultur in Südf rankreich gemacht hat; nach die- 
ser soll man einen Reinertrag von 1548 Francs von 464 Kilogrammes 
Cooons erzielen können , welche mit den Blättern einer Bodenfläche 
von einem halben Hektar ernährt werden ; da nun ein halber Hek- 
tar ungefähr 1400 Quadrat- Klaftern entspricht, und 1548 Francs un- 
gefähr 600 Gulden betragen, so würde jede Quadrat-Klafter einen 
Reingewinn von 25 Kreuzern geben, Was bei unserem Joche von 
1600 Quadrat-Klaftern eine Summe von 666 Gulden 40 Kreuzer 
C. M. ausmacht. 

Diese zwei Berechnungen dürften einmal, als aus Musterländern 
kommend , und dann , weil in ihnen der reine Blattertrag mit dem aus 
einem rationellen Seidenraupenzucht - Betriebe zu erzielenden Gewinne 
cumulirt erscheint, für unsere Provinzen, in denen der Seidenhau 
noch nicht eingeführt ist, als schwer erreichbar und daher Vielen 
vielleicht utopisch erscheinen. 

Da aber die Anlage von Maulbeerstrauch-Plantagen dem Ver- 
fasser die geeignetste Maulbeeranpflanzungsart für den grossen Grund- 
besitz und namentlich für die Forstwirtschaft scheint, da ferner durch die 
Anlage von Maulbeerstrauch-Plan tagen , unter der Voraussetzung der 
allgemeinen Verkäuflichkeit der Maulbeerblätter , die grösste für sich 
allein erzielbare Maulbeerblattverwerthung, getrennt von den anderen 
Zweigen des Seidenbaues, zu erreichen sein dürfte, so wollen wir 
unser besonderes Augenmerk auf die aus solchen im Grossen aus- 
führbaren Plantagen zu ziehende Blattverwerthung, und zwar für sich 
allein, ohne Cumulirung mit dem aus der Seidenraupenzucht zu zie- 
henden Gewinne richten. Es wird sich hier lediglich an die vom Ver- 
fasser in Mähren gemachten Erfahrungen gehalten, und die wirk- 
lichen bei ihm vorgekommenen Ausgab- und Kostenziffern angesetzt; 
unsere Rechnung kann daher nicht als eine allgemein geltende, son- 
dern als eine überall nach den verschiedenen Lokalverhältnissen ab- 
zuändernde angesehen werden , wird aber nichts desto weniger als 
Grundlage ähnlicher Berechnungen dienen können, und soll unseren 
Lesern insbesondere die von uns aufgestellte Behauptung erweisen, 
dass sich für grosse Grundbesitzer und Forstwirthe die Anlage von 
Maulbeerstrauch - Plantagen selbst beim Ankaufe der Versetzpflanzen 
zu dem oben angesetzten höchsten Preise von 3 kr. C. M. per Stück 
an sehr vielen Orten unserer Provinzen sehr lohnen würde, wenn sie 
sich auch ohne weitere Mühewaltung nur mit dem Verkaufe der er- 
zielten Blätter befassen könnten. 

Wir haben dem zu Folge die genaue Ausgabe der Unkosten der 
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Versetzung eines Joche« Land von 1600 Quadratklaftern mit zu drei 
Kreuzern per Stück angekauften Maulbeerpflanzen zu machen. 

Nehmen wir an, dass die Strauchplantage im 4*/ 10 schuhigen 
Verbände, wo 3000 Pflanzen auf das Joch zu stehen kommen, anzu- 
legen sei, und dass wir zum Nachsetzen im Laufe der späteren Jahre 
noch 20% Pflanzen mehr per Joch Land, mithin im Ganzen 3600 
Maulbeerpflanzen anschaffen wollten, so ist ein Vorauslagskapital von 
180 fl. C. M. per Joch Land nöthig. 



Conv. Münze. 



kr. 



Hievon die 5% Zinsen, als jährlich fortlaufende Auslagen 
mit 9 

Ein weiteres Vorauslags-Kapital wäre der vierjährige Ver- 
lust der anderweitigen Verwerthung des Grund und 
Bodens, diese für die Gegend des Verfassers mit 20 fl. 
Conv. Münze per Joch und Jahr, guten Feldboden 
angenommen, macht ein Kapital von 80 fl., von diesen 
wieder die 5% Interessen, als jährlich fortlaufende Aus- 
lage, angesetzt mit 

Schlüsslich wäre auch die Ausgrabung der Versetzlöcher, wie die 
Versetzung der erkauften Pflanzen selbst als Vorauslage für die ganze 
Dauer der Plantage, die wir auf 20 Jahre in Böden, wo die Nasse 
nicht schadet, aller Wahrscheinlichkeit nach annehmen können, in An- 
schlag zu bringen. 

Wenn die Versetzlöcher 1% Schuh breit und einen Schuh tief 
gemacht werden sollen, was in gut durchgearbeiteten Feldern hin- 
reicht, so kann ein Arbeiter mit Leichtigkeit 150 solcher Löcher im 
Tage anfertigen ; weiters kann ein Gartengehilfe mit zwei TaglChnem, 
die ihm die Pflanzen zutragen, sehr bequem 600 solcher Pflanzen im 
Tage versetzen; es sind somit zur Verrichtung dieser beiden Arbei- 
ten 24 Arbeitstage von gewöhnlichen Taglöhnern, und 6 Arbeitstage 
eines Gartengehilfen vonnöthen ; die ersteren zahlt der Verfasser mit 
12 kr., die letzteren mit 24 kr. C. M per Tag; die ganze Voraus- 
lage beträgt somit zu diesen Preisen per Joch 7 fl. 12 kr. C. M. Diese 
Ausgabe kann jedoch bei halbwegs guter Führung durch die Neben- 
nutzungen, welche die ersten zwei bis drei Jahre in den Reihen der 
Plantage an Hackfrüchten gewonnen werden, bezahlt werden, sie 
kommt daher wie die Düngung und die allenfalls nöthigen Nachdün- 
gungen nicht in Anschlag, da diese weit reichlicher bei anderweitiger 
Benützung des Feldes vonnöthen wäre, und wir die nur durch gutes 
Düngen erzielbare Verwerthung des Joches Feld mit 20 fl. CM. der 
Maulbeerstrauch- Plantage zur Last angerechnet haben; das Düngen 
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der Plantage müsste überhaupt sehr vorsichtig vorgenommen werden, 
da eine zu hitzige Düngung gewiss mehr schaden als nützen wurde. 



Es bleibt daher die als jahrlich fortlaufende 5% Rente 
des Voraualags - Kapitals von 260 fl. Conv. Mze. per 
Joch Land mit 

Hiezu wollen wir die fortlaufende Auslage für Nach- 
setzen, Umgraben, Aussicheln des Unkrautes etc. hoch 
mit 84 Arbeitstagen jährlich ansetzen, diese kämen dem 
Verfasser auf 

Mithin beträgt die jährliche Ausgabe per Joch gutes 
Feld 

Dieses Feld könnte dagegen 15 bis 16 Jahre, den jähr- 
lichen Blattertrag sehr massig mit 2 Pfd. per Pflanze, 
somit nur mit 60 Centner per Joch angenommen*), und 
den Werth ,des Centners Blatt, nicht im italienischen 
Durchschnittspreise zu 1 fl. 20 kr., sondern im Gross- 
Verkaufo, nur mit 1 fl. Conv. Mze. berechnet, einen 
Crudo-Ertrag liefern, für 1 Joch 

Von dieser Crudo-Einnahme die jährliche Auslage abge- 
rechnet mit 

Wäre der massig angenommene Reinertrag von . . . 

per Joch Land, schon ein bedeutend grösserer, als der 

in der Gegend des Verfassers sonst von guten Feldern 

anzusprechende. 

Nun kann dieser Ertrag aber durch das Pfropfen der Sträucher 
leicht auf das Doppelte gebracht werden, und zudem müsste noch das 
unter Einem gewonnene Bürtelholz, das bei grossen Anlagen nicht zu 
übersehen ist, in Anschlag gebracht werden. Es ist somit erwiesen, 



Conv. Münze. 


fl. 


kr. 


13 




16 


48 


29 


48 


60 




29 


48 


30 
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*) Dass diese Annahme keine übertriebene ist, dürfte einmal das Factum erweisen, 
«iass beim Verfasser in Mähren, im Beisein des Herrn Vice-Präsidenten der k. k. m. sch. 
Ackerbaugesellschaft, im Laufe des SommcrB (1851 drei Sträuchcr einer gleichmassig 
stehenden ungepfropften Maulbeerstrauch-Plantage controllmässig abgeblattet und gewogen 
wurden, und einen reinon Blattertrag von 13 Pfd. 6 Loth, mithin von 4 Pfd. 12 Lth. 
per Strauch im vierten Jahre nach ihrer Versetzung gaben, und auch den Umstand be- 
kräftigen, dass man dieses Blatt - Quantum dem Strauche nicht auf einmal zu nehmen 
brauchte, da man in unseren Provinzen sehr leicht, wie ,wir weiteres aeigen werden, 
zwei ja selbst 3 Seidenraupen-Aufzüge machen kann, daher dem Maulbeerstrauche nur 1 
Pfd. Blatt vor Johanni, das zweite Pfd. aber vom zweiten Triebe nehmen könnte, so 
würden unsere Straucher nie ganz abgeblattet, sicher kraftig bleiben, und das ange- 
sprochene massige Blatt-Quantum gewiss jährlich liefern können. 
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und ausser allem Zweifel , dass sich für grosse Grundbesitzer die An- 
lage von Maulbeerbaum-Plantagen, selbst wenn sie gute Felder hiezu 
bestimmen wollten , und die Versetzpflanzen zu 3 kr. C. M. per Stück 
kaufen würden, auch als ganz selbstständiger Zweig des Seidenbaues 
rentiren würde, wenn die Verkäuflichkeit des Maulbeerblattes in un- 
seren Provinzen eine allgemein eingeführte, und dadurch wie bei an- 
deren Rohprodukten und Feldfrüchten im Grossen gesicherte wäre. 

Es bleibt uns daher nur noch der zweite Theil unserer Meinung 
näher zu beleuchten, nämlich dass auch der rationelle Forst wirth, 
wenn auch nicht den Bodenertrag des Oekonomen, so doch gewiss 
einen höheren Gewinn aus der Anlage von Wald-Maulbeerstrauch- 
Plantagen erzielen könne, als ihm jede andere Holzart bei gleich 
fleissiger Bearbeitung abzuwerfen im Stande sein dürfte. 

Diess darzuthun, benützet der Verfasser das wörtlich nachfol- 
gende, auf seine Aufforderung ihm eingehändigte Gutachten dreier 
ebenso verlässlicher als geschickter Forstbeamten. 

„Die über Aufforderung des Hochwohlgeborenen Herrn Clau- 
dius Wilhelm Freiheim von Bretton, Besitzers von Zlin in Mäh- 
ren, im Laufe des Monats November 1851 ebendaselbst auf Grund- 
lage der Ocular-Besichtigung der hier befindlichen Maulbeerstraueh- 
Plantagen geschöpfte und Hoch demselben am 20. November über- 
reichte Ansicht der ergebenst Gefertigten über das Anlegen von 
Maulbeerstrauch-Plantagen in trocken gelegenen Wald-, resp. Auen- 
und humusreichen Gebirgsböden , mit Berücksichtigung, dass diese 
Maulbeerstrauch-Plantagen nicht in die geschlossenen Räume der 
Waldungen, und auch nicht in rauhe Gebirgsgegenden gebracht 
werden , weil dieser Baum mehr einen freien Standort liebt , daher 
mehr trockenen als feuchten Boden erfordert" 

„Nach den vor Augen habenden, theils im . vier-, theils im aechs- 
schuhigen Verbände versetzten Maulbeerstrauch-Plantagen im Alter 
von 1 bis 5 Jahren nach ihrer ersten Versetzung dürfte sich diese 
Holzart bezüglich des Wuchses sowohl, als auch der Holzproduktion 
jener des Erlenholzes gleichstellen, und es wird in Folge dessen mit 
Rücksichtsnahme auf die Holznutzung und der daraus entspringenden 
namhaften Zwischennutzung durch das Ablauben und Verwerthen der 
Blätter eine Umtriebszeit oder Turnus von 15 Jahren angenommen. 

„Um eine mit dieser Holzart zu kultivirende Fläche per 1 Joch 
nachhaltig bewirtschaften zu können, sind rar die erwähnte Umtriebs- 
zeit iß Joch Waldboden nöthig. Diess nur als Minimal- Mas sst ab, der 
nach Belieben vergrössert werden kann, beispielweise angenommen." 

Cultur und Bewirthschaftung. 

„ Die Rodung eines zudieser Pflanzung abgegebenen Waldgrund- 
joches dürfte durch die Abgabe des auf selben befindlichen Stock- und 
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Wurzelholzes, und gegen eine einjährige freie Benützung durch Knol- 
lenbau oder Hackfrucht bewerkstelliget werden, demnach wäre das 
erste Jahr als Vorbereitung zur Cultur anzusehen, wo nebstbei auf 
einem kleinen eingezäumten Antheile dieses gerodeten Joches die nö- 
thige Anzahl Pflanzen durch Samen erzogen werden könnten." 

„Die zur Erziehung von 1600 Stück Pflanzen benöthigte Samen- 
menge dürfte % Pfd. betragen und einen Kostenaufwand von 52 1 /, kr. 
Conv. Münze verursachen." 

„Gleich im 2. Jahre müsste die Versetzung dieser Pflanzen in 
sechsschuhigen Verbände stattfinden." 

„Die Kulturkößtcn würden bei gartenmässiger Versetzung für 1600 
Pflanzlöcher ä 1' tief V/ % * breit, mit dem Lohne von 20 kr. C. Mze. 
per Tag 5 fl. 20 kr. betragen." 

,,Das Versetzen von 1600 Stück einjährigen Pflanzen erfordert einen 
Kostenaufwand von 2 fl. 40 kr., daher zusammen 8 fl. Conv, Münze." 

„Zur Deckung dieser Kulturkosten wäre es am geeignetesten, in 
den sich bildenden guten Waldboden als Nebennutzung in den Zwi- 
schenalleen Kartoffeln anzubauen." 

„Um den Setzlingen nicht zu schaden, wird nur eine Fechsung 
von 120 Metzen angenommen, so auch, dass zur besseren Durcharbei- 
tung des Bodens, das Areale gegen dem an Partheien abgegeben werde, 
dass der Nutzniesser der Knollen- oder Hackfrüchte den dritten Theil 
der Fechsung abführe, und die Pflanzen gehörig, ohne ihnen den ge- 
ringsten Schaden anzufügen, bearbeite." 

„Diesemnach könnte der Ertrag gleich 40 Metzen k 20 kr. mit 
13 fl. 20 kr. angenommen werden, welcher Betrag die Anschaffung des 
Samens sowohl als auch das Versetzen der Pflanzen vollkommen 
decken dürfte." 

„Im 3. Jahre wäre die Nebennutzung nicht mehr gegen Bearbei- 
tung der Pflanzen abzugeben, wobei bemerkt wird, dass, wenn man in 
Auböden den Fruchtwechsel berücksichtigen wollte, der Anbau des 
Türkenweitzen (Mais) entsprechen würde." 

„Die Kulturskosten des Türken weit zens dürften sich, weil die Be- 
arbeitung beinahe eine und dieselbe ist, gleichstellen, so dass auf ein 
Joch Arbeitskräfte 28 fl. nöthig wären." 

„Als Ertrag kann man 120 Metzen Kartoffeln annehmen, welche 
a 20 kr. Conv. Münze einen Betrag von 40 fl. C» M. abwerfen, wo- 
durch die Anschaffung des Kartoffelsamens und der Bearbeitung ge- 
deckt ist." 

„Im 4. Jahre, wo höchstens bei der sich zeigenden Zuwachsfähig- 
keit Türkenweitzen oder Rüben zu versuchen wäre, kann von ersteren 
ein jährlicher Ertrag von 10, und von letzteren von 20 Metzen ange- 
nommen werden, wobei die Bemerkung gemacht wird, dass das An- 
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pflanzen von Türkenweitzen nur in dem Falle rathsam wäre, wenn die 
Pflanzen im vierten Jahre die Höhe einer Klafter nicht erreicht haben." 

„Diese Fechsung wird ebenfalls hinreichen, (da durch das mehrma- 
lige Umgraben sowohl, als auch durch den Schatten der Bäume das 
Gras nun mehr verdämmt wird,) die Bearbeitungskosten zu berichtigen." 

„Die zweite Zwischennutzung dürfte per Stock, da nur die schlech- 
ten Seitentriebe zum Ablauben genommen werden, % Pfund Blätter 
abwerfen, welches auf der ganzen Fläche, da selbe mit 1600 Stück 
Pflanzen besetzt ist, 4 Ztr. ausmachen würde." 

„Angenommen, dass ein Zentner Blätter mit 1 fl. C. M. nach Ab- 
schlag der Auslagen bezahlt würde, so wäre der Ertrag der Blatt- 
nutzung gleich 4 fl. Conv. Münze." 

„Im 5. Jahre wären die Pflanzen auf eine entsprechende Höhe zu 
stutzen, und von den Seitentrieben eben auch wieder die schlechteren 
zum Abhüben zu benützen, wo nebstbei noch immer Versuche mit 
Futterrübenbau gemacht werden könnten, welcher Ertrag jedoch nicht 
mehr in Anschlag gebracht wird, sondern nur jener der Ablaubung 
mit Va PW. per Strauch, oder mit 8 Ztr. Blatt auf der ganzen Fläche, 
welches einen Ertrag a 1 fl. C. M. von 8 fl. C. M. abwerfen würde." 

„Im 6. Jahre dürfte allmälich der Schluss in Folge der im 
vorigen Jahre abgenommenen Haupt- oder Kronentriebe erfolgen, und 
es kann von diesem Jahre angefangen jeder Strauch jährlich im Durch- 
schnitt bis inclusive des 14. Jahres 1 1 / 4 Pfd. Blätter abgeben, was auf 
der ganzen Fläche jährlich 20 Zentner, und in dem Zeiträume von 9 
Jahren^l80 Ztr. Blatter oder 180 fl. C. M. ausmacht." 

„Im fünfzehnten Jahre, wo der Bestand zur Abholzung gelangt, 
kann der Strauch 4 Pfd. Blätter, mithin die ganze Fläche 64 Zentner 
abwerfen, welches einen Ertrag von 64 fl, C. M. ausmachen würde. 
Mithin würde in einer 15jährigen Abtriebsperiode die Blattbenutzung 
einen reinen Gewinn von 256 fl. C. M. per Joch abwerfen." 

„Die aufgewachsene Holzmassa auf diesem Joche dürfte sich bei 
derartiger Behandlung, im Vergleiche zu den Beständen der Auwal- 
dungen auf 15 Klafter Prügel und 22 l / 2 Schock Bürtelholz heraus- 
stellen, daher zusammen eine Holzmassa von 35 Klafter abgehen, 
welche sich einem derart bewirthschafteten Erlenbestande gleichstellt." 

„Da die Hitzkraft des Maulbeerbaumholzes jene des Erlenholzes 
übersteigt, so wird der Preis einer Klafter nach Abschlag des Schla- 
gerlohnes auf 3 fl. C. M. angenommen, mithin in einem 15jährigen Um- 
triebe, von der Hauptnutzung per 1 Joch dor Geldbetrag von 105 fl. 
C. M. erzielt werden." 

„Hiezu den Ertrag der Blattnutzung vom vierten Jahre angefan- 
gen, bis zur Haubarkeit des Bestandes m 15. Jahre mit 256 fl. CM. 

Macht eine Gesammtsumma von 361 „ „ 

oder ein Joch derart bestellter Waldboden würde im 
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Durchschnitte jährlich einen Betrag von .... 24 fl. 4 kr. CM. 
abwerfen." 

Bemerkungen.' 

„1. Das Stutzen der Kronentriebe müsste mehrmals wiederholt 
werden, um eine nachhaltige Blattabgabe zu erzielen. „ 

„2. Wogen schwieriger Abnahme der Blätter wäre die Bewirt- 
schaftung als Stocktrieb rathsamer, als jene diese Holzgattungen als 
Baum zu behandeln, zu dem dürfte beim Stocktrieb durch die 
Reproduction des Holzes immer ein schöneres und saftigeres Laub an- 
zuhoffen sein, als von hochangewachsenen Stämmen." 

„3. Die Erfahrung müsste lehren, ob vom 10. bis 15. Jahre 
eine dieser Holzart zuträgliche Lichtung vorgenommen werden konnte, 
mittelst welcher durch den vermehrten Holz- fund Laubzuwachs ein 
namhafteres Erträgniss per Joch und Jahr erzielt würde." 

„4. Angenommen, dass so eine Maulbeerbaum-Pflanzung in der 
Nähe einer bedeutenden Seidenzucht gelegen wäre, in welcher die 
Blattabgahe als Hauptnutzen und jene des Holzes als Nebenutzen zu 
betrachten käme, dürfte vielleicht angezeigt sein, bei der Bewirtschaf- 
tung dieser Holzart eine kürzere vielleicht 8jährige Abstockungsperiode 
einzufahren, wo im Vergleich der hiesigen Stocktriebsbestände die 
meiste Blattabgabe erzielt werden könnte, und auch angenommen wer- 
den kann, dass ein Strauch im Verhältniss der vorerwähnten Bewirt- 
schaftung doppelt so viel Laub abzugeben vermag." 

ZI in am 20. November 1851. 



Heinrich Kallina, 

Forstmeister Ton Kwaeaits. 

Karl Suchy, 
Oberförster von Malenowiz. 
Karl Nömethy, 
Waldbereitor von Zlin." 

Dieser gewissenhaft von Fachmännern entzifferte mögliche Er- 
trag von Waldvcrsetzungen mit Maulbeersträuchern , dürfte genügen, 
die oben aufgestellte Ansicht des Verfassers zu bekräftigen, und auf 
die grosse national-ökonomische Wichtigkeit solcher Waldanlagen hin- 
zudeuten. Wie wohltätig für ganze Landschaften wäre es, wenn in 
unsern Provinzen, vorzüglich aber in den südlicheren derselben wie in 
Ungarn, Siebenbürgen, Croatien und Dalmatien, wo dem ortweise 
drückenden Holz- und Brennmaterialmangel nur durch den beständigen 
Abtrieb kaum emporgeschossener Gestrippe, und da nur mitunter sehr 
spärlich abgeholfen werden kann, solche Maulbeergestrippe im Grossen 
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angelegt würden, die den andern schnellwüchsigen Strauchern an Brenn- 
stoffgehalt nichts nachgehend, einen weit höheren Ertrag als diese 
abwerfen, und ausserdem noch die Beschäftigung und Ernährung von 
tausenden armen Menschen bei ihrer Pflanzung sowohl als bei der 
weiteren Verwendung ihrer Blätter in gewisse Aussicht stellen! 

Sollte diese wie sehr leicht ersichtlich ins Grosse ausdehn- 
bare Anwendung und Benützung des albero aF foglio <Toro, wie die 
Italiener die Maulbeerpflanze nennen, endlich einmal aus dem Bereiche 
des frommen Wunsches als anerkannter landwirtschaftlicher Betriebs- 
Zweig in ungern Ländern eingeführt sein, so wird es jedem kaltblü- 
tigen Rechner klar werden, dass auch bei Waldversetzungen sich der 
Ankauf gesunder junger Maulbeerpflanzen zu den obigen Preisen der 
Setzlinge, und namentlich im grossen Massstabe des Zeitgewinnes 
wegen rentiren würde, und jeder Fachmann und Sachverständige über- 
haupt zugeben müssen, dass der oben angegebene dem kleinen Grund- 
besitze aus dem Ziehen junger Maulbeerpflanzen naturgemäße zuge- 
dachte Gewinn, ein auch im grossen Massstabe möglicher und kei- 
neswegs ein bloss erdichteter und geträumter sei. 

Es dürfte sohiu auch befriedigend dargethan sein, dass die dem 
Verfasser für alle drei Hauptzweige des Seidenbaues als unumgänglich 
nothwendig erscheinende Trennung und Ueberweisung in die Hände 
derer, denen sie ihrer Natur nach zukommen, auch bei diesem ersten 
Zweige, bei der Anlage der verschiedenen Maulbeer-PIantagen schon 
sehr wohlthuend wäre, und dass diese schönen Erwerbsquelle, sowohl 
für den kleinen als grossen Grundbesitz, und zwar in der Anlage von 
Maulbeerwiesen für jenen und in der Anpflanzung von Maulbeer- 
strauch-Plantagen für diesen nicht wie Viele bis jetzt glaubten das 
Klima, sondern lediglich die noch unbekannte allgemeine Verkäuflichkeit so- 
wohl der Maulbeerpflanzen, als ihrer Blätter hindernd in den Weg trat; denn 
alle bereits gemachten und noch anzustellenden Erhebungen werden zeigen, 
dass namentlich in den genannten Ländern, wo die oben erwähnten 
grossen Maulbeerpflanzungen am wünschenswertesten wären, die Maul- 
beerpflanze sehr gut im Freien fortkomme, dass aber für die den Keim 
des Gedeihens allein in sich schließende Verkäuflichkeit der Urpro- 
dukte noch beinahe nirgends ausser in der Lombardie, dem Venetia- 
nischen, Südtirol und vielleicht in einigen Theilen der Militärgrenze, 
wo man beinahe sagen könnte, dass sie die selbstaufgegangene Frucht 
darüber verstrichener Jahrhunderte ist, durchgreifende und ausgiebige 
Massregeln getroffen worden sind. Es erübriget uns noch einen Blick 
auf das Verfahren bei Zügelung hochstämmiger Maulbeerbäume zu 
werfen. 
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Ueber das Verfahren bei der Erziehung hochstämmiger 
Maulbeerbäume und die Hinweisung auf den hiedurch 

zu erzielenden Gewinn. 

So allgemein ausgebreitet und acreditirt die hochstämmigen 
Baume in Italien sind , und so gross der dort von ihnen ersiehe Nu- 
tzen auch sein mag, so glaubt der Verfasser, ihre Pflanzung bei uns 
den Landwirthen aus den oben angegebenen Gründen nur zur Aus- 
hilfe im Falle der Noth und zur Gewinnung des entweder zum Ver- 
kaufe oder zur Erziehung junger Pflanzen bestimmten Samens anra- 
then zu können. 

Andere verhält es sich bei Forst wirthen, namentlich in Gegen- 
den, wo neue Wälder anzulegen sind, wo die Wahl der Holzgattung 
dem rationellen Forstmanne freisteht, und wo die Erzielung von ge- 
suchtem Nutzholze seines hohen Preises wegen ihn die Hochwald- 
Wirthschaft der Niederwaldwirthschaft vorzuziehen bestimmt. 

Da dürften denn hochstämmige Maulbeerbäume nicht minder werth- 
voll als, manche andere Holzgattung, selbst als Akazienbäume sein, da sie 
wie diese schnellwüchsig sind und hartes Holz liefern , zudem wachsen 
die Maulbeerbäume , wie die Erfahrung lehrt , zu sehr starken 
und grossen Bäumen heran, und leiden weit weniger vomjWinde, 
als Akazien-Anpflanzungen, die, wie bekannt, nur zu leicht vom 
Sturme umgerissen werden. 

Die hochstämmigen Maulbeerbäume werden ganz analog den an- 
deren edlen Obstbäumen, die vom Kern als Wildlinge gezogen und 
spater gepfropft werden, behandelt; es gelten daher auch für sie alle 
von den Gärtnern bei den Obstbäumen angewendeten und allgemein 
bekannten Regeln. In Italien bleiben selbe bis zum 7. Jahre in den 
hiezu bestimmten Pflanzschulen, dort werden sie im 6\ Jahre ge- 
pfropft und zwar dütenartig, auf die von den vier- und fünfjährigen 
Bäumchen, welche in gepfropfte Maulbeersträucher umgewandelt wer- 
den können, erwähnte und beschriebene Weise. Haben die Edelreiser 
gut gefangen, so werden solche Bäume zu bedeutenden Preisen von 
den Gärtnern, die sich damit befassen, an die Landwirthschaftbesitzer 
verkauft; die Kosten eines solchen Baues belaufen sich dort bis zum 
7. Jahre auf 1 fl. 18 kr. C. M. (Siehe : Vera cultura pratiea deüa 
Lombardia da Vmzenzo Ferarrio pag. 478 a. 485). Ein hochstämmi- 
ger Maulbeerbaum erfordert 8 bis 10 Quadratklafter Raum, es können 
daher 160 bis 200 hochstämmige Bäume auf einem Joche Land stehen. 

In Italien rechnet man auf jeden gepfropften, 12 bis 13 jährigen 
Baum 1 bis 2 Zentner Blätter, wenn er ganz abgelaubt wird. 

Dieses gänzliche Ablauben, das nicht durch Abschneiden der 
Zweige, wie bei den Sträuchern, sondern durch einfaches Abstreifen 
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der Blätter mit den Händen in Italien ausgeführt wird, durfte hier 
zu Land kaum mit Erfolg durch mehrere hinter einander folgende 
Jahre betrieben werden, ohne den Bäumen sehr zu schaden, oder 
wohl gar deren gänzliches und baldiges Absterben nach sich zu zie- 
hen; auch hält der Verfasser eine ganz andere als die in Italien ge- 
wöhnliche Fütterungsweise für zweckmässig; wir wollen daher auf 
diesen anscheinend grossen Nutzen nicht weiter ins Detail eingehen, 
sondern nur bemerken, dass diese Bäume relativ zu den an Obst und 
Frucht gesegnetsten gehören , und lenken die Aufmerksamkeit un- 
serer Landwirthe auf die Gewinnung des Samens, der ein nicht 
zu tibersehender ist. 

Diesen Samen kann man in der ausgereiften Frucht selbst am 
naturgemässesten gleich in der Entfernung von 6 Zoll in der oben 
angegebenen Weise versetzen, oder als ausgewaschenen Maulbeersamen 
zu Markt gebracht verwert hen. 

Das Auswaschen und Gewinnen des Samens geschieht nach 
Liebich , wie folgt : 

Er sagte in seinem Werke: Der Seidenbau in Böhmen, Seite 
39 §. 30: 

„Wenn im Herbste die Maulbeeren zu Boden fallen, ist es Zeit, 
den Samen zu ernten. 

„Man breitet desshalb Tücher unter den Bäumen aus, schüttelt 
dann die Bäume und Aeste und sammelt die herabfallenden Beeren, 
welche erst 3 Tage an einem ziemlich warmen Orte aufzubewahren 
sind, damit sie etwas weich werden. Nach dieser Zeit zerdrückt man 
sie mit den Händen, gibt diesen Brei in ein Stück Leinwand und 
presst erst den Saft aus, das Zurückgebliebene wird nun in einen 
Durchschlag gegeben , welchen man in einer tiefen Schüssel unter 
das Wasser hält. Der auf der Oberfläche schwimmende Samen wird 
nun mit dem Wasser, da er taub ist, behutsam abgegossen, und 
jener, welcher zu Boden fiel, wird herausgenommen und zum Ab- 
trocknen an einen luftigen Ort gegeben, und sodann an einem kühlen, 
trockenen Orte bis zur nächsten Saat aufbewahrt. Er hat mit den 
Hirsekörnern viel Aehnlichkeit , darf desshalb als sehr leichter Same 
auch nur sehr geringe Bodenbedeckung bekommen , weil er im Früh- 
jahre ausgesaet wird." 

Da aber die obenbesprochene Maulbeersamen-Gewinnung an den 
wenigsten Orten in unseren Provinzen jetzt gleich in lohnender 
Quantität ausführbar wäre, sondern als ein auf viele Jahre hinausge- 
schobener Gewinn angesehen werden musste, da ferners auch die 
jetzigen Preise des Maulbeersamens bis dahin sehr verändert sein 
können, und auch der Preis der verkäuflichen Pflanzen selbst, indem 
er von der grösseren Ausbreitung des Seidenbaues allein abhängig 
ist , daher diese ganze , wenn auch sehr lucrativ erscheinende Ein- 
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nahmsquelle von Vielen als eine utopische angesehen werden würde, 
so gehen wir auch hier nicht weiter in eine umständlichere Erörte- 
rung derselben ein, sondern begnügen uns mit der blossen Andeutung 
des auf diese Weise zu erzielenden Gewinnes als Fingerzeig für 
unternehmende Land- und Forstwirthe. 

Zum Schlüsse der Abhandlung über diesen ersten, und eigentlichen 
Hauptzweig des Seidenbaues, erlauben wir uns noch den kurzen Un- 
terricht in der Maulbeerbaumzucht des landwirtschaftlichen Bezirks- 
Vereins von Nikolsburg hier wörtlich anzuführen, und zwar aus nach- 
folgenden Gründen : 

1. Ist diese kleine Belehrung, das erste vaterländische Vereinsstreben 
in unserem Markgrafthume Mähren, durch die allgemeinere Ein- 
führung des anerkannt werth vollen Seidenbaues zu nützen; eine t*o 
ehrenhafte Thätigkeit verdient nicht allein die belobende Aner- 
kennung jedes wahren Vaterlandsfreundes , sie verdient auch die 
möglichste Vorschubleistung, wir hoffen daher durch Einschaltung 
dieser Schrift in unsere Ahhandlung ihr mindestens eine grössere 
Ausbreitung, als die, welche ihr bis jetzt zu Theil werden konnte, 
zu verschaffen , da nur 1000 Exemplare derselben , auf Unkosten 
des Vereines, und zwar meist im Rayon seiner Hauptwirksamkeit 
um Nikolsburg herum, ausgegeben wurden, sie daher natürlich 
nur wenig bekannt sein dürfte. 

2. Ergänzt dieser Unterricht unsere eigene Abhandlung in mehreren 
Punkten, und bietet reichlichen Stoff zu einer vielleicht nützlichen 
näheren Beleuchtung, und genaueren Erörterung des vorliegenden 
Gegenstandes. 

3. Glaubt der Verfasser zugleich der ehrenhaften Aufforderung der 
k. k. mährisch-schlesischen Ackerbau-Gesellschaft in Brünn, die 
in der an ihn gerichteten schmeichelhaften Zuschrift vom 17. Juli 
1851 Zahl 393 den Wunsch auespricht, die erwähnte Belehrung 
sachkundig würdigen, und seine diessfällige Wohlmeinung, der 
Gesellschaft mittheilen zu wollen, nachkommen zu können, ohne 
den Vorwurf unnützer Weitschweifigkeit von Seite seiner Leser 
zu verdienen, da Mehreres von dem nachfolgend Gesagten, (wenn 
auch vielleicht in eine andere Form gekleidet) dennoch nicht leicht 
im Contexte unserer eigenen Abhandlung hätte übergangen werden 
können. 

Die erwähnte Vereinsschrift lautet: „Sowohl die klimatischen als 
auch Bodenverhältnisse , setzen es ausser allen Zweifel , dass der 
Seidenbau in der Nikolsburger Umgegend recht gut gedeihen 
würde. Aus diesem Grunde hat sich der landwirtschaftliche Be- 
zirks-Verein dahier die Aufgabe gestellt , nebst der Cultivirung 
aller übrigen Zweige der Landwirthschaft , vorzugsweise die Ein- 
führung und Verbreitung des Seidenbaues, im Bereiche seines 
Wirkens anzustreben. Zu diesem Behufe ist es vor Allem noth- 
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wendig, sich die Nahrung für die zu erziehende Seidenraupe, die 
unmittelbare Erzeugerin der Seide zu verschaffen ; sohin den Maul- 
beerbaum möglichst häufig anzupflanzen. Wie dieses zu geschehen 
habe, soll der nachfolgende Unterricht lehren, welcher zu diesem 
Zwecke aus den beiden Schriften des Prof. Dr. Klenke und des 
Dr. Hlubek zusammengestellt wurde. Den Unterricht über die 
Zucht der Seidenraupen wird der Verein seiner Zeit nachfolgen 
lassen". 

„Der Maulbeerbaum ist die Welt der Seidenraupe, und überall 
wo dieser Baum gedeiht, findet auch die Seidenraupe ihre vollständigen 
Lebensbedingungen, da dieselben Erfordernisse, welche für das Gedeihen 
dieser Pflanze im Allgemeinen eintreten müssen , auch die Lebensbe- 
dingungen der Seidenraupe selbst sind. Man kennt vom Maulbeer- 
baum etwa 14 Arten, von denen der schwarze, der weisse und der 
rothe, nach den Farben ihrer Früchte so benannt, die bekanntesten 
sind.«« 

In den neueren Zeiten hat man zum Zwecke der Seidenraupen- 
zucht eine besondere Art des Maulbeerbaumes von den pbilipp inischen 
Inseln nach Europa eingeführt, welche desshalb auch der philippinische 
oder von seiner am Boden sich stark verzweigenden Gestalt, der viel- 
stenglichte genannt wird. Man baute diesen Letzteren zur Fütterung 
der Seidenraupen vielfaltig , jedoch ohne den gehofften Erfolg ; denn 
obgleich seine am Boden sich verbreitenden Zweige handgrosse zarte 
Blätter treiben, ist er doch weit empfindlicher gegen Kälte als der 
weisse , und seine Blätter werden durch jeden HageUchlag oder Platz- 
regen beschädigt. Der weisse Maulbeerbaum hat sich dagegen durch 
die Erfahrung überall als derjenige dargestellt, welcher in Deutschland, 
mithin auch hier, wo derselbe häufig vorkommt, am besten zu culti- 
viren ist , und dessen Laub das vortrefflichste Futter für die Seiden- 
raupe liefert. Dass der Bodenertrag durch die Anpflanzung des Maul- 
beerbaumes namhaft gesteigert werden kann, ist durch die Erfahrung 
jener Länder, wo er gezügelt wird , über allen Zweifel erwiesen. Bei 
Benützung seiner Blätter zur Ernährung der Seidenraupe erzielt man 
von einem einzigen Baume ohne Mühe, ohne Verwendung eines Capitals 
wie es z. B. bei Wein-, Flachs- oder Getreidebau der Fall ist, einen 
bis 2 fl. Conv. Mze. hohen, jährlichen Nutzen eines Baumes; am aller- 
geringsten zu 1 fl. Conv. Mze. angeschlagen, würde derjenige, der nur 
10 Bäume auf seinem Grunde aussetzen möchte , und diess vermag 
beinahe jeder Häusler, sein Besitzthum um 200 fl. Conv. Mze. jährlich 
also an Kapital bei 100 Bäumen, um 2000 fl. Conv. Mze. bei 200 Bäumen 
um 4000 ff. Conv. Mze. u. s. w. im Werthe erhöhen könnten. Das 
Land aber beispielweise mit einer Million Maulbeerbäumen besetzt, 
würde alle Jahre eine Million Gulden bloss von der gewon- 
nenen Seide, weit mehr aber von deren Bearbeitung gewinnen, wobei 
alle verdienstlosen Leute und ihre Kinder, alte krüppelhafte Personen, 
alte Bettler ihren Unterhalt finden könnten, statt dass sie wie bisher 
der Gemeinde, oder anderen Menschen zur Last fallen. Nebstbei ist 
zu beachten , dass der Maulbeerbaum oft an jenen Plätzen recht gut 
fortkommt, die gewöhnlich ganz unbenützt liegen, wo Bäume anderer 
Art nur kümmerlich oder wohl gar nicht wachsen würden, daher damit 
alle öden Plätze, Hutweiden , trockene Wiesen, Teichdämme bepflanzt 
werden können. Auch das darf man nicht übersehen, das» das Laub 
des Maulbeerbaumes ein vortreffliches Futter für Schafe und Kühe 
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liefert, dase sein Holz zu feinen Tischler- und Drechsler-Arbeiten und 
der Bast seiner einjährigen Triebe, zur Verfertigung haltbarer und 
dauerhafter Stricke geeignet ist." 

„Kann man bei den Anpflanzungen des Maulbeerbaumes eine Aus- 
wahl des Boden« treffen, so wähle man besonders Bandigen, lockeren 
und tiefen Lehmboden ; in diesem gedeiht er ganz vorzüglich und um 
so mehr, wenn dieser Boden mit etwas Kalk vermischt ist Langjäh- 
rige Versuche haben zu der Ueberzeugung geführt, das« ein fester 
harter Lehm oder Thon für den Maulbeerbaum durchaus nicht gün- 
stig, und dass man im Falle der Noth einen Sandboden vorziehen soll. 
Nie verträgt der Maulbeerbaum einen sumpfigen und nassen Standort. 
Man wähle daher wo möglich frei liegende, der Sonne ausgesetzte An- 
höhen oder Bergabhänge, oder in Ermanglung derselben eine frei lie- 
gende Ebene, da derselbe auf derartigen Standorten ein gesundes, üp- 
piges und der Seidenraupe zusagendes Laub treibt Beim Anpflanzen 
des Maulbeerbaumes hat man nur im Anfange Sorgfalt nothwendig, 
denn da er zu den lebenskräftigsten Pflanzen gehört, so hilft er sich 
sehr schnell selbst fort, und gedeiht zusehends, wenn er einmal einen 
festen und guten Standort erhalten hat Die grösste Sorgf dt hat man 
dalier an das junge Pflänzchen zu verwenden. Die leichteste Anpflan- 
zung und Vermehrung geschieht durch Stecklinge, besonders Ableger, 
die l)ald angehen und förtwachsen, da sie schon ius ein- und zwei- 
jähriger Rinde schnell wachsende und kräftige Wurzeln treiben. Wenn 
man im Herbste des vergangenen Jahres Triebe von etwa 16 — 20 
Zoll Lange abgeschnitten und den Winter über in der Erde aufbewahrt 
hat, so kann man sie im März eben so wie die im März abgeschnit- 
tenen Triebe dergestalt in einen passenden Boden einstecken, dass 
etwa zwei Triebaugen frei über der Erde bleiben, und man kann ver- 
sichert sein, dass sie gut und schnell treiben. Hat ein solcher Strauch 
nun im selbstständigen Wachsthum eine Höhe von 10 bis 12 Zoll über 
den Boden erreicht, so kann man wieder schon die untersten Zweige 
desselben in den Boden versenken, und nach 2 Jahren bereits wieder 
selbst als Ableger verpflanzen/' 

„Vor einigen Janren hat man geglaubt nach Art der Obstbäume 
auch den Maulbeerbaum durch Pfropfen (Pelzen) mehr zu kultiviren, 
und hat allerdings auf diese Weise nicht nur eine grössere und wohl- 
schmeckendere Frucht, sondern auch grössere, fleischigere, aber auch 
wässerige und daher weniger verwendbare Blätter erhalten. 44 

„Die Kaupen erhalten durch diese fleischigen und an Wasserge- 
halt reichen Blätter ein Uebermass von wässerigen Stoffen in ihren 
Körper, die sie bei der gewöhnlichen Temperatur nicht hinreichend 
wieder verdunsten können. Dadurch gorathen sie in einen frischen 
Zustand, der sich recht deutlich daran erkennen lässt, dass sie einen 
schlechten Faden zu ihrem Gespinnste erzeugen. Will man den Maul- 
beerbaum aus Samen ziehen, so beobachtet man dabei folgendes Ver- 
fahren : Der nicht über drei Jahre alte, also gewöhnlich noch keimfähige 
Same, wird in Salzwasser durch 48 Stunden eingeweicht, darauf in 
einen Gefäss mit feinem Sand vermengt, befeuchtet, mit befeuchtetem 
Moos bedeckt, zeitweise bespritzt, damit der Same nicht abtrockne, 
dann bedeckt an einen warmen Ort gestellt, wo der Same nach zwei 
bis drei Wochen zu keimen anfängt Bemerkt man die gelben Keim- 
punkte, so wähle man einen lockeren, schon im vorigen Herbst umge- 
stochenen und im Frühjahre wieder bearbeiteten vom Unkraute gerei- 
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nigten Boden, säe den Samen in der zweiten Hälfte des Monats März 
in Reihen aus, die 8 bis 12 Zoll von einander entfernt sind. Wenn 
eich das Pflänzchen aus der Erde hervorgearbeitet hat, so gebe man 
ihm einen genügenden Schutz durch belaubte Aeste gegen Kälte und 
heftige Windstriche und gegen die zu grosse Sonnenhitze. Stehen 
die Pflänzchen zu dicht beisammen, so ziehe man die schwächeren 
heraus, um den Stehenbleibenden mehr Raum zu verschaffen." 

„Im folgenden Jahre werden dann die Pflanzen in einen anderen 
Standort, die Vermittlungsschule, und zwar am besten 2 Schuh von 
einander verpflanzt, um in der Entwickeiung nicht beschränkt zu sein; 
daselbst bleiben sie bis zum vierten und fünften Jahre. Vor allem 
hüte man sich vor Wurzelbeschädigungen, gegen welche der Maulbeer- 
baum äusserst empfindlich ist; denn würde er beim Anpflanzen beschä- 
digt, so kann er sich wohl einige Jahre hinhalten, er verkümmert aber 
dann und wird nutzlos. Daher muss man auch den Gebrauch miss- 
billigen, beim Pflanzen der Sämlinge die Wurzel vor dem Einsetzen 
zu beschneiden, indem dadurch nur schwächliche Bäume erzogen wer- 
den, die nach wenigen Jahren verkümmern. Ueber die Frage, ob zur 
Ernährung der Seidenraupe eine Baum- oder Strauchpflanzung vorzu- 
ziehen sei, hat sich die Erfahrung für die Letztere ausgesprochen und 
in ihr bedeutende Vortheile vor der Baumanlage erkannt. Während 
ein Baum wohl 10 bis IS Jahre alt werden muss, bevor er zur Rau- 
penfutterung benützt werden kann, ohne dadurch geschwächt zu werden, 
ist der Strauch von 5 bis 6 Jahren an völlig nutzbar, wesshalb er be- 
sonders bei uns als Busch- und Zaunpflanze zu kultiviren ist Wie 
vortheilhaft wäre es daher statt der so kostspieligen Zäune von Bret- 
tern, Latten u. s. w. die alljährig durch ihre Reparaturen neue Aus- 
lagen verursachen, natürliche Zäune von Maulbeersträuchern um seine 
Gärten und Gründe anzulegen, die nebst der Einfriedigung dem Be- 
sitzer einen so grossen Nutzen abwerfen würden. Wie das Laub zur 
Ernährung der Seidenraupe benützt werden soll, zeigt sie uns in ihrem 
wilden Naturzustande selbst. Sie verbraucht nämlich in ihrem natür- 
lichen Freiheitszustande die Blätter der Pflanze von oben bis unten, 
lftsst aber die oberste Blattknospe des Jedesmaligen Zweiges unberührt, 
wodurch dieser weiter wächst und sich vergrössert. Hat man nun 
grosse, ausgewachsene Bäume, so ist es zweckmässig bald Zweige aus- 
zuschneiden, bald aber die Zweige nur so zu entlauben, dass die oberste 
Blattknospe unverletzt bleibt, indem hier dann der Zweig weiter wächst 
und^ neues Laub treibt. Hat man eine Strauchanlage, so ist das Ab- 
streifen des Laubes oder dessen Abpflücken bei Schonung der obersten 
Blattknospe das Rathsamste und wenn die Anlage stark wächst, so 
kann man dann ohne Schaden grössere Zweige ausschneiden, um sie 
den Raupen vorzulegen." 

Der Nikolsburger landwirtschaftliche Bezirksverein möge in un- 
seren Aeusserungen über seine vorliegende Schrift keineswegs, das 
scharfe Scalpir-Messer böswilliger Kritik, sondern lediglichjden Wunsch 
sehen, den gemeinsamen Zweck mit vereinten Kräften möglichst zu 
fördern. 

Wir gehen somit, die kurze Einleitung überspringend, gleich zu 
dem über, was hier von den philippinischen Maulbeerbäumen gesagt 
wird. 
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Der Verfasser würde sich und zwar aus eigener Erfahrung der 
Ansicht des Vereines anschliessen : dass diese Bäume oder Straucher 
der hiesigen Kälte nur schwer widerstehen, und dass ihnen die M. 
alba und M. moretiana namentlich im grossen Massstabe unbedingt bei 
uns vorzuziehen sei, wenn er nicht auf die bemerkenswerthe Auskunft 
hinweisen musste, die Christof Liebich Ober diesen Gegenstand gibt; 
er sagte in seinem Werke: Der Seidenbau in Böhmen Seite 38: 

„In Kürze mag hier nur so viel bemerkt werden, Herr Porrollet 
brachte bereits 1821 diesen Maulbeerbaum nach Frankreich, aber erst 
im Jahre 1830 wurde seine Vorzüglichkeit allgemein bekannt Im 
Jahre 1832 ertheilte die Gesellschaft zur Aufmunterung der Industrie 
in Frankreich Herrn Perrolett einen Preis von 2000 Frank für die 
Einführung dieses Maulbeerbaumes, aber erst in der ganz jüngsten 
Zeit entdeckte Herr Perrolett, dass er im Jahre 1821 zwei ver- 
schiedene Maulbeerbäume nach Frankreich eingeführt hatte,, die sich 
besonders durch die Frucht sehr wesentlich unterscheiden , daher mag 
es wohl auch kommen, dass über M. multicaulü zweierlei Urtheile im 
Publikum bekannt sind , indem sehr wahrscheinlich von beiden die 
weniger ausdauernde Art nach Deutschland gekommen sein mochte, 
woher auch die Klagen aus Weimar ihren Ursprung zu haben scheinen." 

„Auch in Mailand hat man auf anonymen Wege dieser Morus- 
Art zu schaden gesucht, allein eine von der Regierung veranlasste 
Untersuchung stellte diesem Fremdlinge seinen erworbenen Ruf wie- 
der her." 

Da nun M. multicaulis der Grösse und Ausgiebigkeit ihrer 
von den Seidenraupen gierig gefressenen Blätter wegen, vorzüglich bei 
grossen Strauch - Plantagen von unberechenbarem Werthe sein würde, 
wenn sie gleich der M. alba oder M. moretiana der Kälte widerstünde, 
oder sich aklimatisiren liesse, so sehen wir in dieser nicht zu überse- 
henden Anzeige Lieb ich's die beste Gelegenheit sowohl für die Acker- 
baugesellschaft selbst, als wie für ihre Filial- Vereine, sich schon durch 
genaue Nachforschungen und die nähere Ergründung der Angabc Lie- 
b i c h's , noch in weit höherem Masse aber im glücklichen Falle der 
Auffindung der Quelle, der der Kälte widerstehenden Vaiietät M, 
tnuUxcaulus den wohlverdienten , und gewiss auch tief empfun- 
denen Dank des ganzen Vaterlandes zu verdienen. 

Was die Wahl des Bodens zu Maulbeer-Plantagen betrifft, so ver- 
weisen wir auf die in unserer Abhandlung schon angeführten neueren 
Beobachtungen; es wäre der dort angedeutete Umstand vielleicht mehr 
zu berücksichtigen, als es hier, wo der kalkhaltige Boden besonder» 
angerühmt wird, der Fall ist. — 

Das Aussuchen trockener, sonniger und vor allzuheftigen Winden 
geschützter Lagen, Behufs der Anlage von Maulbeerpflanzungen, ist 
wie die weitere Bemerkung: dass der Maulbeerbaum, vorzüglich aber 
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der Maulbeer Strauch zu den lebenskräftigsten Pflanzen gehören (man 
daher die meiste Sorgfalt nur auf die jungen Pflanzen zu verwenden 
habe) erfahrungsmässig zu sehr constatirt, als dass etwas dagegen ein- 
zuwenden wäre; ob aber die hier angegebenen ganz freien Lagen, wie 
in Ebenen, wo kein Wald vor allzuheftigen Winden und Winterstürmen 
schützt, sich zu Maulbeerversetzungen grösserer Ausdehnung als räth- 
lich eignen wurden, müsste nach der ganz individuellen Ansicht des 
Verfassers, der keine derartige Anlage noch in unseren Ländern ge- 
sehen hat, erst die Erfahrung lehren. 

Die hier angerühmte Anpflanzung und Vermehrung der Maul- 
beerbäume durch Stecklinge ist immer hier sehr beachtenswerth , und 
könnte namentlich Forstwirthen sehr zu Statten kommen, wenn sie 
sich beim Maulbeerstrauche erfahrungsmässig, als zweckentsprechend 
und mit Zuversicht ausführbar darstellen würde ; theoretisch lasst 
sich dieses Verfahren um so weniger bestreiten, da es beim Weiden- 
baume bewährt ist, und man bekanntlich selbst grössere Weidenver- 
setzungen auf diese Weise zu Stande bringen kann und gebracht hat. 

Demungeachtet scheint uns das Zügeln der Maulbeerbäume von 
Samen immer das Sicherste, da es Thatsache ist, dass bei allen 
Obstbäumen (wozu der Maulbeerbaum auch gerechnet werden muss) 
die von Samen gezogenen Exemplare immer die kraftigsten und aus- 
dauerndsten sind; auch lasst unsere Hauptlehrmeisterin, die Natur, 
wohl aus dem Samen, aus Stock- und Wurzeltrieben, die wilden 
Maulbeerbäume wachsen, nirgends vermehrt sie dieselben aber durch 
Stecklinge : es müssten daher vielfaltig und genau angestellte, jahre- 
lange Versuche und Vergleiche erst lehren, ob aus Stecklingen gezo- 
gene Maulbeerpflanzungen, die zweifelsohne viele Vortheile in ihrer 
Anlage darböten, und einen weit geringeren Kostenaufwand als die 
von Samen gezügelten erheischen würden, eben so standhaft und aus- 
dauernd, mithin allgemein an empfehlen s würdig wären, wie diese. 

Das Pfropfen der Maulbeerbäume ist aber ein in einer ganzen 
Provinz, der Lombardie, zu allgemein und langjährig bewährtes Mittel, 
den Blattertrag dieser Goldbäume (albero al foglio doro) bedeutend 
zu heben , als dass es von uns als unbewährt, in ein zweifelhaftes 
Licht gestellt zu werden verdiente, auch wir glauben dieses Pfropfen 
oder Veredeln nicht durchgehende und namentlich bei ganz grossen 
Anlagen aus den oben angegebenen Gründen anrathen zu können, 
allein- es dürfte nichts desto weniger Musteranstalten, Schulen und 
kleineren rationellen Landwirthen sehr gute Dienste leisten, da diese 
unbestritten dadurch ihren Blattertrag und mit diesem ihre Bodenrente 
bedeutend zu heben in der Lage sein werden, und wenn es auch be- 
kannt ist, dass der wilde Maulbeerbaum ein Blatt liefert, aus dem 
die feinste und vielleicht auch die haltbarste Seide gewonnen wird, 
so ist der Blattertrag eines wilden und eines veredelten oder gepfropf- 
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teil Baumes doch so gewaltig verschieden , daas diese einen grossen 
Faktor beim Blatthandel autmacht; der sicherste Beleg für das Ge- 
sagte ist die Thatsache, dass man in der Lombardie (die wir vor- 
läufig und wahrscheinlich auch noch lange als die Musterprovinz im 
Seidenbaue betrachten müssen) beinahe keinen unveredelten, das ist 
ungepfropften , Maulbeerbaum mehr setzet, was gewiss nicht gesche- 
hen würde, wenn das G-espunst der Seidenraupen sehr darunter lei- 
den würde. 

Was den frischen Zustand , wie sich der Nikoleburger Bezirke- 
Verein augdrückt, anbelangt, in welchem die Raupen zu viel wässerige 
Stoffe in den Körper bekommen , die sie in der gewöhnlichen Tem- 
peratur nicht wieder hinreichend verdunsten können, so läset sich auf 
diese Behauptung triftig erwiedern, dasein jeder gut geführten Bigntterie 
die Temperatur ganz in der Hand des Züchters liege, dass es daher 
nur seine Schuld wäre, wenn er diesem Nachtheile nicht abzuhelfen 
verstünde. — 

Dem hier angerathenen Verfahren mit dem zu säenden Samen 
wollen wir den Nutzen, den es gewähren kann, durchaus nicht in 
Abrede stellen, und erlauben uns bloss die Bemerkung, dass 
das Einweichen des Samens vor dem Säen nicht unbedingt notwen- 
dig sei, nachdem der Verfasser circa 300,000 Maulbeerpflanzen in 
Mähren auch ohne alle vorhergehende Zubereitung des Samens gezo- 
gen hat Der erkaufte Same wurde bei ihm ganz einfach der gut 
vorbereiteten Erde, und wie die Erfahrung zeigt, mit ganz befriedi- 
gendem Erfolge anvertraut; das hier angegebene Verfahren mit den 
aufgegangenen Maulbeerpflänzchen ist ganz zweckmässig, was dage- 
gen das Beschneiden der Wurzeln betrifft, so ist es ohne Frage 
besser, wenn es möglichst vermieden wird; gewiss wäre es am vor- 
teilhaftesten, wenn die Maulbeerpflanzen gleich am Orte ihrer Be- 
stimmung, ohne alles Versetzen, vom Samen gezogen werden könnten, 
da diess aber in den wenigsten Fällen möglich ist, und namentlich 
zum Verkaufe ausgehobene Pflanzen , die weit zu verschicken kommen, 
nothwendig geputzt und ihre Wurzeln gestutzt und beschnitten wer- 
den müssen, so ist das Stutzen oder Beschneiden der Wurzeln ein 
Uebelstand, dem man nicht leicht wird entgehen können; allein der 
Verfasser ist in der Lage, dem Vereine die aus eigener Erfahrung 
geschöpfte Versicherung . zu geben, dass das Beschneiden der Wur- 
zeln , wenn es vernünftig gemacht wird , keineswegs sehr schadet, 
ja sogar besser ist, als wenn man Pflanzen mit theilweise angegan- 
genen oder verletzten Wurzeln setzen wollte , die in der Erde ver- 
faulend, dem Strauche oder Baume den Krankheitsatoff und den des 
Verderbens ertheilen. 

Die Bemerkung, dass der Maulbeerstrauch, namentlich aber die 
Anlage von Maulbeerstrauch-Plantagen im Grossen, vorzüglich in 
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Ländern, wo der Seidenbau erst neu einzuführen it=t, weit vortheil- 
hafter sei, als die Zügelung hochstämmiger Maulbeerbäume, ist mit 
dem von uns hierüber Gesagten vollkommen übereinstimmend. Das 
hier über die Benützung des Maulbeerlaubes Angeführte ist gleich- 
falls räthlich, nur muss bemerkt werden, dass es für den rationellen 
Seidenraupenzüchter stets der grusste Vortheil sei, mit abgeschnittenen 
Aestchen , von welchen das Laub nicht abgestreift wurde , seine Sei- 
denraupen zu füttern, da er dabei am wenigsten Laub verbraucht, 
und er auf diese Weise seine Seidenwürmer am vortheilhaftesten und 
naturgemässesten auferziehen wird; aber auch diese ohne Zweifel 
beste Fütterungsart wird in Ländern, wo das Laub in grossen Mas- 
sen gekauft und nach dem Gewichte bezahlt wird, für Viele, die 
keine eigenen Maulbeerplantagen besitzen, unmöglich werden, und 
derartige Seidenraupenzüchter werden nach dem Beispiele der Italiener 
zu verfahren gezwungen sein 

Die Andeutung, dass das Laub des Maulbeerbaumes ein vor- 
treffliches Futter für Schafe und Kühe, dass das Holz desselben zu 
feinen Tischler - und Drechsler - Arbeiten , der Bast der einjährigen 
Triebe aber zu haltbaren Stricken verwendbar sei, sehen wir als eine 
nicht uninteressante Corollar-Bemerkung an; glauben jedoch, dass 
diese schönen Nebeneigenschaften der Maulbeerbäume kein besonderer 
Bestimm ungsgrund zur Anlage namentlich grosserer Maulbeer-Plan- 
tagen sein dürften, wenn nicht die diesem Baume eigen thüm Ii che 
Verwendung zur Seidenzucht zu dessen häufigeren Anpflanzung zu 
vermögen im Stande sein sollte. Selbst in diesem glücklichen 
Falle wäre zu vermuthen, dass Schafe und Kühe wohl nur höchst 
selten etwas von dieser kostbaren Fütterung zu schmausen bekämen, 
und die Viehzucht keine grossartige Förderung durch dieses Futter- 
Surrogat zu erwarten haben dürfte, eben so würden die Tischler und 
Drechsler namentlich in jenen Ländern, wo der Seidenbau erst neu 
einzuführen käme, und wo vorzüglich auf die Anlegung von Maul- 
beerstrauch-Plantagen hinzuwirken wäre , wohl nur einen höchst pre- 
kären Gewinn von der Verarbeitung des Maulbeerbaumholzes anzu- 
huften haben, da dieses wahrscheinlich, nächst den Magnanerien aufge- 
arbeitet , zur Beheizung in Bürteln verwendet werden dürfte ; es wäre 
denn, dass die vorzügliche Verwendbarkeit des vielleicht massenhaft 
zu erzeugenden Bastes von gestutztem einjährigen Trieben zu Stricken 
und vielleicht Schiffstauen, das Verbrennen derselben als unverzeih- 
liche Verschwendung charakterisiren würde, was der Verfasser durch- 
aus nicht zu beurtheilen im Stande ist, da demselben die Tragweite 
dieser ihm bis jetzt ganz neu gewesenen Nebennutzung nicht bekannt ist. 

So wahr der Vordersatz der Behauptung auch ist : 
„Die Erfahrung lehre, dass der Bodenertrag durch Anpflanzung 
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von Maulbeerbäumen in jenen Ländern , wo diese gezügelt werden, 
namhaft gesteigert werden könne;" 

so hat doch leider dieselbe Erfahrung uns gezeigt, dass diese Wahr- 
heit bei uns bis jetzt nur sehr Wenige dazu bewogen habe, Maul- 
beerbäume oder Sträucher in genügender Menge zu pflanzen; noch 
weniger scheint uns aber der Nachsatz jener Behauptung (der den 
bestimmten Ziffer von einem bis zwei Gulden per Baum enthält) in 
der vorliegenden Stylisirung dazu geeignet, viele Proseliten für das 
wünschenswerte Anlegen von Maulbeerplantagen zu machen , und 
zwar am wenigsten in der Schichte von vaterländischen Landleuten, 
auf die er hauptsächlich gemünzt scheint, und zwar : 

1. Weil dieser bestimmte Nutzen zu wenig documentirt ist, und 

2. nicht klar gesagt wird, ob der Gewinn von ein bis zwei Gulden 
per Baum aus dem einfachen Verkaufe der Blätter , oder nach der 
Benützung derselben zur Ernährung der Seidenraupen aus den 
erzielten Cocons, oder noch weiter aus der Abnabelung der 
Rohseide hervorgehe; im ersten Falle setzt dieser Ertrag die all- 
gemeine Verkäullichkeit der Maulbeerblätter voraus , die bei uns 
bis jetzt leider noch nicht existirt , und muss daher unseren vor- 
sichtigen Landleuten (in so lang wenigstens nicht durchgreifende 
und ausgiebige Massregeln diese Verkäuflichkeit des Blattes bei 
uns sicher stellen) verdächtig oder utopisch erscheinen ; im zwei- 
ten und dritten Falle müsste dagegen , namentlich von Ungläu- 
bigen und Widersachern der Seidenzucht , mit Recht die ange- 
rühmte Mühe und Koatenlosigkeit dieses Gewinnes, wenigstens 
bezweifelt, wo nicht rund weg abgesprochen werden. Bei so 
angreifbaren Prämissen leiden, und zwar zum grossen Nach- 
theile der guten Sache, auch alle jene gewichtigen Wahrheiten 
Zweifel, auf die diese Behauptung gestützt ist. 

Die unbestreitbare Möglichkeit der namhaften Wertherhöhung 
des Grund und Bodens, und zwar nicht allein beim kleinen, sondern 
auch beim grossen Grundbesitze, und mittelbar hiedurch in ganzen 
Provinzen und Kronländern ; die eben so unbestritten mögliche Be- 
schäftigung und Ernährung Tausender von Menschen, durch die bei 
Einführung des Seidenbaues erforderliche und vielfältig gebotene Hand- 
arbeit in seinen verschiedenen Zweigen ; die sogar in sehr grossom 
Massstabe ausführbare bessere Benützung, jetzt theils ganz unbenutzter 
oder wenigstens schlecht verwertheter Terrains, durch Bepflanzung mit 
Maulbeerbäumen wie diess bei Hutweiden, Gcstrippen und Wald- 
flächen, bei Besetznug der Eisenbahn - Tracen und Straesenzüge mit 
Maulbeer - Alleen leicht möglich wäre etc., und verfehlen auf die bei 
der Einführung dieses neuen landwirthschaftlichen Zweiges Mitbetei- 
ligten ihre wünschenswerthe Wirkung, nämlich den auf Ueberzeugung 
gegründeten Entschluß sich in genügender Masse an dieser grossarti- 
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gen Unternehmung zu bethatigen. Freilich ist es , wie der Erfolg 
aller .bisherigen , mitunter gediegenen Schriften über diesen Ge- 
genstand nachweist, keine leichte Aufgabe der Einführung des Seiden- 
baues in unseren ausser-italienischen Provinzen, in welchen dieser seit 
der unsterblichen Kaiserin M. Theresia und den letzten unter der 
Regierung weiland Sr. Maj. des Kaisers Franz hierüber erflossenen 
gesetzlichen Aufmunterungen wieder beinahe völlig eingeschlafen ist, 
allgemein überzeugend das Wort zu reden! 

Hierin wird wahrscheinlich der günstig gewählte Moment der 
glücklichen Anregung der Idee, wenn sie so zu sagen nur des Auf- 
brechens gewärtig bei Vielen zum nahen thatkräftigen Entschlüsse 
gereift sein wird, mehr wirken, als die beredteste vorzeitige Anpreisung 
oder Schrift. 

Ob dieser Augenblick jetzt schon da sei, oder noch im Schoosse 
dunkler Zukunft liege, kann nur die Erfahrung der nächsten Jahre 
zeigen. 

Jedenfalls werden wir aber nach unserer innigsten Ueberzeugung 
erst dann hoffen dürfen, der allgemeinen Einführung des Seidenbaues 
bei uns ein günstiges Prognosticon zu stellen, wenn man versuchen 
wird, gerade den entgegengesetzten Weg zur Erreichung dieses Zweckes 
einzuschlagen, als es der bis jetzt häufig vorgeschlagene und theilweise 
auch betretene war. Die meisten der bisherigen Vorschläge und selbst 
die gesetzlichen Verordnungen vom 12. April 1782 und 6. April 1786, 
dann die vom 23. Februar 1804 und 3. December 1812 haben die 
Tendenz, die Einführung des Seidenbaues hauptsächlich durch die Auf- 
munterung der unteren Volksschichten, und durch deren Thätigkeit 
vorzüglich zu bewerkstelligen. 

Dass diese Einfuhrungsart jedoch nicht geeignet sei zum ge- 
wünschten Ziele zu führen, hat die Erfahrung und der bisherige Er- 
folg bewiesen. 

Der Grund scheint nahe liegend, und dürfte unseren Lesern bei 
der kurzen Eeassumirung der Leitgedanken unserer vorhergehenden 
weitläufigeren Abhandlung einleuchten. 

Wir glauben nämlich, dass der Seidenbau als landwirtschaftlich 
technisches Gewerbe bis zur Erzeugung des hierlands ersten verkauf- 
lichen Urproduktes der Rohseide, in drei von einander gänzlich ver- 
schiedene und trennbare Zweige zerfalle. 

Wir glauben femers, dass das Haupthtnderniss der allgemeineren 
Ausbreitung des Seidenbaues bei uns, bloss in der für Einzelne jetzt 
noch unmöglichen, und durch öffentliche ausgiebige und durchgrei- 
fende Massregeln zu wenig versuchten, und beförderten Trennung dieser 
drei verschiedenen Zweige und in ihrer Ueberweisung in die Hände derer 
liege, denen sie ihrer Natur nach zukämen, weil diese Trennung der 
Hauptzweige allein die Verkäuflichkeit der einzelnen Urprodukte für 
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sich ermöglicht, und nur die sichergestellte Verkäuflichkeit der ein« 
zelnen Urprodukte erst die grössere Masse yon Grundbesitzern, und 
überhaupt hiebei Betheiligten, nach unserer Meinung dazu bewegen 
wird, sich dem , Seidenbaue in einem oder dem anderen ge wählten 
Zweige zu widmen. 

Wer kann jetzt z. B. an die ärmeren Grundbesitzer oder Bürger 
und Fabrikanten die Anforderung mit Erwartung eines günstigen Er- 
folges stellen ,alledreiZweigedes Seidenbaues v e r e i n t zu betreiben ; 
was im gegenwärtigen Augenblicke nöthig wäre, um die einzig ver- 
käufliche abgehaspelte Rohseide zu erzielen; ein Begehren, was weit 
über die Vermögensverhältnisse, und die wenigstens praktische, um nicht 
zu sagen wissenschaftliche, und technische Ausbildung des grössten 
Theiles Derer gehet, in deren Hände man das Gelingen eiues so grossen 
staatswirihschaftlich wichtigen Projectes zu legen bestrebt war. 

Wer kann aber selbst das weit leichtere und einfachere Anpflan- 
zen von Maulbeerbäumen oder Sträuchern behufs des Verkaufes der 
Blätter von den ärmeren Schichten der grundbesitzenden Bevölkerung 
anhoffen, in so lange diese Verkäuflichkeit keine allgemein sicher ge- 
stellte ist? Denn selbst die Wenigen aus der erwähnten Klasse von Men- 
schen, die ohne genauere Erwägung und Berechnung, auf Treu und 
Glauben des ihnen angerathenen Setzens von Maulbeerbäumen ihren 
geringen Vermögensverhältnissen entsprechend bloss einige derselben 
vor ihre Hausthüre, oder in ihr kleines Gärtchen pflanzen werden, wer- 
den das Getbane bereuend sehr bald die armen Maulbeerbäume mit 
den nach ihrer nicht unrichtigen Meinung weit sicherern Obstbäumen 
vertauschen, wenn sie die doppelte Ueberzeugung gewinnen , dass 
sie mit den wenigen Blättern weder einen lohnenden Seidenraupen- 
Aufzug machen, noch aber die Goldblätter zu Markt gebracht, ver- 
werthen können; und wenn dann auch wirklich ein oder das andere 
entweder aus Zufall oder durch besondere Veneration des Besitzers ste- 
hen gebliebene einzelne Exemplar irgend wo vorgefunden werden 
wird, so wird dieses höchstens dazu dienen, der Schuljugend eine zwar 
verbotene, aber gerade desswegen köstlich scheinende Frucht zuweilen 
darzubieten. Da das Gesagte ganz aus dem Dorfleben genommen 
und jährlich an verschiedenen Orten unserer Provinzen erlebt wird, 
und im zu frischen und lebendigen Andenken der Besitzer von alten 
MaullKjerbäumen, und ihrer nächsten und entfernteren Nachbaren ste- 
het, dass ihnen diese wenig oder nichts eintragen, so würde sich auch 
die grosse Mehrzahl der Landleute weder durch die geistreichsten An- 
preisungen, noch durch die im Sinne der hohen Verordnung vom 23. 
Februar 1804 liegende Bekanntmachung ihrer Namen, noch selbst 
durch das Anhoffen, einer Belohnung von Seite des Staates, wie sie 
in den hohen Verordnungen vom 12. April 1782, und 6. April 1786 
ausgesprochen war, dazu bewegen lassen Maulbeerbäume in ausgiebi- 
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ger Menge zu pflanzen, und ihnen den Vorzug vor den gewöhnli- 
chen Obstbäumen zu geben. Alle derartige gewiss anerkennungswcrthe 
und wohlgemeinte Bemühungen werden in einer Zeit, wo leider nur 
der Materialismus und wirkliche Gewinn die Haupttriebfeder jeder 
Unternehmung ist, wirkungslos und unbeachtet bleiben, wenn man 
nicht auf die Einführung von ausgiebigen und durchgreifenden Mass- 
regeln bedacht sein wird , welche die oben erwähnte Verkäuflich keit 
der Urprodukte bei uns allgemein zu sichern im Stande sind. Wir 
glauben hiemit genugsam gezeigt zu haben, dass man von der Ein- 
führung des Seidenbaues, wenn sie in die Hände der untersten Volks- 
schichten gelegt wird, nur wenig oder nichts zu erwarten haben wird. 

Der erwünschte Augenblick einer allgemeinen Ausbreitung des 
Seidenbaues in unsern ausser-italienischen Provinzen wird daher nach 
unserer individuellen Ansicht erst dann geschlagen haben, wenn ein 
eclatantes nicht zu bestreitendes Factum des in allen seinen Zweigen 
durchgeführten Seidenbaues an irgend einem Orte dieser Provinzen 
wird vorgezeigt werden können, und wenn ferner die darüber geführ- 
ten ungefälschten Erträgnissausweise und Bücher eine befriedigende 
Rente eines ähnlichen Etablissements oder fabrikmässigen Betriebes 
nachzuweisen im Stande sein werden. 

Ein derartiges Beispiel zu geben liegt aber nicht 
im Bereiche des kleinen, oder bäuerlichen, sondern 
lediglich in dem des grossen Grundbesitzes. 

Winde diese Aufgabe unbestreitbar und vollkommen, sei es von 
einem einzigen oder von mehreren assoeiirten grossen Grundbesitzern 
gelöst (wozu wir die schönste Hoffnung fQr die nächste Zukunft schon 
in dem Umstände finden, dass selbst Se. Majestät unser aller- 
gnädigster Kaiser auf der Familien-Herrschaft Holitsch grosse 
Maulbeerpflanzungen anlegen lassen) , und würden durch ein gelungenes 
derartiges Etablissement nur einige grosse Grundbesitzer bewogen und 
angeeifert, dieses Faktura an verschiedenen Punkten unserer Provinzen 
zu verbreiten und zu vervielfältigen, dann wäre es ein Leichtes ftir Acker- 
baugesellschaften und ökonomische Bezirksvereine, durch Einwirkung 
auf reichere Vereinsglieder die Gründung von kleineren Musteraustalten 
und Seidenbausehuleu zu erwirken. 

Solche Musteraustalten und Schulen könnten (wie wir im An- 
hange zeigen wollen) sich noch immer gm rentiren, wenn ihr Haupt- 
zweck auch nur die Belehrung der untersten Volksschichten, und die 
Heranbildung praktischer Seidenzüchter wäre. 

In solchen Muciteran stalten oder Schulen fände wieder die untere 
Geistlichkeit, und das hiezu vortrefflich verwendbare Schulfach-Perso- 
nale die beste Gelegenheit, in der Schuljugend, der heranwachsenden 
neuen Generation des künftigen Bürgerstandes und kleinen Grundbe- 
sitzes, alle jetzt noch beinahe unüberwindlichen Vorurtheile gegen diecen 
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neuen Industrie-Zweig praktisch zu bekämpfen, sie in der zweckmäßig- 
sten Anpflanzung und Behandlungsart dea Maulbeerbaumes, als in der 
geeignetsten Aufzüge-Methode der Seidenraupen zu unterrichten, und 
so nach und nach auch in der zahlreichsten Schichte der Bevölke- 
rung die genügende Werbung zukünftiger kleiner Seidenzüchter anzu- 
bahnen, was in einer bestimmte Reihe von Jahren um so sicherer 
gelingen könnte, als bis dahin durch vermehrte Gründung 
grösserer Seiden-Etablissements seitens des grossei] 
Grundbesitzes der Ankauf der Maulbeerpflanzen- 
Blätter, und der aus ihnen erzielten Cocona schon 
sicher gestellt sein könnte. 

Dieser und kein anderer scheint uns der naturgemässeste und 
allein zur allgemeineren Ausbreitung des Seidenbaues bei uns füh- 
rende Weg, der entgegengesetzte aber gleicht dem Vorhaben, eine 
schlagfertige und imposante Armee durch das Aufgebot ungezügelter 
Volksmassen aufstellen zu wollen, und zwar ohne den geeigneten 
Führern, und ohne dem unerlässlichsten aller Organisationa-Mittel, 
nämlich wohl eingerichteten Cadres. 

Diese Einführungsart des Seidenbaues wäre auch leichter, als 
die andere, da es hier nur vom festen Willen und der erfolgreichen 
Thütigkeit Einiger abhinge, der Land - und Forstwirtschaft eine 
neue Bahn zu brechen. 

Diese Wenigen wären zudem aus jener Schichte gebildeter Staats- 
bürger, bei denen bei rationeller Ueberweisung selbst vorgefasste 
Meinungen leichter zu bekämpfen und verschwinden zu machen wä- 
ren, was bei den untersten Schichten der Bevölkerung, die nicht 
auf gleich hoher Stufe der Ausbildung stehen kann, schwerer niöglich 
sein wird. Auch gehörten diese Auserwählten zu jener Klasse der 
Gesellschaft, von der am leichtesten und ehesten, wenigstens im An- 
fange der Unternehmung, ein Opfer zu Gunsten des Allge- 
meinen gebracht werden könnte , und gewiss bei Voraussicht mora- 
lischen Erfolges gebracht werden wollte. 

OD 

Und würden nur Einige durch Anlage gelungener grösserer und 
zu einem rationellen Seidenraupen- Aufzuge genügenden Wald- oder 
Feld-Maulbeerplantagen ihren Mitbürgern beweisen, dass der erste 
Satz der allerhöchsten Verordnung vom 23. Februar 1804 , in welcher 
es hcisst : 

„ dass an den bisherigen langsamen Fortschritten der Seiden- 
Cultur nicht das Klima etc. , sondern bloss die Unerfahrenheit der 
Landesbewohner Schuld ist," 

nicht nur eine gesetzlich ausgesprochene , sondern auch durch das ge- 
lungene Factum bewiesene Wahrheit enthalte , so würden wir schon 
durch den bei einiger Ausdauer leicht herzustellenden Beweis der 
Ausführbarkeit des ersten Zweige« des Seidenbaues das Haupthinder- 
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niss übersprungen baben. Aus den nachfolgenden Abhandlungen über 
den Seidenraupen- Aufzug sowohl, als über die Abhaspclung der Co- 
con8 und Erzeugung der Rohseide werden wir uns überzeugen, dass 
diese beiden letzteren Zweige des Seidenbaues nur so zu sagen 
Corollar-Zweige des Ersten sind, weil sie von den äusseren Witterungs- 
Eiuflüssen und dem Klima des Landes ganz unabhängig, lediglich 
von der Geschicklichkeit und Sachkenntniss der Züchter und Spinner 
allein abhängig sind. 

Diese beiden letzteren Zweige des Seidenbaues werden daher bei 
der technischen Ausbildung und Ausbildungsfähigkeit unserer Zeit 
wohl von keinem Fachmanne als unausführbar, und die Schwierig- 
keiten , mit denen sie verbunden sein dürften , als unüberwindlich an- 
gesehen werden können. 

Wir gehen sohin bei dem Umstände , dass unser Zweck voll- 
kommen schon dann erreicht sein wird, wenn nur einige grosse 
Grundbesitzer das Gesagte beherzigen wollten, in der angenehmen 
Hoffnung , nicht ganz zu tauben Ohren gesprochen zu haben , zur 
Abhandlung des zweiten Zweiges des Seidenbaues, das ist zur Ab- 
handlung über den Aufzug der Seidenraupen und Erzielung der 
Cocons Über. 
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Zweiter Hauptzweig. 

Der Seidenraupen-Aufzug oder die Gewinnung 

der Cocons. 



Dieser zweite Zweig des Seidenbaues tritt als selbstständiger 
Erwerb einer eigenen Klasse von Menschen, — der Seidenraupen- 
züchter, — welche die Maulbeerblätter von den Plantagen-Besitzern 
zu kaufen und mit Vortheil weiter zu verwertheu angewiesen sind, 
nur dann abgesondert lucrativ auf, wenn man die Theilung der Ar- 
beit bei Einführung des Seidenbaues als ein Huuptuioment des 
Gelingens dieser national- ökonomisch wichtigen Unternehmung an- 
sieht. Will oder kann man diess nicht, so ist er eigentlich, wie wir 
bereits erwähnt haben, bloss eine nothwendige Folge der Anlegung 
ausgiebiger und daher zweckentsprechender Maulbeerbaum-Pflanzun- 
gen , weil er, unabhängig von äusseren Witterungsverhältnissen und 
klimatischen Einflüssen , überall einführbar und ausübbar ist, wo man 
das genügende Maulbeerblatt-Quantum zur Verfügung hat. 

So wie aber die Anlage ausgedehnter Maulbeerbaumpflanzungen 
der Land- und Forstwirthschaft ein grossartiges Mittel darbietet, den 
Bodenwerth in unseren ausser-italienischen Provinzen bedeutend zu 
heben , ebenso bürgt auch dieser zweite Zweig des Seidenbaues ausser 
dem Gewinne des Gewerbes noch ein anderes staatswirthschaftliches 
nicht zu übersehendes und gering zu schätzendes Element in sich: 
nämlich die im grossen Maasstabe mögliche Hebung des Zinses , der 
in den eben erwähnten Provinzen theils auf dem flachen Lande zer- 
streut, theils in Dörfern, Marktflecken, ja selbst kleinen Provinzial- 
Städtchen beisammen liegenden Häuser und sonstigen Gebäude , die 
ihren Besitzern jetzt nur wenig oder öfter auch gar keinen Zins tra- 
gen. Von diesem national -ökonomischen Gesichtspunkte angesehen, 
erwächst uns die natürliche Aufgabe, zu zeigen : Dass auch der 
Aufzug von Seidenraupen oder die Gewinnung der Cocons unter der 
Voraussetzung des Ankaufes der hiezu notwendigen Maulbeerblätter 
für viele Staatsbürger, die bloss Gebäude besitzen oder gemiethet haben, 
und daher keine Maulbeerplantagen anlegen, noch besitzen können, 
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dadurch gewinnbringend werden konnte, dase er ihnen einen höheren 
als den jetzt bezogenen Hauszins verschaffen würde. Es muss eich 
folgerecht aus diesem Nachweise ergeben, daes nicht allein grosse 
und kleine Grundbesitzer, die natürlichen Inhaber von Maulbeerbaum- 
Pflanzungen, wenn sie zugleich auch Häuser oder andere Gebäude 
haben, diese zwei Zweige des Seidenbaues mit Vortheil vereint be- 
treiben können, sondern das» auch Landgeistliche, Beamte, Bürger 
etc. als Besitzer oder Miether sowohl einzelner, auf dem flachen Lande 
stehender, als solcher Häuser und Gebäude, die in Dörfern, Markt- 
flecken und kleinen Provinzial-Städtchen beisammen liegen , aus dem 
selbstständigen Betriebe, dieses zweiten Zweiges des Seidenbaues beim 
Einkaufe der Maulbeerblätter von nahe gelegenen Plantagen einen 
bedeutenden Nutzen zu erzielen im Stande seien, wenn sie einmal 
einen Theil der ihnen zu Gebote stehenden Räumlichkeiten zum ratio- 
nellen Betriebe eines Seidenraupenaufzuges einrichten würden, und 
andererseits, wie wir es in Italien sehen, die erzielten Cocons oder 
Galetten zu einem angemessenen Preise als solche nach dem Ge- 
wichte an Fabrikanten und Besitzer von Filanden oder Spinnereien 
verkaufen könnten. 

Nun wird aber der Anschluss an diesen neuen Industriezweig, 
Seitens der kleineren bürgerlichen Hausbesitzer und Miether, mithin 
der Anschluss gerade Jener, die diesen Zweig, getrennt von den 
Ersteren, betreiben sollen, im grösseren und dadurch wichtigeren 
Masse erst dann vernünftiger Weise angehofft werden können und er- 
folgen, wenn die Verkäuflichkeit der Cocons im grösseren Masse und 
als solche nach dem Gewichte zu angemessenen Preisen nicht nur 
ermöglicht, sondern auch im Lande gesichert sein wird , was nur 
eine Folge der erwiesenen Einführbarkeit des Seidenbaues bei uns, und 
zwar der Einführbarkeit in grösserer und ausgiebigerer Ausdehnung 
»ein kann und wird. 

Das überzeugende Beispiel und der hieraus hervorgehende Im- 
puls , sich dieser neuen Industrie zu widmen , kann aber nach unserer 
festen Ueberzeugung wie bei der Anlage grösserer und zweckent- 
sprechender Maulbeerbaumpflanzungen wieder nur vom grossen 
Grundbesitze naturgemäss ausgehen. Es wird daher, An- 
fangs wenigstens, die Erzielung von Cocons oder Galetten von grund- 
besitzenden Förderern des Seidenbaues gleichzeitig mit der Anlage von 
entsprechenden Maulbeerbaumpflanzungen betrieben werden müssen. 

In dem ziffermässigen Nachweise des zu erzielenden höheren 
Hauszinses durch Adaptirung von Gebäuden zum Aufzuge von Sei- 
denraupen wird es gerade desswegen , weil wir im Beginne wenigstens 
nicht von einer kleinen Einrichtung , wie sie beim späteren Anschlüsse 
der kleineren Hausbesitzer möglich sein wird , reden können, sondern 
von einer grösseren fabrikmäßigen Anlage ausgehen müssen, nöthig 
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»ein, den ungünstigsten Füll, da* ist den Neubau eines ähnlichen 
Gebäudes vorauszusetzen, und da wir andererseits irgend einen be- 
stimmten und abgerundeten Entwurf vor Augen haben müssen, so 
legen wir unsern Leseren hiemit nachfolgenden Plan einer mittelinässig 
grossen Magnanerie oder Bigatterie vor, wie sie uns für den grossen 
Grundbesitz in der ersten Zeit am zweckmässigen scheint. 

Eine derartige Magnanerie, in der 2 bis 3 Seidenraupen- Aufzüge 
von jedesmal anzusetzenden 20 Loth Seidcnwurm-Eiern , mithin von 
40 bis 60 Wiener Loth Grains, jährlich gemacht werden können, sehen 
wir als die Einheitszifter oder das Minimum in der Anlage ähnlicher 
später beliebig vergrössbaren Fabriksbetriebe an. Die angegebene 
Quantität von Seidenwurm-Eiern oder Grains kann leicht von den 
Blättern einer im vollen Ertrage stehenden, sechs- bis achtjährigen, 
zehn niederösterreichische Joche grossen Maulbeerbaumpflanzung er- 
nährt werden*). 

Wir erblicken demnach schlüsslich weder in der Widmung obi- 
ger Bodenfläche, noch in der Adaptirung, ja selbst im schlimmsten 
Falle im noth wendigen Neubaue einer ähnlichen Magnanerie, gestützt 
auf die nachfolgende Berechnung , eine allzu grossartige oder wohl 
gar unerschwingliche Aufgabe für unternehmende, rationelle, grosse 
Grundbesitzer, am wenigsten, wenn diese reich oder mindestens 
wohlhabend sind. 

Eben so braucht es keiner langen Auseinandersetzung, dass wir 
den vorliegenden Plan eines übrigens unparteiischen Baumeisters 
durchaus nicht als unabänderliches Modell von Bauart, die jedem 
Gründer im Gegentheile ganz nach Belieben überlassen bleiben soll, 
hinzustellen gesonnen sind ; dieser Plan dient vielmehr dazu, die Be- 
schreibung der nothwendigen Eintheilung und Einrichtung eines sol- 
chen Gebäudes zu erleichtern und verständlicher zu machen. 

Wir überlassen demnach die sachverständige Würdigung der 
beigelegten 'Vorausmasse und des darauf basirten Kostenüberschlages 
der selbstverständlich nach den verschiedenen Localpreisen der Mate- 
rialien überall verschieden sein wird, den Baumeistern und Bauver- 
ständigen , als competenten Fachmännern , und gehen unter Benützung 
des vorgelegten Grundrisses zur Beschreibung der inneren Eintheilung 
und Einrichtung einer mittelgrossen Bigatterie über. Siehe Beilage. 

*) Da nach Dandolo, und den mit dessen Angabe übereinstimmenden Versuchen 
des Verfassers, zar Ernährung eines Wiener Lothe* Seidenwurmsamens, dass nach dem 
genannten grossen Seideniuchter durchschnittlich 35100 Eier enthalt, sehn Zentner 
Mnulbeerblatter erforderlich sind. Eine im 4*/, 0 schubigen Verbände gesetzt« Maulbeer- 
plan tage von 10 Joch Land, die im vollen Ertrage steht, kann aber, wie wir es im ersten 
Thcile unserer Abhandlung geneigt haben, den erforderlichen Bedarf von 600 ZcntBern, 
bei drei Aufzügen rollkommen decken , wenn man durch den Ranzen Sommer jedem 
Strauche der Plantage nur zwei Pfd. Blätter, was bei gut gehaltenen St räuchern keineb- 
wpp zu viel ist, abnimmt. 
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Voraus - Mass. 

Ueber das neu zu erbauende Seidcnwünnerzucht-Locale. 
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Rohrbodenverputzung. 

Das Scidenwürmerzuchtlocale misst 

Das Sortir- und Hcitzlocale 
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Ziegelpflaster. 
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Kremsicr, am 8. Deccinbcr 1851. 

Josef Skoda, 

Bamm ifcter. 
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Kosten-Anschlag. 

TTeber das neu zu erbauende Seidenwürmerzuchts-Locale. 



- 

1 



Gegenstände 



Geldbetrag in Conv 



-~*-r •— 

lleo 


l*roffB»lo- 

IlL-tMl- 

Arb.te 


Kühr* uiul 
Hundlan- 


/.US IIll - 

iricu 


Einzeln 



fl. 



kr 



fl. | kr | fl. |kr| fl. 



l'i 



Maurer und Taglöhnerarbeit 
ohne Material. 

Erdanshebung. 

I8"-2'-0" Cubikklftr. Krdauslubunj: per Cnbik- 
klafter 2 fl. 12 kr 

Grundgrabung. 

24"-l'-2" Cubikk'nftr. Grumlffinhiing. per Cubik- 

kiitr. 2 fl. 24 kr 

i . . . 

Grundsteinmauerwerk. 

24"- 1'- 2" Oubikklaftr. GrumUtenmiauerwerk ]>r. 
Cubikklftr. 5 fl. Iß kr • 

Ziegelmauerwerk ausserm Grund. 

87 u .2'-fi" Cubikklftr. Zicgclinuuerwcrk ausserm 
Grund per Cubikklftr. 7 tl. 30 kr 

Ziegelmauerwerk 1. Höhe. 

4"-.v-3" Cubikklftr. Ziegelmaaerwcrk 1. Hohe 
a 9 il 

Ziegelgewölbmauerwerk. 

()"-■: -.T' Zicp.'ln<Mvnll>tii:u;<-nveik pr. Cubikklftr 
12 fl. 1"> kr 

Rohrbcdenverputzung. 

i:i8 -o'-x" Quiidraiklftv. Kuhrboih-nvei pnr/uni: 
pr. Quadrutklftr. M kr 

Ziegelpflaster. 

31 0" Quiulnukll'rr. Ziegelpflaster {>r Quadrat- 
klllr. 30 kr 

lS J , 0'-8" Qundratklalter Leliriibodeiilegen per 
Quudratklftr. 8 kr 

1 

An Iiehmestrichlegen, 

139MV-S'- Qita.lratklftr. Lebmestrioh legen per 
Quadmklftv. t> kr 
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Geldbetrag in Conv. Münze 



MatrrU- 


I'r-.fnwdo- 
uUtns 
Arbeit 


Fuhr- und 
Hindun- 
(«rli<kn 


Zusam- 
men 


Einzeln 


fl. |kr| fl. |kr 


fl. 


,kr 


1 


kr 



Uebcrtrag 

Extra Arbeiten. 

Für Rinmnuern: 12 Stück Thürfuttcr: per Stück 
1 fl. 40 kr. 

Kür Kinmuuern: 16 Stück grosso Fensterrahmen 
per 8tück 50 kr 

4 Stück kleine Fensterrahmen a 20 kr 

38 Stück gemauerte StiegcnstaiTclu herzustellen 
per Stück 54 kr 

Für Aufstellen eines eisernen Ofens 

50 Stück Sturztrame einzumauern per Stück 
10 kr 

51 Stück Fehltrume einzumauern pr. Stk. 10 kr. 
Für Aufstellen 4 Stück Ventilatiuusöfcii per 

Stück 3 fl 



Summader Maurerarbeit st. Taglühn. oh. Material 

Mauermaterialien. 

31°-0--o" Cubikklftr. Bruchsteine samtnt Zufuhr 

per Cubikklftr. 4 fl 

158-400 Stück Mauerziegel ä 1 M. 12 fl 

702 Mctzcn weissen Kalk a 1 fl. 12 kr 

702 Fuhren Sand per Fuhre 30 kr 

138 Buschen Rohr ä 20 kr 

20-700 Stück Slukaturaägel a 1. M. 48 kr.... 

41 Stück Stukaturdraht 1 Pfd. 20 kr 

8 Stück Wcisspinsel a 30 kr 

Buurequisiten 
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40 
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Summa der Mauermaterialien 

Ziiiiiiiermaiinsarbeit Rammt 
Material. 

An zöllig. Gehölze. 

I0l"-0--0" Kurrentklftr. %** Gchölse per Kur- 
renkll'tr. 1 fl. 40 kr 

An V, zöllig. Gehölze. 

134°-3'-0" Kurrentklftr. % Gehölze per Kurrent- 
klftr. 50 kr 

An 7s zöllig. Gehölze. 

396 a -0'-0" Kurrentklftr. % üchölze per Kurrent- 
klftr. 30 kr 

An */, zöllig. Sturztrame. 

294°-r-0" Kurrentklftr. '/," Sturztrame per 
Kurrentklftr. 1 fl. 10 kr. 

An V, zöllig. Fellträme. 

300 9 -r-6'' Kurrentklftr. Vi" Fchlträme per Kur- 
rentklftr. 1 fl 
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Gegenstände 



Geldbetrag in 



Mftt« Ha- 





Fuhr- und! 




JJainIlan* 1 


Arlwll 


gT'Tlnhu 1 



Zusam- 
men 



11. 



Einzeln 

fl. |kr| fl. 



kr| fl. j kr 



in 



Uc 



An Dach vor schalung. 

l^T'-S'-O" Quadrntklftr. Daili Verschalung per 
Quadratklltr. 1 fl. 40. kr 



....... 



An Sturzboden legen. 

138 n -()'-8" Qiirtdratmass Sturzbodetilefren per 
Quadratklftr. 1 ti. 50 kr 

Rohrbodenverschalung. 

138°-0'-8" Quadrat klftr. Ruin hiiden Verschalung 
per Quadratklltr. 1 II. 40 kr 

Extra-Arbeit sammt Material. 

130 Stück Eiszapfen sammt Materiul pr. Stück 
1 fl. 20 kr 

27°-0'-0" Quadratklftr. verzierte Dachtraufe mit 
verzierten Dachbalken per Quadratklftr. kr. 20 

12 Stfick Tbürfutter herzustellen ä 3 fl 

Für Herstellung des Gerippes fär die Spinn- 
bauschen und Hürden 

1536 Stuck Spinnhftuscben per Stück 4 5 kr. .. 



Summa der Zimmermannsarheit sammt Material 

Schieferdeckerarbeit sammt 
Material 

197*-.V Quadratklftr. Sehiefcrdncheindeoknnp pr. 
Quadratkll'tr. 3 fl. 12 kr 



Summa der Sehieferdeekerarbeit sammt Material 

Tischler, Schlosser und Aa- 
st reicherarbeit. 

10 Stück Fensterrahmen ii 13 fl. 10 kr 

4 Stück kleine Fensterrahmen a 5 11 

12 Stück Thüren ii 8 fl. 3i» kr 

2 Stück kleine Einheizt hören von Eisenblech 
ä 4 fl. 48 kr 



Summa der Tischler-, Schlosser- um! Aiisircicher- 
Arbcit sammt Material 

Olaserarheit. 

504 Quudrutschuh neues Glas in Kitt einzusetzen 
per Quadratschuh 7 kr 



Summa der Speuglerai beit. 
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Summa der Glaserarbeit 
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Ilafnerarbeit und Material. 
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^Recapitulation. 

Summa der Maurer- und Handlanger-Arbeit 

Maurcrmaterialicn summt Zufuhr... 

Zimmermannsarbeit snmmt Material 

Schieferdeckerurbeit sammt Material 

Tischler-. Schlosser- und Anstrcichcrarbcit snmmt Material 

Gl.iserurbeit samrat Material 

Hafnorarheit sammt Material 



Sage: Neun Tausend Vierzig Gulden 3 Kreuzer Conv. Mze. 



Anmerkung. 

Sollte dieses Gebäude aus gemischtem Material gebaut, und 
mit Schindeln eingedeckt werden, so ist ein Drittheil Ersparniss. 

» 

Es kann auch mit Stroh eingedeckt werden, wobei das Gebäude 
auf die Hälfte der Kosten kommt. 

Kremeier, am 8. December 1851. 



Josef Skoda, 
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Beschreibung einer Bigatterie unter Benützung des 
vorgelegten Grundrisses Fig 3. 

Wir haben es, wie Fig. 1 und 2 des vorliegenden Planes zei- 
gen, mit einem ebenerdigen Gebäude zu thun; solche dürften unbe- 
dingt zweckmässiger, als zu hohe oder mehrstöckige sein, weil die 
Bedienung der Seidenraupen darin eine viel leichtere und bequemere 
ist, als dort, wo man, um zu den höchsten Hürden oder Spinnhäus- 
chen zu gelangen, Leitern anzulegen gezwungen ist; auch kann man 
in ebenerdigen Gebäuden weit leichter eine gleichmftssige "Wärme und 
Feuchtigkeit , die notwendigsten Lebensbedingungen der Seidenraupen, 
erzielen, als in hohen Räumlichkeiten, wo die Wärme gleich nach 
Oben steiget, die Feuchtigkeit dagegen wohl ohne Schwierigkeit 
unten, schwer aber in der Höhe zu erhalten sein wird, daher die 
Seidenraupen der unteren Etagen feuchter und kälter , die der oberen 
wärmer und trockener, mithin alle völlig ungleich gehalten sein würden. 

Aus der nachfolgenden umständlichen Beschreibung des Verfah- 
rens beim rationellen Seidenraupenaufzuge werden wir wahrnehmen, 
dass eine derartige Ungleichheit in der Haltung der Seidenraupen 
grosse Störungen, und zwar nicht allein im erwünschten Gedeihen der 
Würmer, sondern auch im regelmässigen Betriebe der Zucht selbst 
verursacht, und dem Züchter nur unnütze Arbeit und Mühe macht, 
was durch den Neubau oder die Adaptirung ebenerdiger Gebäude 
leicht vermieden werden kann. Aus dem Gesagten ist zugleich er- 
sichtlich, dass der Neubau ähnlicher Lokalitäten keineswegs eine 
Hauptbedingung sei, so auch, dass derartige Gebäude nicht unum- 
gänglich vom besten Materiale erbaut sein müssen ; ein zweckmässig 
eingerichtetes , bereits bestehendes , selbst altes Haus aus Ziegeln oder 
Pis^, mit einem gegen Feuerschaden versicherten Rohr - oder Stroh- 
Dache wird seinen Zweck ebenso wie das geschmackvoll oder luxuriös 
gebaute, mit Schiefer oder Kupfer eingedeckte, erfüllen. 

Dem zu Folge wird auch die praktische Anwendung lehren, dass 
z. B. überflüssige Stallungen oder Scheuern, Glashäuser, ja selbst 
unbenützte lange Gänge , wie solche namentlich bei den früheren 
Grundobrigkeiten hie und da vorkommen, sehr gut, wenigstens zu 
zeitweiligen Magnanerien umgewandelt werden können. 

Bei genauerer Betrachtung des Grundrisses Fig. 3 sehen wir, 

dass das Aufzugsgebäude in ein Hauptlokale, wo die Hürden oder 

Spinnhäuschen auf ihren Stellagen in mehreren Reihen aufgestellt 

sind, um welche hinreichend breite Gänge laufen, dann in mehrere 

Nebenräume eingelheilt sei. Nach demselben Grundrisse ist die hier 

projektirte Magnanerie 24 Klafter lang, 9 Klafter 3 Schuh breit, und 

der zur Baustelle zu verwendende Flächenraum beträgt 226 Quadrat - 

5* 
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klafter , das Gebäude selbst besteht aus den zwei Vorbauten A B f 

aus dem Aufzugslocale C, aus einem Dürriocale J9, aus den zwei 
lieizlocalen E O t und aus dem Sortirlocale F. 

Diese Räumlichkeiten messen im Lichten und zwar: 
Die zwei Vorbauten a .... 3° 2' 0" Länge, 0° 5' <>" Breite. 

Das Aufzugslocale misst . . . 18° 0' 0" „ S° 5' 0" „ 

Dörrlocale 3° 2' l>" „ 2» 2* 0" „ 

„ Sortirlocale „ ... 3° 2' 6" „ 2° 2' 0" „ 

Die zwei Heiziocale a .... 2° 1' 6" „ 2° 2' 0" „ 
Die durchschnittliche Höhe aller Locale beträgt zwei Klafter. 

Durch die Thüren II 1 gelangt man in das Innere der Vorbaue 
A B, wo auf den Mauern derselben die Rauchfänge ruhen, und so 
angebracht sind, dass man unter ihnen bequem in das Hauptlocale 
gehen kann. Die Thüren K L führen in <la* grosse Aufzugslocale, 
in demselben befinden sich acht Stellagen , abedefgh, (jede 
derselben ist 8 Klafter lang und 4 Schuh breit), um welche vier und 
drei Schuh breite Gänge laufen ; auf diesen Stellagen sind vierfach 
über einander , wie der Längendurchschnitt Fig. 1 zeigt , in einer 
Zwischenentfernung von 3 Schuh 1536 Spinnhäuschen untergebracht. 

Das Locale selbst wird durch unterirdisch angebrachte Canäle 
t welche mit starken Thondeckkacheln belegt sind , aus den Loca- 
litäten E O beheizt. Die mittleren Heizcanäle hnben zusammen eine 
Länge von 18 Klaftern, eine Breite von 2 Schuh 6 Zoll, und eine 
Tiefe von 4 Schuh. Die übrigen messen 72 Klafter Länge, sind zwei 
Schuh breit und drei Schuh tief; alle diese Canäle münden durch die 
in den Mauern der Vorbauten angebrachten Schläuche k, l, m, n, in 
die Rauchfänge, wo zugleich zur besseren Beförderung des Rauches 
die Ventilationsapparate o, p angebracht sind. Aus dem Aufzugslocale 
gelangt man durch die Thüre m in das Dörrlocale /?, und ans dem- 
selben in das Heizlocale E\ zu beiden Localitäten führen ausserdem 
die an der Front- und Rückseite angebrachten Thüren 0 N. In dem 
Dörrlocale befindet sich der Dörrofen F, in dem Heizlocale E die 
Heizung Q der Canäle des Aufzugslocales, oberhalb welcher ein 
Rauchfang angebracht ist, in welchen die Rauchröhren aus den Dörr- 
öfen münden, auch ist daselbst der Ventilationsapparat q. 

Endlich kann man auch noch aus dem Aufzugslocale durch die 
Thüre R y in das Sortierlocale F und Heizlocale G gelangen. 

In dem Sortirlocale F steht der Ofen T, dessen Rauch durch 
einen in der Quermauer angebrachten Schlauch, in den oberhalb der 
Heizung u des Heizlocale 8 G bestehenden Rauchfang geleitet wird; 
neben den Rauchfange ist der Ventilationsapparat r. 

Im Heizlocale G ist die Heizung U für die Canäle t des Auf- 
zugslocales C. Zu beiden der letztgenannten Localitäten fuhren ausser 
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der inneren Thüre auch die an der Front und Rückseite angebrach- 
ten Thören 5 und T. 

Hier ist noch anzuführen, dass die Spinnhäuschen auf einem ganz 
einfachen Geräste vom weichen Holze, in der Entfernung von drei 
Schuh übereinander aufzustellen beantragt werden. Dieses Gerüst be- 
steht wie nebenstehende Figur zeigt aus 4 Zoll breiten und 3 Zoll 
dicken Säulen, welche nach der Hürdenlänge so aufgestellt werden, 
dass diese, auf den an den Seiten angebrachten Anschlaglcisten x wag- 
recht ruhen. 



Fi« n. 



r 




Ein derartiges Gerüst könnte auch in mehr als drei Etagen ab- 
getheilt werden, allein der Verfasser, der die Höhe der Magnanerie 
nur auf 12 Fuss angenommen hat, wählte die Entfernung von 3 Fuss 
übereinander, weil sie ihm die zweckmässig st c und bequemste scheint. 

Die unterste Spinnhäuschen- Reihe kömmt in dieser Entfernung 
dem Boden nicht zu nah, der stets begossen werden muss, und die 
darauf liegenden Würmer werden dadurch nicht zu sehr der Feuch- 
tigkeit ausgesetzt, was der Fall wäre, wenn man die Spinnhäuschen- 
reihen vermehren wollte ; die oberste Spinnhäuschenreihe dagegen, wird 
bei dieser Eintheilung leicht von den, um das ganze Gerüst herum- 
laufend angebrachten schmalen Bänken aus, ohne alle Gefahr und 
schneller bedient werden können, als bei höheren Etagen, wo not- 
wendig Stiegen oder Leitern angelegt werden müssten, die von Ort 
zu Ort getragen, stets mehr oder weniger schwankend sind, während 
man auf den fest im Boden angemachten Bänken, ruhig und ohne Auf- 
enthalt durch blosses Weitergehen, sich von einer Spinnhäuschenreihe 
zur anderen bewegt 

Auch ist der Zwischenraum von 3 Schuh keineswegs zu hoch, 
weil die Spinnhäuschen denselben durch ihre Seitenwäude von Unten 
und mit ihren Aufsätzen von Oben um einige Zoll beengen, wo- 
durch derselbe auf etwas über 2 Schuh vermindert wird, was gerade 
zum Manipuliren die beste Höhe ist. Zum deutlicheren Verständnisse 
alles Nachfolgenden wollen wir hier gleich die Beschreibung einer ge- 
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wohnlichen Hürde, dann die unserer .Spinnhäuschen und de« Ventilations- 
Apparates, mit den diese Beschreibung erläuternden Zeichnungen an- 
reihen, so wie auch die übrigen bekannten Hauptstücke der Einrich- 
tung des Aufzugslocals aufzählen, da sich auf diese später oft beru- 
fen werden muss. 

Beschreibung einer Hürde. 

Die Hürde besteht aus einem rechtwinkeligen, 4 »Schuh breiten 
und 8 Schuh langen Kasten, dessen Seitenwände aus 6 Zoll breiten 
und l / 2 Zoll starken weichen Bretern zusammengefügt sind (F. IV). 



Tig IV. 




Die Seitenwände ab cd hängen auf je 4 Charnierbändern, an deren oberen 
Ende Haken angebracht sind, mittelst welchen selbe an die beiden 
feststehenden Querwände ab und cd eingehängt werden. An der un- 
tersten Fläche der Wände sind aus '/ 2 Zoll breiten Latten, ge- 
gen das Innere der Hürde Falze e angebracht, und in der Mitte nach 
der Länge, am Boden der Hürde ebenfalls % Zoll breite Latten / g 
befestigt. 

Auf diese Vorrichtung wird Schilfrohr nach der ganzen Breite 
derart an einander gelegt, dass theilweise wohl Excremente, niemals aber 
die Würmer durchfallen können. Zur grösseren Befestigung wird das 
Schilf mittelst schwachem Drathe an den Stellen t durchflochten und 
weiter auf den Falzlatten e mittelst % Zoll breiten Holzsiäben einge- 
zwängt. Diese so vorbereitete Hürde wird mittelst eines Lattenaufsatzes 
Fig. V in 8 gleich grosse Flächen getheilt, auf welche die Spinnlauben 
behufs der Einspinnuug der Würmer zu stellen kommen. — Dieser 
Lattenaufsatz ist auf die Entfernung von 1 Zoll mit kleinen Löchern 
versehen, in welche die zugespitzten trockenen Reiser zu stecken kom" 
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Beschreibung der Spinnhäuschen. 



Die Spinnhäuschen sind 22 Zoll breit und 22 Zoll hoch, werden 
aus ein Zoll breiten und % Zoll starken Latten, wie Fig. VI zeigt 
verfertiget. Zur Einspinnung der Würmer wird an dieses Lattenge- 
rippe, mit Ausnahme der vorderen Flache ab cd und der Sohle c e/d 
an jede der übrigen Flächen, nach Innen ein Netz von Holzspänen, 
welches auf einem dünnen Holzrahmen aufgeflochten ist, und dessen 
offene Augen einen Zoll im Quadrat fassen, wie Fig. VII zeigt an- 
gebracht 



Fi«. VI. 




Die derartig construirten Spinnhäuschen werden sodann auf den 
bereits in die Hürde gelegten und am Boden derselben befestigten Lat- 
tenaufsatz Fig. V so gestellt, dass die offene Seite der Fronte zuge- 
kehrt, die offene Sohle aber auf den quadrirten Lattenaufsatz zu stehen 
kommt. 

An das erste Spinnhäuschen reihet sich das 2te, an das 2te das 
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3te an das 3te das Ate , jedoch mit dem Unterschiede, dass sich an 
jeder Seitenfläche, welche sich an das nädiatfolgende Spinnhäuschen 
anreihet, dünne Bretchen c Fig. VIII in einer Entfernung von 1 % 
Zoll in der Lichte derart angebracht befinden, dass selbe den Raum 
zwischen den angrenzenden Seitenwänden a b Fig. VIII bis an das 
Netz schliessen, und so geschlossen den Würmern zum Einspinnen 
dienen, und verhindern, dass selbe herausfallen. 

Fl«. VIII. 

Seitenansicht. 




Ist die eine Hälfte der Hürde, bestehend aus 4 Spinnhäuschen, 
hergerichtet, so geschieht die Aufstellung auf der zweiten Hälfte in 
derselben Art, nur mit dem Unterschiede, dass nebst dem Bretchen 
an den Seitenwänden , in derselben ConBtruction selbe auch an der 
Rückwand, welche an die Rückwand des vorderen Spinnhäuschens an- 
geschoben wird, angebracht sein müssen, damit solche so, wie an den 
Seiten, auch an den Rückenwänden Behälter zum Einspinnen bilden. 

Auf der oberen Fläche eines jeden Spinnhäuschens wird, um das 
Verkriechen der Würmer zu verhüten, ein Rahmen 22 Zoll im Quadrat 
von halbzölligen Latten derart aufgesetzt, dass dieser auf der oberen 
Fläche mit Schilfrohr belegte Rahmen oder Deckel Fig. IX. zwischen 
dem Netze und Schilfrohre einen leeren Raum von l 1 /, Zoll frei lässt, 
damit sich die auf die obere Fläche der Spinnhäuschen verkriechenden 
Würmer ebenfalls dort einzuspinnen vermögen. 

Für. ix 

Deckelkopf auch Boden der Spinnhauschen 
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Wer eich gleich bei der ursprünglichen Einrichtung seiner Mag- 
nanerie entschließt, Spinnhäuschen statt der gewöhnlichen Reiserlauben 
zur Einspinnung der Raupen zu verwenden, kann sich die Hür- 
den Fig. IV dadurch ersparen, dass er an die Leisten a, auf denen 
die Hürden auf dem Hauptgerüst liegen, in derselben Richtung wag- 
recht, wie die Hürden Querriegel r Fig. X anschlagen lässt; die 2 




äusseren derselben müssen, um die gehörige Festigkeit zu bieten, % Zoll 
dick und 3 Zoll breit sein, der mittelste Riegel, auf den die Rück- 
wände zweier Spinnhäuschen zu stehen kommen, dagegen dieselbe Dicke, 
aber 5 Zoll Breite haben; auf diese Riegel r legt man von beiden Seiten 
auf jede Länge von 8 Schuh 4 Deckeln, Fig. IX vom Spinnhäuschen 
zu unterst und stellt die Häuschen darauf; diese Deckeln bilden den Bo- 
den der Häuschen uud vertreten die Stelle der Hürden. Diese Art 
Aufstellung ist wohlfeiler, und hat beim Zerlegen der Spinnhäuschen, 
beim Putzen, so wie auch dann verschiedene Vortheile, wenn man aus 
Mangel an Raum einfache Reihen von Spinnhäuschen, kürzere Räume 
als 8 Schuh, oder die Ecken des Magnanerie-Locals mit ihnen aus- 
füllen will. 

Beschreibung der Ventilations-Oefen. 

Der Ventilations-Apparat, der einfachste und wenigst kostspielige, 
den man sich denken kann, besteht aus einem 2 Schuh hohen vier- 
eckigen blechernen Ofen, Fig. XI, der den Schornstein, an dessen un- 
terstem Ende, wo dieser gewöhnlich auf einem Hängwerke aufsitzt, 
vollkommen ausfüllt. In diesem kleinen Ofen darf die Luft von keiner 
anderen Seite eindringen können, als an der Vorderseite an welcher 
geheizt wird, und da nur so viel, dass der Verbrennungsprocess leb- 
haft von Statten gehen könne, das heisst der Ofen muss von allen 
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Seiten fest, und nur mit seiner Vorderseite aus- und einschiebbar in 
dem Kamine stehen. 




Da nun die 4 Ränder der Vorderseite abed des Ofens dort, wo 
selbe an den Kamin stossen, gut mit Lehm zu verschmieren sind, so 
ist der Luft nur der Zutritt durch die Heizöffnung und unter dem im 
Ofen angebrachten Roste, durch den Aschenfall, in denselben möglich. 
Werden nun was immer für wohlfeile langsam und anhaltend bren- 
nende Stoffe, als : Braunkohle, Torf, knotiges Holz etc. darin verbrannt, 
so ist die nothwendige Folge, dass, da der oberste Deckel des Venti- 
lations-Ofens schachbretartig mit Zoll grossen Löchern ausgeschlagen 
ist, die aus dem Ofen strömende Hitze, die im Schornstein von Unten 
gänzlich abgesperrte Luftsäule stark erwärmend steigen macht, und 
hiedurch, dass die Luft von Unten nicht in hinreichender Masse zu 
strömen kann, die Luft im Kamine verdünnt. 

Da von keiner Seite des Kamins die äussere Luft zuströmen 
kann, so rauss sie mit Macht aus dem inneren Locale in den Kamin 
stürzen, wenn ungefähr ein Schuh ober dem Ventilir-Ofen durch die 
Mauer aus dem Aufzugsiocale eine tn den Kamin einmündende Blech- 
röhre angebracht ist. Diese Röhre, die einen Schuh im Durchmesser 
haben kann , muss innerhalb des Aufzugsraumes durch einen gut pas- 
senden Deckel verschliessbar sein, der erst dann weggenommen wird, 
wenn der innere Raum des Kamins gehörig erhitzt , und die Luftsäule 
darin stark verdünnt ist , was eintritt , wenn das Feuer ungefähr eine 
Viertelstunde im Ventilir-Ofen gut gebrannt hat Dass das Feuer im 
Ventilir-Ofen, so lange als ventilirt werden soll, stets erhalten werden 
müsse , versteht sich von selbst 

Der Nutzen dieser Ventilations- Apparate ist augenfällig, denn 
während es in einem nicht ventilirbaren Aufzugsiocale, wo die Fen- 
ster der jähen Abkühlung wegen nicht geöffnet werden dürfen, so 
übel riecht, dass vielen Menschen bis zum Erbrechen unwohl wird, 
wenn sie eine Zeit hindurch die verpestete Luft einathmen, so ist im 
Gegentheile in ventilirbaren Localen die Luft für den Menschen höchst 
angenehm, stets frisch, feucht, wohlthuend und erwärmend. 
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Bei anhaltend schlechtem Wetter werden in den Fenstern nur 
kleine Schuber geöffnet , und im selben Masse die Luftausströmung 
in den Kamin regulirt ; die einströmende frische Luft wird , ohne das 
Lokal schädlich abzukühlen, erwärmt, wogegen die schon erwärmte 
verpestete Luft durch den Ventilations-Apparat abgeführt wird. 

Der Verfasser, der sich dieser Ventilations-Apparate mit dem 
besten Erfolge durch mehrere Jahre bedient, glaubt sie mit vollem 
Rechte anempfehlen und für besser als die französischen erklären zu 
können, da die letzteren, namentlich die von M. D. Arcet vorgeschla- 
genen , weit mehr kosten und im besten Falle nicht mehr leisten, 
als die angegebenen, deren Anschaffung nur wenige Gulden betragt. 
Da diese Ventilations-Apparate hauptsächlich in den letzten Perioden 
des Seidenraupenlebens bei ungünstiger Witterung beständig in Thä- 
tigkeit erhalten werden müssen und viel Sauerstoff verbrauchen , den 
sie dem Aufzugslokale entziehen würden, wenn dieses von Innen zu 
heizen wäre; so hat sie der Verfnsser mittelst der im Grundrisse 
unter A nnd B ersichtlichen Zubauten gedeckt und von Aussen heiz- 
bar eingerichtet; in der Mitte dieser Zubauten stehen auf den Häng- 
werken, welche, wie schon oben bemerkt wurde, sowohl auf den 
Hauptmauern des Locals , als den der Zubauten ruhen die Kamine, 
in welchen die Ventilations- Apparate ober den Thüren, die unter den 
Kaminen ins Hauptiocale fuhren, angebracht sind. 

Die Heizungen der Ventilir-Oefen sind seitwärts in einer der 
Hälften des schmalen Vorhauses A J5, das Heizen selbst wird durch 
Anbringung einer festen Stiege , auf der man einige Stufen empor- 
steigt , bewirkt ; die anderen Hälften der beiden Vorhäuser A B die- 
nen zur Aufbewahrung der Brennstoffe, womit der Ventilator ge- 
heizt wird. — 

Beschreibung und Angabe der übrigen noch notwen- 
digen zum grossen Theil bekannten Einrichtungsstücke 
einer geordneten Magnanerie. 

Zur weiteren Einrichtung des Aufzugslocalcs C gehören nebst 
den beschriebenen Gegenständen noch zwei in der Diagonale sich ge- 
genüber stehende gewöhnliche Kacheln oder gusseiserne Oefen Q u. W 
Fig. II, die gleichfalls von Aussen geheizt werden, um jedes Rück- 
schlagen des Rauches (z. B. durch Sturm) in das Aufzugslocale zu 
verhindern, da die Seidenraupen den Rauch durchaus nicht vertragen. 
Hiezu sind die im Grundrisse mit P G bezeichneten kleinen Locali- 
täten bestimmt Diese trennt eine einen Schuh dicke Mauer mit einer 
gut verschliessbaren Thüre von den daran stossenden Localitäten D 
und F t sie sind mit grossen Fenstern versehea, um den Rauch, 
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wenn er wirklich, was jedoch beim Ventiliren höchst selten vorkömmt, 
zurückgeschlagen würde, nicht ins Aufzugsiocale, sondern gleich 
durch die grossen Fenster ins Freie zu leiten ; auch hier dient der 
übrige Raum zur Aufbewahrung des Brennstoffes. 

Die Räume F und D, wovon der erste das sogenannte Sortir- 
locale, der zweite das Dörriocale vorstellt, werden später, bis wir 
bei der Beschreibung des Verfahrens auf sie und ihre Einrichtungen 
zurückkommen, deutlich und umständlich beschrieben werden. 

Es muss hier noch bemerkt werden, dass nicht in allen Bigafte- 
rien unterirdisch geführte Heizkanäle angebracht sind. Die Heizung 
kann auch mittelst gewöhnlichen , an der Wand des Aufzugslokales 
laufenden Blechröhren, welche die Verlängerung der Oefen bilden, 
bewerkstelliget werden; in diesem Falle müssen die vier Rauchröhren 
der drei gewöhnlichen Oefen und des Dörrofens, welche meistens 
unter dem Rohrboden des Gebäudes bis in den Kamin laufen, sechs 
bis neun Zoll im Durchmesser, von starkem Blech, gut überlegt, 
verfertigt sein. Diese Röhren, die mittelst angesetzten Blechknien in 
das Innere des Kamins parallel mit der Ventilationsröhre geleitet 
werden , müssen mit ihren nach oben gebogenen Enden wenigstens 
einen Schuh ober der Ventilation erst auslaufen, damit der Rauch» 
den sie fuhren, bei seinem Freiwerden von dem aus dem Lokale 
kommenden Luftstrome der Ventilationsröhre erfasst, um so schneller 
zum Rauchfang hinaus befördert, und der Rückschlag des Rauches 
möglichst verhindert werde. Es müssen diese Röhren auch stets aufs 
fleissigste, wie die Oefen selbst, deren in die Länge laufende Fort- 
setzung sie bilden, mit Lehm an ihren Zusammensetzpunkten ausge- 
schmiert und vor jedesmaligem Ansätze der Eier zu einem neuen 
Aufzug auseinander genommen und gut vom Russe gereinigt werden. 

Die letzten hier anzuführenden wichtigen Einrichtungsstücke 
einer Magnanerie sind noch : 

Erstens : eine im Verfahren beim Seidenraupen-Aufzuge genau 
angegebene Anzahl von Netzen , oder in ihrer Ermanglung von durch- 
löcherten Bögen von Kartenpapier oder Pappe, die zum Brettwechseln 
unumgänglich nothwendig sind, und etwas kleiner als die Hürden- 
Quadrate oder Böden der Spinnhäuschen, auf die sie zu liegen kom- 
men, sein können. Diese viereckigen Netze oder durchlöcherten Bögen 
sind auf zwei Seiten an Holz- oder Rohrstäben befestigt, damit man 
sie seiner Zeit sammt der daraufliegenden Last leicht von ihrem Qua- 
drate weg und auf ein anderes legen könne. Die Netze sind zweck- 
mässiger, wenn man die Auslagen nicht scheuet; allein auch mit den 
steifen Bögen, die man übereinander liegend leicht in beliebiger Ent- 
fernung durchlöchern kann, erreicht man denselben Zweck mit einer 
geringeren Ausgabe. 
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Zweitens : mehrere Thermometer und einen bis zwei Hygrometer, 
dann mehrere Körbe zur Fortschaffung der unter den Ilaupen sich 
anhäufenden Futterreste und Excremcnte. Diese letzteren sind ein 
ausgezeichnetes Dungmittel für Blumen. 

Schlüsslich mag noch bemerkt werden , dass : 

Erstens: der Fussboden der ganzen Bigatterie nicht mit Brettern 
gedielt zu sein braucht, sondern auch aus geschlagenem Lehm bestehen 
könne. Unter den Hürden inu88 ziemlich viel Sand aufgestreut sein, 
der das aufgegossene Wasser aufsaugt. Sollte man durch das blosse 
öftere Aufgiessen von Wasser unter die Hürden die nöthige Feuch- 
tigkeit von 40 bis 50 Grad nicht erzielen , so müssen unter die Hür- 
den noch flache offene Gefässe mit Wasser gestellt werden, worin 
dieses verdampft und so zur grösseren Feuchterhaltung des Lokales 
beiträgt. 

Zweitens, dass die Fenster der ganzen Magnanerie lauter Wende- 
fenster seien, die in den Anbauten A und B einfach, im übrigen 
Gebäude aber immer mehrfach zusammengesetzt angebracht sind. 

Diese Fenster, welche Graf Emanuel Dubsky zu Lissitz als 
eben so rationeller als bauverständiger Oekonom in seinen landwirt- 
schaftlich musterhaft gebauten Stallungen mit erprobtem Erfolge an- 
wendet, sind höchst einfach und unterscheiden sich von den gewöhn- 
lichen dadurch, dass sie um den Fensterstock wie an einer Achse 
drehbar sind, und in der Mitte der Mauerdicke so angebracht werden, 
dass, wenn man sie öffnet, das ist, in einem Winkel von 90 Graden 
um ihre Achse dreht, ihre Flügel nie aus der Wand kommen, daher 
vor dem Winde stets geschützt, und auch dadurch, dass sie mehr 
oder minder nach -Belieben in verschiedenen spitzen und stumpfen 
Winkeln zu ihrer Achse geöffnet werden können, sich besser als ge- 
wöhnliche Fenster zur geregelten natürlichen Ventilation eignen. 

Da sie jedoch schmal sind, muss man dieselben, besonders wo 
viel Licht und Luft erfordert wird, combiniren, wie unsere Fig. I zeigt. 

Nachdem wir nun das zum Verständniss des Nachfolgenden 
Noth wendige vorausgeschickt haben, gehen wir zur detailirten Ab- 
handlnng des Verfahrens beim Seidenraupenaufzuge selbst über. 

Ein sehr gutes, auf die vielfältigen rationellen Versuche und 
Erfahrungen, sowohl der intelligentesten italienischen, als der in diesem 
Zweige des Seidenbaues ausgezeichneten südfranzösischen Seidenzüch- 
ter gegründetes Verfahren») bei der Seidenraupenzucht, das sich bei 

*) Diese* Verfahren fasst alles in sieh was der Seidcnratipcnzüchter von der 
Ausbrütung der Seidenraupeneier angefangen, bis zur Abnahme der Galetten oder Cocons 
zu thun hat Man wird daraus ersehen, dass aueh dieser zweite Hauptzweig des Seiden- 
baues, die Gewinnung der Cocons ganz abgesondert von den anderen Zweigen betrielteu 
eine eintragliche Erwerbsquelle für kleinere Kapitalisten , wie aueh rür so manche 
dürftigere Familien und Gewerbsleute werden könnte, wenn einmal die Cocons in grossen 
Quantitäten erzeugt, an Fabrikannten und Filanden verkäuflich würden. 



■ 



Digitized by Google 



78 



der fünfjährigen Anwendung des Verfassers als vollkommen entspre- 
chend und bei uns mit Vortheil ausführbar bewährte, ist Folgendes: 

Das Ausbrüten der Seidenraupen-Eier. 

Wenn die Maulbeerbäume oder Sträucher hinreichend Blätter 
ausgeschlagen haben , was bei uns meist Ende Mai eintritt, so ist der 
Augenblick zum Ansetzen der Seidenraupen-Eier gekommen. 

Man nimmt daher die Seidenraupen-Eier, welche man den Win- 
ter hindurch am besten auf einen Quadratschuh grosse Löschpapier- 
blätter gelegt , aufbewahrt hatte , und gibt stets ein Blatt hievon auf 
eines der acht Quadrate der Hürden , oder in eines der Spinnhäuschen 
im Aufzugsiocale, wenn der Augenblick zum Ausbrüten derselben 
gekommen ist, und zwar belegt man am besten bei einem gut ge- 
führten Aufzuge stets gleich im Anfange den 4. Theil seiner Spinn- 
häuschen oder Hürden-Quadrate jedes mit einem solchen Löschpapier- 
blatte, diess bewirkt gleich im Beginne eine zweckmässige Ausbrei- 
tung der auskriechenden Räupchen, und macht, dass man sie ruhig 
bis zur ersten grossen Uebertragung , die am ersten Tage des dritten 
Lebensalters , oder am achten Tage des geregelten Aufzuges erfolgt. ^ 
futtern kann, ohne sie vielfältigen Beschädigungen bei dem häufigen 
Hin- und Hertragen auszusetzen. 

In unserer vorliegenden Magnanerie werden daher gleich beim 
Ansetzen der Eier 48 ganze Hürden oder 384 Spinnhäuschen mit derlei 
Papier zu belegen sein. Jedes solche Blatt Löschpapier enthält unge- . , 
fähr den lOten Theil eines Wiener Lothes an Seidenraupen-Eiern. 

Da die Seidenwurm - Eier über Winter in einem Gewölbe oder 
Kellerlocale, dessen Temperatur nicht über 5 bis 8° Reaumur hoch 
ist, aufbewahrt werden, die Temperatur des Aufzugslocales zu Ende 
Mai aber ungeheizt gewiss über 10° Reaumur hat, so lässt mau die 
Eier, nachdem man sie auf die Hürden gelegt hat, 24 Stunden ohne 
etwas an der Temperatur desLocals künstlich zu ändern liegen; nach 
24 Stunden erhöht man die Temperatur täglich um 1° Reaumur und 
fährt damit bis auf 22 Grade fort, ist man bis auf diesen Wärmegrad 
gestiegen, so erhöht man die Temperatur nicht mehr, sondern erhält 
sie beständig gleich bis zum Augenblicke wo die Würmer auskriechen 
und lebendig werden, und trachtet nur mit der grössten Sorgfalt unter 
Einem die Feuchtigkeit des Locals zwischen 40 und 50 Graden eines 
guten lOOgrädigen Hygrometers zu erhalten ; diese Feuchtigkeit vereint 
mit der angegebenen Wärme erhöht die Vitalität der Eier sehr, und 
befördert das Auskriechen dadurch, dass das feine Häutchen des Eies 
in welchem die Seidenraupe steckt erweicht, und so das Durchbrechen 
desselben der Raupe erleichtert wird, während das Ei in trockener 
Hitze zusammenschrumpft und das Auskriechen entweder gänzlich 
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verhindert, oder den Wurm der unendlich zart ist beim durchkriechen 
verletzt, und so im Anfange gleich um's Leben bringt. Eine wissen- 
schaftlich-interessante Erfahrung, welche der Verfasser Gelegenheit hatte 
zu machen ist, dass eine obwohl im Verhältnies zum ganzen Quantum 
nur sehr geringe Anzahl der frisch gelegten Eier noch im selben Jahre 
u. z. nicht sehr lange nachdem sie gelegt wurden auskriechen, wäh- 
rend die grosse Mehrzahl dasselbe Jahr, selbst bei Anwendung aller 
zur AusbrOtung erforderlichen Wärme und Feuchtigkeitsgrade erst im 
nächsten Frühjahre beim ersten Ausschlagen der Maulbeerblätter zu 
ihrer eigentlichen Reife, d. i. zum Auskriechen kommt. 

Diese abnorm frühzeitig auskriechenden Würmer hat der Ver- 
fasser sammeln und aufziehen lassen, sie gedeihen zu äusserst schönen 
Raupen noch im selben Jahre, verpupten und verspannen sich regel- 
mässig, krochen als grosse schöne Schmetterlinge aus, welche sich so 
gut wie ihre Aeltern paarten und gleich nach der Paarung, daher 
noch im selben Herbste, schöne Eier legten. 

Da jedoch die Zahl dieser abnorm-frühreifen Raupen zum Ganzen 
sehr gering ist, so würde ein derartiger Aufzug kaum als lohnend an- 
zusehen sein. Dagegen gelang es durch mehrere Jahre regelmässig 
dem Verfasser, die Vitalität der Eier beliebig zurückzuhalten, so zwar 
da äs durch das hiebei angewendete äusserst einfache und wenig kost- 
spielige Verfahren, das grosse und wichtige Problem vollkommen ge- 
nügend gelöset scheint, in einem Jahre mit vollkommener Zuversicht 
2 ja bis 3 Aufzüge bei vorhandener genügender Blättermenge zu ma- 
chen und zwar den ersten bei günstigem Wetter von Ende Mai bis 
Ende Juni oder die ersten Tage Juli, den 2ten vom Ende Juni oder 
Anfangs Juli bis Mitte August, den 3ten vom Mitte August bis Ende 
September, vor Abfall der Blätter. Diess ist um so wichtiger als hie- 
durch der anscheinend richtige, dem Verfasser in Italien oft gemachte 
Einwurf gänzlich wegfällt, die Seidenzucht sei in unseren Ländern 
höchst precaire, da man die Erfahrung habe, dass Ende Mai, ja An- 
fangs Juni, der regelmässigen Zeit des Raupenaufzuges, bei uns noch 
Fröste vorkämen, die wenn auch nicht alljährlich, doch öfter einen 
bereits lebenden Aufzug zu Grunde richten würden, indem sie die 
Ii lüt ter zerstören und abfallen machen, die dann erst beim sogenann- 
ten Johannitriebe zum zweiten Male ausschlagen, was jedenfalls schon 
lange nach dem erfolgten Hungertode $c.a Aufzuges wäre. 

Durch diese wichtige Erfahrung wären uns alljährig 1 bis 2 
Aufzüge auch in schlimmem Jahren gesichert, in guten oder solchen 
Jahren, wo die oben angedeutet zu fürchtenden Fröste nicht eintreten 
auch 3 Aufzüge möglich, welches aus gleich und leicht einzusehenden 
Gründen unsere Seidenraupenzucht, bei gehöriger Blättermenge so- 
gar über die italienische stellen könnte, da bekanntlich dort in der 
ganz grossen Mehrzahl nur ein Aufzug des Jahres mit Erfolg ge- 
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macht wird und zwar : aus Mangel an Eis, welches zur Zurückhaltung der 
Vitalität der Seidenraupen-Eier nothwendig ist, und das in südlichen 
Ländern nur schwer und nur bei reiehen Leuten in den tiefen Sommer 
hinein zu erhalten sein wird, chemische Mischungen dagegen, die das 
Eis ersetzen, viel zu thcucr zu stehen kämen. 

Nun ist aber in Italien die Seidenzucht meist in den Händen der 
armen Colonen, die eich somit in der ganz grossen Mehrzahl mit 
einem Aufzuge des Jahres begnügen müssen. Das ganze Geheim- 
niss dieses wichtigen Problems ist folgendes: 

Nachdem man die Eier im Locale, wo sie erzeugt wurden, gehörig 
hat dunkel werden lassen, schneidet man die Fäden, welche die mit 
Eiern belegten Papiere an die Leinwand heften, ab, sammelt die Eier 
und gibt sie in einer Blechbüchse, wo selbe vor Mäusen und 
zufällig hereinschlüpfenden Schwalben oder Spatzen gesichert sind, in 
ein kühles Lokale, welches nicht über 8° Reaumur haben darf. Dort 
bleiben sie unter natürlich öfterem Nachsehen zugleich vor allzugrosser 
Feuchtigkeit, die sie verschimmeln machen könnte, gewahrt, ruhig bis 
Ende Mai oder überhaupt bis zum Ausschlagen der Maulbeerblätter, 
wo sie dann selbst in dieser Temperatur von 5 bis 8° plötzlich ohne 
weitereg Zuthun lebendig werden, liegen. 

Um nun den ersten oder natürlichen Aufzug zu machen, braucht 
der Seidenzüchter nichts anderes zu beobachten, als die Eier vor dem 
Zeitpunkte, wo sie von selbst auskriechen, aus dem besagten Lokale 
in sein Aufzugslokale zu schliffen, und dort nach oben angegebener 
Weise rationell ausbrüten oder auskriechen zu machen. 

Will man dagegen den 2ten und 3ten 
Aufzug, die wir zum Unterschiede vom 
ersten natürlichen, die künstlich verspä- 
teten Aufzüge nennen wollen ausfüliren, 
so muss man die hiezu bestimmte Menge 
Eier, noch in der kalten Zeit im März 
oder April aus dem obbenannten Lokale 
wegnehmen , und in vollkommen herme- 
tisch geschlossenen Flaschen wie Fig. XII a 
zeigt, eingeschlossen in eine Eisgrube 
stellen , und von dort nicht eher als bis 
man sich ihrer zum zweiten oder dritten 
Aufzuge bedienen will, herausnehmen. 

Diese Flaschen, die am besten von 
Weissblech, welches weniger als ein an- 
deres rostet gemacht sind, müssen fleissig 
und mit gut übereinander gelegten und 
geschlagenen Nieten verfertiget sein, und 
eine derartige Grösse haben, dass sie auf jedes Loth Samen wenigstens eine 
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Mass Luft fassen können. Der Hals muss so weit sein, das« man 
bequem mit der Hand in die geöffnete Flasche kommen kann, um die 
mit Samen belegten Papierblafter gehörig hineinlegen und herausneh- 
men zu können. Hat man die abgewogene Quan- 
tität Seidenwurm-Eier hineingegeben, so lässt man 
am besten ein Stück von ausgearbeitetem Reh- 
leder gut mit Unschlitt einschmieren, legt es fest 
auf den zwei Zoll breiten, mit Löchern versehenen 
Rand des Halses der Flasche, sticht das Leder 
über den mit Löchern versehenen Blechdeckel Fiff- 
XII b darauf und schraubet den letzteren so fest 
wie möglich an den Hals der Flasche. 
Man kann die Gate der Flasche, welche, wenn selbe zweckent- 
sprechend sein soll, vollkommen hermetisch schliessen muss, bevor man 
die werthvollen Eier in sie legt, folgendermassen probieren: Man gibt 
in dieselbe Löschpapier, was leicht Feuchtigkeit anzieht, verschliesst 
die Flasche auf früher angedeutete Art, bindet einen schweren Stein 
an den Hals derselben und versenkt sie in einen hinreichend tiefen» 
mit Wasser angefüllten Behälter, so dass selbe vollkommen unter 
Wasser ist, und lässt sie dort einige Tage ; öffnet man sie dann, und 
hat das umliegende Papier nichts von der Feuchtigkeit angezogen und 
gelitten, so kann man ruhig die Eier hineinlegen und überzeugt sein, 
dass der zweite und dritte Aufzug seiner Zeit gelingen werde, was 
man übrigens beim Herausnehmen der Würmer aus dem Eiskeller und 
Oef&en der Flasche gleich wissen wird. 

Haben die Papiere, auf denen die Eier kleben, nicht gelitten, und 
die Eier ein trockenes perlgraues Aussehen, so kann man ihres Aus- 
kriechens nach rationeller Ausbrütung gewiss sein; war jedoch in der 
Flasche nur eine Stecknadel grosse Oeffnung, so wird man ganz mit 
Schimmel überzogene Papiere und übelriechende, halbverfaulte Eier in 
der Flasche finden. 

Der Verfasser liess, als es ihm nicht gelungen war, aus gewöhn- 
lichen Obsteinsiede-Flaschen durch festes Zustopfen mit Glasstöpseln, 
die theils bestens mit Siegellack, Pech oder Wachs umgössen, theils 
gut mit Schweinblasen umwickelt und umbunden waren, vollkommen 
hermetisch schliessende und zum vorgehabten Zwecke entsprechende 
Eierbehälter zu erzielen, die Eier auf ihren Papieren, in grössere glä- 
serne Flaschen mit langen schmalen Hälsen geben; diese Flaschen 
wurden mit Lehm umlegt, und an der Spitze des Halses zugeschmol- 
zen ; diess Verfahren bewährte sich, und der Verfasser hatte so das 
grosse Vergnügen, seine Absicht eines verspäteten Aufzuges das nächste 
Jahr und zwar mit Ende Juli, wo er im Beisein mehrerer Freunde 
die Glasflasche aus dem Eiskeller nahm und zerschlug, vollkommen 
realisirt und das gewünschte Problem gelöset zu sehen. Diese Glas- 
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Ansehen, obschon ihrem Zweck entsprechend, erscheinen jedoch ihrer 
Kostspieligkeit wegen im Grossen unpraktisch ; denn da das Zuschmel- 
zen einer solchen Flasche bei der gröbsten Aufmerksamkeit sehr häufig 
misslingt und sehr schwierig ist, so kommt eine solche Glasflasche 
beinahe so theuer als die in der Zeichnung angegebene Blechflasche, 
und hat den grossen Nachtheil, nur ein Jahr dienen zu können, da sie 
jedesmal zerschlagen werden muss, während die Blechflaschen viele 
Jahre dauern und lange nicht der Achtsamkeit bedürfen, welche bei 
den zerbrechlichen Glasflaschen nöthicr ist. 

Die in der Vitalität künstlich durch Kälte zurückgehaltenen Eier 
werden zur Zeit, wenn der zweite oder dritte Aufzug gemacht werden 
soll, auf ganz gleiche Art wie die Eier des ersten Aufzuges in der 
Magnanerie angesetzt, und auf oben angegebene Weise rationell durch 
Anwendung langsam steigender Wärme und Einhaltung der nothigen 
Feuchtigkeit ausgebrütet ; nur dauert es meist etwas länger als die in 
unseren Aufzugstabellen angegebene Zeit, ehe sie lebendig werden und 
diess um so länger, je eher und unentwickelter man sie in den her- 
metisch geschlossenen Flaschen auf das Eis stellt. Es scheint, dass die 
Eier in dem Zustande der Entwicklung, in dem sie auf das Eis kamen, 
stehen bleibend, die Zeit, die sie zur Entwicklung des Wurmes benö- 
thigen, erst in der wärmeren Temperatur wieder nachholen müssen, es 
ist daher nicht gut die zu verspäteten Aufzügen bestimmten Eier zu 
früh, z. B. schon im December oder Jänner auf das Eis zu stellen, — 
daher müssen solche verspätete Eier mehrere Tage früher als die in 
den Tabellen bemerkte Zeit vor dem beabsichtigten 2ten oder 3ten Auf- 
zuge zum Ausbrüten angesetzt werden, weil sich dieses nach oben an- 
geführter Beobachtung stets länger als das Ausbrüten der ersten nicht 
verspäteten Eier verzieht. 

Das Verfahren mit den lebendig gewordenen oder aus- 
gekrochenen Seidenräupchen vom ersten Tag ihres Le- 
bensalters bis zur ersten grossen Uebertragung derselben 
und zwar in vorliegender Magnanerie von 48 auf 96 
Hürden, oder von 384 auf 768 Spinnhäuschen. 

Sind einmal die Seidenraupen lebendig, so gibt man in die linke 
Ecke des Quadrates der Hürden oder der Spinnhäuschen, wohin man, 
wie nebenstehende Fig. XIII a zeigt, das Luschpapier mit den Eiern 
gelegt hat, auf die auskriechenden Räupchen ganz schwache Reiser 
mit jungem Maulbeerlaub, am besten von Maulbeerwiesen ; die Räupchen 
folgen ihrem Instincte , kriechen gleich auf die Blätter und Stängel 
der Reiaer. — Sind diese ganz voll, so legt man sie möglichst gleich- 
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förmig auf Nr. 2 in die rechte Ecke, und verfahrt auf diese Art, bi* 
alle Würmer ausgekrochen sind, was man sehr leicht an der Farbe 
der Eier erkennt ; die vollen sind perlgrau oder grüngelb, die leeren 
werden sehneeweiss. 

Fl«. Iii • 




Die oben unter Nr. 1 und 2 angedeuteten Plätze nehmen auf 
den mit Papier belegten 48 Hürden oder 384 Spinnhäuschen die 
Würmer in unserer Bigatterie während der Zeit vom Auskriechen*) 
bis zur zweiten Häutung, das ist in einem Zeitraum von 8 bis 10 
Tagenein. Da jedoch die Eier, welche auf einem Blatte beisammen sind, 
von den Weibchen nicht gleichzeitig gelegt werden, so kriechen sie 
auch trotz aller Sorgfalt nicht ganz gleichzeitig aus, sondern gewöhn- 
lich in einem Zeiträume von 3 bis 4 , auch mehr Tagen , was 
dann eine unvermeidliche Ungleichheit des Lebensalters und das 
ungleiche und verzögerte Eintreten in die verschiedenen Häutungen 
zur Folge hat. 

Da dies eine gewaltige Störung im geregelten Gange des Auf- 
zuges zur Folge hat , indem die jüngeren Räupchen eine andere Tem- 
peratur und eine andere Fütterung bedürfen, und demnach immer un- 
terdrückt zurück bleiben, so muss abgeholfen werden, und kann auf 
folgende Art geschehen: 

Da 10 Papiere ungefähr ein Wiener Loth Eier enthalten sollen, 
auf den 48 Hürden oder 384 zu belegenden Spinnhäuschen unserer 
Magnanerie, wo die 20 anzusetzenden Lothe ausgebreitet sind, jedoch 
statt 200 Hürdenquadrate oder Spinnhäuschen deren 384 mit Papier be- 
legt wurden , daher 184 Eierpapiere oder beinahe das Doppelte an 
Eiern mehr verwendet worden sind, so hat man die Würmer der mehr 



*) Die Zeit vom Auskriechen bis zur ersten H&ntung beträgt nach Kirchmay 5 
Tag« ; ron der ersten zur zweiten Häutung 3 Tage, von der zweiten zur dritten Häutung 
5 Tage, von der dritten zur vierten Häutung 5 Tage, von der vierten Häutung bis zum 
Einspinnen 8 Tage; im Ganzen sollte daher der Aufzug vom Angkriechen bis zum Ein. 
spinnen der Raupen 26 Tage dauern. 
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verwendete? Papierbogen zur Disposition. Man sammelt daher die 
Würmer, die den ersten Tag auskriechen, in der Ecke Nr. 2, die am 
zweiten in Nr. 3, die am dritten in Nr. 4 und die vom vierten Tag 
in Nr. 1. Die Würmer kriechen gewöhnlich am ersten und vierten 
Tage spärlicher als in den zwei mittleren aus , man behält daher nur 
die grössere Anzahl der gleichzeitig Ausgekrochenen und wirft die 
vom ersten und vierten Tage weg. 

Sollte man jedoch sehen, dass in einem besonderen Falle die 
ersten Tage im Auskriechen die spärlichsten, die nächsten im Auskrie- 
chen aber reicher wären, und wollte diese Manipulation über den 4ten 
längstens bis zum 8ten Tage hinausdehnen, so brauchen nur am Abend 
des 4ten Tages die Papierblätter auf andere 48 leere Hürden oder 384 
andere Spinnhäuschen übertragen zu werden, um dort dasselbe Ver- 
fahren fortzusetzen. Ist das Auskriechen beendet, so wird die Muste- 
rung vorgenommen ; man behält nämlich nur die möglichst gleichar- 
tigen Räupchen ; die zuerst und zuletzt Ausgekrochenen dagegen werden 
ausgeschieden und in's Feuer geworfen. — Nachdem es bei der Eigen- 
schaft der Seidenraupe (da ein Weibchen bis 500 Eier legt) eine 
grosse Leichtigkeit und relativ sehr kleine Ausgabe ist, sich immer 
viel mehr Eier in Bereitschaft zu halten, als man für den Aufzug 
braucht, so ist der gemachte Verlust an ausgeschiedenen und wegge- 
worfenen Würmern gar nicht mit dem Vortheile zu vergleichen, der 
daraus erwächst, wenn man es nur mit gleichartigen Raupen zu thun 
hat, indem hiedurch unendliche Mühe mit den Fütterungen, Wärme- 
graden und nothwendigen Sortirungen, die sehr zeitraubend und nie 
vortheilhaft sind, erspart werden, da man die Würmer doch mehr oder 
weniger mit den Fingern berühren muss, was ihnen nie zuträglich ist. 

Ist die Musterung und Ausscheidung der gleichartigen Mehrzahl 
von den zu Verbrennenden geschehen, so legt man die auserwählten 
Würmer auf die ersten 48 Hürden oder 384 Spinnhäuschen, und zwar: 
auf die früher angegebenen Punkte 1 und 2, und gibt die leeren nur mit 
weissen Eierschuppen bedeckten Löschpapierblätter weg. Hat man diese 
vor dem Ansetzen zur Ausbrütung gewogen, so kann man das Ge- 
wicht der ausgekrochenen Raupen genau bestimmen, wenn man die 
leeren Blätter abermals wiegt, und ihr jetziges Gewicht von dem frü- 
heren vor dem Auskriechen abzieht. Von dem Augenblicke, als diese 
ganze Manipulation vollendet ist, und die aussortirten Räupchen nach 
der Musterung auf die erwähnten Plätze 1 und 2 gelegt werden, be- 
ginnt der eigentliche geregelte Aufzug ; man sollte daher den Tag, wo 
diess geschieht , als den ersten Tag des Aufzuges ansehen, und von 
da an, nach der in unseren Tabellen angegebenen Art, den Aufzug 
führen. Auf den Plätzen 1 und 2 bleiben die Räupchen, bis ihre zweite 
Häutung vorüber ist. 



» 
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Obwohl das Futterlager oder Bett, auf dem die Würmer liegen, 
eine ziemliche Höhe erreicht haben wird, so ist eine Wechslung des- 
selben nicht früher nothwendig, als bis die Seidenraupen, die nun in 
die Mitte 3 auf einigen frischen Zweigen gelegt, sich bei jeder neuen 
Fütterung nach beiden Seiten hin ausbreiten, und zur 3ten Häutung 
kommend, den ganzen Raum der 48 ersten Hürden oder 384 Spinn- 
häuschen eingenommen haben. Das im Anfange nie ganz aufgezehrte 
Futter trocknet, wenn man es auf den Reisern verabreicht, ganz ein ; 
legt man frische Reiser auf, so setzen sich alle Würmchen auf diese 
und man kann dieselben, ohne sie zu berühren, auf den Reisern weg- 
heben und die trockenen Reiser unten wegnehmen. Diese werden, wenn 
man sehr vorsichtig zu Werke gehen will, dünn auf leere Hürden ge- 
legt und mit frischen Reisern bedeckt ; i«t noch irgend wo ein zurück- 
gebliebener Nachzügler, so geht auch er auf die frische Nahrung los» 
und wird mit den frischen Reisern zu den Seinen zurückgebracht. 

Die ganz trockenen Reiser können gleich zum Heizen verwendet 
werden. 

Man wird ohne viel Nachdenken einsehen, dass es weit besser 
sei, von Rohr geflochtene Hürden oder Spinnhäuschenunterlagen anzu- 
wenden, weil bei jenen, die aus Bretern bestehen, die Luft nicht durch- 
streichen kann, und das Futter bei einer etwas grösseren Masse sich 
leicht erbrühet und ungesunde Gase erzeugt, aus welchen Krankheiten 
entstehen. Aus dem Gesagten leuchtet aber um so mehr ein, dass 
das in ganz Italien übliche und in vielen Werken angerühmte Zer- 
schneiden der Blätter in den ersten Perioden ein blosses Vorurtheil sei. 

Durch das Zerschneiden der Blätter, das ganz naturwidrig ist 
(indem den im wirklichen freien Naturzustande sich befindenden Raupen 
nirgends das Laub vorgeschnitten, wohl aber von der Natur die Werk- 
zeuge verliehen werden, dieses wie es ist zu verzehren), wird bewirkt, 
dass der Saft als Hauptnahrung ausfliesst, und sich an den geschnit- 
tenen Rändern eine für das unbewaffnete Auge unsichtbare ähnliche Säure 
wie beim Apfel den man zerschneidet, bildet. — Die Würmerfressen diese 
Ränder ungerne, und es verdirbt so eine Menge Laub ; dann wird der 
unendliche Vortheil des Bettwechsels und Eintrocknens der Reiser, so 
wie auch die leichte , gleichmässige und willkürliche Vertheilung der 
Würmer mittelst der Reiser unmöglich, und schlüsslich kommt unter 
die Räupchen gerade in der zartesten und heiklichsten Zeitperiode eine 
mit Händen verunreinigte feuchte Masse, die bei dem hohen Wärmc- 
und Feuchtigkeit sgrade des Locales sehr leicht in Gährung übergeht 
und Kohlensäure erzeugt; da nun die Athmungswerkzeuge de» Sei- 
denwurmes sehr tief liegen, die Kohlensäure als Gas aber schwerer 
als die Luft ist, so kann sie in einer dünnen Schichte schon tödtlich 
für die Würmer sein, ehe sie dem Menschen auch nur bemerklich wird* 
Auf diese Art entstehen mehrere .jener verheerenden Krankheiten, 
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welche ganze Aufzüge in wenigen Tagen hinraffen, während dem Ver- 
fasser, welcher Kohrhürden anwendet und die Blätter vom Anfänge 
der Fütterung an nie schneiden läset , grössere Krankheiten bei seiner 
fünfjährigen Praxis gar nicht vorgekommen sind. 

Um auf unsere Fütterung zurüok zu kommen , legen wir hier 
die wiederholte Zeichnung der Hürde in Fig. XIII. b vor, welche uns 
zeigt, welchen Posten die Würmer in den ersten 3 Lebensaltern ein- 
nehmen. 

Fi«, zm b. 




he 



HB 
EL 



HS 



H B 
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In der Vertheilung der Würmer auf 1 und 2 werden noch die 
zwei ersten Fütterungen nach der zweiten Häutung gegeben , wovon 
die erste dazu dient, die Würmer auf Nr. 3 zu bringen, und zwar 
mit Reisern, die schon etwas entwickelter sind als jene, welche man 
in den ersten zwei Altem verwendete. 

Von der dritten Fütterung angefangen gibt man den Würmern 
Reiser von Maulbeerst räuchern oder Bäumen, ohne sich zu kümmern, 
ob sie etwas grösser oder kleiner sind. 

Was man jedoch in allen Altern möglichst berücksichtigen soll, 
ist, das Laub so wenig als möglich mit den Händen zu bearbeiten, um 
dasselbe nicht durch Schweiss zu verunreinigen , und ausserdem noch 
geknikt und halb verwelkt für die Würmer ungeniessbar zu machen ; 
zu dem muss das Laub möglichst gleich auf den Hürden ausgebreitet 
werden, damit keine Höhlungen und Ungleichheiten entstehen, da diese 
das Durchkriechen der Würmer durch die Netze oder das durchlöch- 
erte Kartenpapier erschweren, auch soll man sich hüten mit der 
Hand auf diese Netze oder Kartenpapiere aufzudrücken, in der Absicht 
die W ürmer zu nöthigen herauszukriechen , und sie so zu quetschen 
und zu verletzen , da diese ohnediess geleitet vom Instincte und Ge- 
rüche dem frischen Futter nachgehen und den Zugang dazu von selbst 
finden. 

Eine weitere Hauptsorge des Züchters ist, die Seidenwürmer 
stets mit frischem Laube zu versehen, und dieses nicht, wie Einige 
lehren , im Nothfalle welken zu lassen ; man entfernt sich dadurch 
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von der Natur, in welcher der Raupe stets frische und nicht welke 
Blätter geboten werden. Die Fütterungen in diesen Altern werden 
den Würmern nach der geringeren oder grösseren Esslust, nach dein 
Ermessen des Züchters, und nicht pedantisch nach dem Gewichte 
verabreicht. Ein solches Wägen der Blätter wäre zudem nach un- 
serer Art , sie auf den Reisern und nicht wie in Italien abgestreift 
und mit den Händen mehr oder weniger verunreinigt, den Raupen 
vorzulegen, der Aestchen halber nur annähernd und sehr complicirt 
bestimmbar. 

Es ist daher für den praktischen Seidenbauzüchter nur die Be- 
stimmung der Totalquantität des bei seinem Aufzuge zu verfütternden 
Blattquantums von Wichtigkeit , alles tägliche oder ängstliche Vor- 
wägen des Laubes dagegen nur unnöthige Zeitversplitterung. 

Eine Hauptregel bleibt , die Seidenraupen nach ihrer Esslust und 
nach Bedarf, und nicht nach der Wage zu füttern ; hierin kann je- 
doch nur die Erfahrung die beste Lehrmeistcrin sein. Als aproximative 
Gewichtzahl des zu einem bestimmten Aufzuge nöthigen Blattquan- 
tums diene die vom grossen Seidenzüchter Marchese Dandolo ausge- 
mittelte Futterbemessung von circa zehn Centner Maulbeerblättern zur 
Ernährung eines Wiener Lothes von circa 25000 Eiern; die genauen 
Versuche des Verfassers bestätigen diese Futterbemessung auch als 
bei uns giltig. Aus dem Gesagten ist leicht ersichtlich, dass , wenn 
die Seidenwürmer aus der Mitte 3 Fig. XIU b nach beiden Seiten hin 
gleichmässig bei den verschiedenen Fütterungen vertheilt würden, sie 
den ganzen Raum der ersten 48 Hürden oder 384 Spinnhäuschen er- 
füllen werden, die wir bis jetzt angesetzt hatten; nun müssen die 
Raupen aber zum erstenmale im Grossen und zwar in unserer Bigat- 
terie von 48 auf 96 Hürden oder von 384 auf 768 Spinnhäuschen 
übertragen werden. Diese erste Uebertragung geschieht am ersten 
Tage des dritten Lebensalters, ihr folgt noch, und zwar am ersten 
Tage des fünften Lebensalters der Seidenraupen eine zweite und 
letzte in unserer Magnanerie, von 96 auf 192 Hürden, oder von 768 
auf 1536 Spinnhäuschen. Um nun diese erste grosse Ausbreitung 
ohne unnöthige Schwierigkeit zu bewerkstelligen, verfährt man auf 
folgende Art : 

Vom Verfahren bei und nach der ersten grossen Aus- 
breitung der Seidenraupen am ersten Tage des dritten 
Lebensalters bis zur zweiten und letzten Ausbreitung 
derselben am ersten Tage des fünften Lebensalters 

Man nimmt ganz einfach von den Tafeln, die mit Würmern an- 
gefüllt sind, jedes zweite Quadrat sammt Raupen und Futter weg 
und legt es auf die 48 neuen Hürden oder 384 neuen Spinnhäuschen 
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so, das» man statt auf 48 auf 96 Hürden, oder von 384 auf 768 

Spinnhäuschen die Raupen derart vertheilt hat, dass jede Hürde oder 

jedes zweite Spinnhäuschen , wie beiliegende Zeichnung Fig. XIV 

, F1*X1V. 
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zeigt, immer ein volles und ein leeres Quadrat enthält. Diess geht 
um so leichter , wenn man das unterste Netz oder Kartenpapier, 
auf dem sowohl Futter als Raupen liegen, an dem auf der Seite 
angebrachten Hölzchen oder Rohre in der Mitte fasst, und so die 
Fortechaflfung im Ganzen und ohne die mindeste Störung und Be- 
rührung der Würmer effectuirt. 

Ist dieses vollführt, so bleibt nichts zu thun übri^, als auf die 
vollen Quadrate Reiser zu legen, und dann die Hälfte dieser mit 
Würmern angefüllten Reiser auf das leere Quadrat zur Rechten zu 
legen ; hierbei muss man die möglichst gleiche Vertheilung nach 
dem Augenmasse zu erzielen trachten, die Würmer von den vollen 
Quadraten hin und her, und nicht alle vom selben Orte wegnehmen, 
und auf die leeren, wo möglich gegen die Mitte der Quadrate legen, 
damit bei den nächsten Fütterungen die Würmer sich gleichförmig 
über das ganze Quadrat vertheilen können. 

Bei dieser Ausbreitung der Würmer muss die Hauptsorge die 
sein , dass jedes Quadrat die möglichst gleiche Anzahl von Raupen 
enthalte. Wenn bis dahin keine Krankheit eingerissen und kein merk- 
licher Verlust durch unachtsames Wegwerfen der Raupen mit den 
Blattern erfolgt ist, müssen auf jedem Quadrate ungefähr 400 bis 
600 Würmer liegen. 

Es ist klar, dass, wenn man nicht die gehörige Sorgfalt auf die 
möglichst gleiche Vertheilung bei dieser ersten grösseren Ausbreitung 
verwendet, sehr bald eine nicht mehr gut zu machende Ungleichheit 
unter den Würmern einreisst, da ganz begreiflicher Weise die Wür- 
mer der übervölkerten Quadrate lange nicht so gedeihen , als die der 
weniger besetzten, indem sie bei gleicher Futtermenge, welche sie 
von den Bedienenden erhalten, bei dem kleineren und daher ungesün- 
deren Räume gegen die räumlich Begünstigten merklich zurückbleiben. 
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Von den Aufwärtern, welche Kinder oder sehr wenig intelligente 
Leute sein können , ist es auch nicht zu verlangen , dass sie das Fut- 
terquantum nach der ungleichen Anzahl richtig bemessen und verab- 
folgen, sondern es ist weit einfacher und zweckmässiger, der Seiden- 
züchter sieht auf diese Vertheilung selbst, und lässt dann alle Qua- 
drate mit dem gleichen Futterquantum versehen. 

Diese Ungleichheit wird am meisten zu Ende bei der Einspin- 
nung fühlbar, die sich dann, statt gleichmässig zu erfolgen, bei den 
schwächeren Raupen um viele Tage verzieht, und das Abnehmen der 
ersten Cocons oft so weit hinausschiebt, dass viele dieser bereits aus- 
kriechen, ehe die Nachzügler zum Abnehmen reif sind; und da ein 
durchgefressener oder ausgekrochener Cocon nicht mehr abgesponnen, 
sondern nur als Floretseide (die im kaum halben Werthe der abge- 
sponnenen steht) verwendet werden kann, so sieht man, welchen 
Schaden eine solche Saumseligkeit bringt, und welcher Vortheil es 
dagegen für den Seidenzüchter ist, wenn er alle Cocons zur rechten 
Zeit unverletzt abnehmen kann , wenn er ein gleichmässiges Einspin- 
nen bewirkt hat. 

Es ist zu ersehen, dass die Hälfte der Quadrate der 96 Hürden, 
das ist 384 Quadrate oder Spinnhäuschen , eine Wechalung des Bet- 
tes verlangen ; diese erfolgt bei dem zweiten Futter im dritten Lebens- 
alter; man legt auf die zu reinigenden Quadrate vor dem Auflegen 
des frischen Futters die Bindfadennetze oder die durchlöcherten Pappen- 
deckel und hierauf die Maulbeerzweige. Unterhaltend ist es anzuse- 
hen , wie die Würmer durch die Löcher zum frischen Futter kriechen. 
Sind alle oder doch die meisten durchgekrochen , was längstens bin- 
nen einer Stunde der Fall sein wird, so nimmt man das erste zu 
reinigende Quadrat und verfährt dann, wie Fig. XV zeigt; auf der- 
selben ist der Kürze halber das Verfahren bei der zu einer Unze 
oder zwei Loth Samen nothwendtgen Hürdenmenge angegeben; bei 
uns gilt daher die zehnfache Anzahl , was natürlich am Verfahren 
nichts ändert, da sich dieses bei einer wie bei hundert Unzen 
gleich bleibt. 

Das Quadrat Nro. 1 wird einstweilen unter die Hürde oder die 
Spinnhäuschen auf die Erde oder neben dieselben auf eine Bank ge- 
legt, den oberen Pappendeckel oder das Netz von Nro. 2 legt man 
summt dem darauf liegenden Futter und den Raupen auf dessen Platz. 
Das alte Bett wird von dem zu unterst liegenden Netze oder Pappen- 
deckel in einen hiezu bestimmten Korb geschüttet, der untere, ge- 
wöhnlich feucht gewordene Pappendeckel aber an die Sonne oder die 
Luft gestellt, um auszutrocknen und zum weitern Bettwechseln ver- 
wendet werden zu können ; auf diese Art verfährt man , von Quadrat 
zu Quadrat gehend, bis alle Betten gewechselt sind. 
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Läset man Nro. 1 ausgeschieden, so ist es erklärlich, dass 
endlich auf den letzten Posten zu liegen kommt. 
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Die wenigen Seiden würmer , welche durch die Pappendeckel oder 
Netze nicht durchgekrochen , und auf dem durch das Wegnehmen des 
frischen Pappendeckels oder Netzes enthlössten alten Futter vorgefun- 
den werden sollten, sind zu sammeln und zu den übrigen zu legen, 
ehe das alte Futter in den Korb geworfen wird. 

Bei diesen, in den späteren Perioden häufig nothwendigen Bett- 
wechelungen werden bei unachtsamer Behandlung viele Würmer ver- 
worfen ; es ist daher besser, die Sache langsam und mit Bedacht zu 
machen, als darin eine Art Fabriksgeschwindigkeit oder Bravour ent- 
wickeln zu wollen. 

Nun sind alle Quadrate der 96 Hürden oder der 768 Spinnhäus- 
chen ohne alte Betten und gereinigt ; man fährt jetzt mit den Ftttte- 
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rangen von Reisern und Aestchen der Maulbeersträucher wie gewöhn- 
lich nach der Esslust der Kaupen fort. 

Da es in dieser Periode wenigstens eine Zeit von fünf Tagen 
braucht, um die Würmer zur vierten Häutung zu bringen, so wird 
es nothwendig, das Bett zwischen dem dritten und vierten Tage bei 
allen Quadraten zu wechseln. 

Hiebei verfährt man dann nach der oben angegebenen Weise, 
nur dass dies8tnal von Quadrat zu Quadrat gegangen wird, da diese 
nicht mehr wie das erstemal von gereinigten unterbrochen, sondern 
alle gleich hoch belegt sind. 

Ist die Bettvcrwechslung vollendet, so verabreicht man den 
Würmern in gewöhnlicher Weise die Fütterungen, die noch noth- 
wendig sind , um sie in die vierte Häutung und in die letzte Periode 
ihres Raupendaseins zu bringen. Die vorhergehende Darstellung gränzt 
an eine anscheinend pedantische Kleinklauberei, die nicht zu den 
unterhaltendsten gehört , allein wer es mit Kindern und unintelligenten 
Leuten, welche übrigens sehr gut bei der Seidenzucht verwendet 
werden können, zu thun hat, muss lieber ein streng zu beobachten- 
des, in allen Punkten fest bestimmtes Verfahren, an dessen Erfüllung 
seine Leute wie das Militär an das Reglement gebunden und gehalten 
sind, einfuhren, als den günstigen Erfolg des Aufzuges dadurch auf 
das Spiel zu setzen , dass er ihn den sinnlosesten Einrichtungen alter 
Weiber und der ungeregeltesten Unordnung preis gibt, die gleich 
einzureissen pflegen, sobald vom streng bestimmten Verfahren abge- 
gangen wird. 

Sind die Seidenwürmer einmal alle nach der vierten Häutung, 
die gewöhnlich zwei Tage dauert, so gibt man ihnen noch eine oder 
zwei Fütterungen, ehe man sie auf die ganzen 192 Hurten, oder die 
ganzen 1536 Spinnhäuschen , die unser Aufzugslocale enthält, und 
welche die Würmer, ehe sie sich einspinnen, ganz ausfüllen sollen, 
verbreitet — 

Vom Verfahren von der zweiten und letzten Au sbreitung 
der Seiden würmer an bis zu ihrer völligen Einspinnung 
und der darauf folgenden Abnahme der Cocons. 

Bei dieser letzen grossen Ausbreitung ist es nothwendig, die 
bedienenden Leute zur genauen Anwendung der bei der ersten Aus- 
breitung angegebenen Regeln streng anzuhalten, man wird auch bei 
dieser wieder wie dort, nur in grösserer Menge, die Hälfte der Hür- 
denquadrate mit alten Betten, die Hälfte ohne Betten haben, dieses 
Bettwechseln wird daher wie das bei der ersten Ausbreitung weiu 
läufig beschriebene eingeleitet und vorgenommen. 
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Ist diese letzte Verbreitung und die Bettwechslung vollendet, so 
versteht es sich von selbst, dass der Seidenzfichtcr auch jetzt und 
zwar mit besonderem Fleisse die möglichste Ausgleichung der Seiden - 
würmeranzahl in den verschiedenen Quadraten auszuführen beflissen 
sein soll, um sie zum möglichst gleichzeitigen Aufsteigen zur Ein- 
spinnung zu bringen. 

Dieses Ausgleichen ist in dieser letzten Periode viel leichter wie 
in der vorhergehenden, weil die Würmer viel grösser, viel sichtbarer, 
leichter abzuschätzen, und am Ende selbst mit der Hand ohne grosse 
Gifahr bei einiger Geschicklichkeit von einem übervölkerten zu 
einem leeren Quadrate gebracht werden können ; besser bleibt es je- 
doch immer, sich frischer Reiser zur Uebertragung zu bedienen, und 
die Würmer möglichst von jeder Berührung mit der Hand zu ver- 
schonen. Ist keine Krankheit oder kein erheblicher Verlust durch 
Wegwerfen mit dem Futter bei den verschiedenen Bettwechslungen 
vorgefallen , so muss jedes Quadrat circa 200 bis 300 Seidenwürmer 
nach der letzten Ausbreitung enthalten. 

In dieser letzten Periode muss reichlich gefüttert werden. Die 
Fütterungen müssen aufeinander beinahe ohne Unterbrechung folgen, 
so zwar, dass eine Person, die nach der angegebenen Methode hin- 
reichen wird , das Futter den Würmern einer Unze Samens zu verab- 
reichen , kaum bei dem letzten Quadrate oder Spinnhäuschen anlangen 
wird, und beim ersten Quadrate, dessen Raupen inzwischen das vor- 
gelegte Futter bis auf die Stängel werden aufgefressen haben, wie- 
der mit dem Vorlegen von frischem Futter wird beginnen müssen. Es 
würden daher in unserer Bigatterie zehn Menschen gebraucht, die 
nichts anderes zu thun hatten, als immerwährend Futter vorzulegen. 
Da jedoch hierbei nur kleine Unterbrechungen, und zwar bei der 
Vornahme der Bettwechslung, welche in dieser Periode von höchster, 
un erlässlicher Wichtigkeit sind , vorkommen , nun aber auch in der 
Nacht ununterbrochen das nöthige Futter verabreicht werden muss, 
so werden für unsere Mugnanerie zur Bedienung für diese. Zeit fünf- 
zehn Menschen noth wendig werden, wovon die fünf Aushelfer immer 
in verschiedenen Stunden für die Andern bo eintreten müssen, dass 
jeder der Verwendeten seine angemessenen Arbeits- und Ruhestunden 
in der Zeit von einem Tage habe. 

Je nachdem die Witterung mehr oder weniger trocken oder reg- 
nerisch ist, wird auch die Nothwendigkeit des Bettwechsels eine Ab- 
änderung erleiden ; so z. B. ist es bei günstiger Zeit hinreichend, 
wenn solches alle zwei Tage vorgenommen wird; bei schlechter Wit- 
terung muss es täglich geschehen; dagegen reicht es hin, wenn man 
bei sehr günstigem Wetter dreimal während den acht Tagen , welche 
diese Periode dauert, das Bett wechselt. 
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Um nicht eine allzugrosse Menge von den oft erwähnten Pappen- 
deckein oder Netzen zu brauchen , was vorzüglich bei einem ganz 
grossen Aufzuge von vielen Unzen Berücksichtigung verdient, kann 
man sich nach Kirchmay's sinnreicher Eintheilung folgendermassen 
helfen : 

Wollte man z. B. in der letzten Periode der grössten Ausbrei- 
tung der Seidenraupen das Bett in allen Quadraten einer Unze oder 
zwei Loth auf einmal wechseln, so würden hiezu doppelt so viel 
Netze oder Pappendeckeln gebraucht, als Hürdenquadrate oder Spinn- 
häuschen vorhanden sind, auf denen die Kaupen dieser Unze oder 
zwei Loth liegen. Kirchmay bestimmt zwölf unserer Hürden oder 96 
Spinnhäuschen für die aus einer Unze oder zwei Loth Grains erzo- 
genen Raupen. Man wechselt daher das Bett nur des vierten Theiles, 
das ist von drei Hürden oder 24 Spinnhäuseben mit 24 Netzen oder 
Pappendeckeln, und verwendet die 24 Netze oder Pappendeckel, auf 
denen das alte Futter lag, nachdem sie gereinigt und etwas getrock- 
net sind, um andere drei Hürden damit zu wechseln; auf diese Art wer- 
den der Reihe nach stets drei Hürden oder 24 Spinn häuschen auf ein 
Mal gewechselt, hiedurch erspart man 72 Netze oder Pappendeckel 
bei der Anzahl von Hürdenquadraten oder Spinnhäuschen , auf denen 
eine Unze oder zwei Loth herangewachsenes Wurmgewicht in der 
letzten Periode der Ausbreitung vertheilt ist. 

In unserer Magnanerie, wo 10 Unzen oder 20 Loth Wurmgewicht 
angesetzt werden sollen , wäre demnach die Zahl der durch die vor- 
geschlagene Manipulation ersparten Pappendeckel oder Netze 720 
Stück; man ersieht schon hieraus, dass diess bei grossen Bigatterien 
keine unwesentliche Ersparniss sei. In dieser Periode ist die Haupt- 
sache, den oben explicirten Ventilationsapparat fortwährend spielen zu 
lassen, und die Luft im Auf zugs locale durch unausgesetzte Ventila- 
tion rem zu erhalten. 

Diese künstliche Ventilation kann auch, wenn es die äussere 
Temperatur und Witterung zulässt, durch die natürliche, welche im 
Oeffnen der Fenster besteht, befördert werden. Dabei bleibt, wenn 
auch der Temperaturgrad ein weit niederigerer ist, als der der ersteren 
Perioden, da man auf 18, ja bis auf 16 Grad Reaumur herabgehen 
kann, immer die Regel fest zu halten dass man diese Wärme Vermin- 
derung nach und nach und nicht in vehementen Sprüngen ausführen 
dürfe, und auf die möglichste Gleichförmigkeit der Temperatur, die 
der Seiden wurm liebt und braucht, ein besonderes Augenmerk habe; 
denn das beim italienischen Bauer hin und wieder verbreitete Vorur- 
theil, die Gewitter und der Blitz seien den Seidenraupen schädlich, ja 
sogar tödtlich , hat seinen wahren Grund nur in der jähen Tempera- 
tursveränderung, die ein starkes Gewitter in einem nicht zu heizenden 
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Lokale, wie es das der meisten Italiener ist, hervorbringen muss, 
was die Seidenwarmer nicht vertragen. 

Ein Lokal, welches am Tage vielleicht bis auf 25 Grade Reaumur 
erwärmt war, wird durch ein Hagelwetter leicht bis auf 13 bis 14 
Grad, auch darunter abgekühlt; diess, und nicht der Blitz und Don- 
ner, schadet den Würmern und tödtet sie sogar. Der Verfasser hat 
in seiner fünfjährigen Praxis die furchtbarsten Gewitter während sei- 
nen Aufzügen erlebt , welche den Würmern gar nichts machten , da 
das Lokal zum Heizen und Ventiliren eingerichtet, daher von der 
äusseren Temperatur ganz unabhängig war, hiedurch ist vollkommen 
erwiesen , dass nicht die Elektricität , sondern nur der jähe Tempera- 
turwechsel den Kaupen schädlich sei. 

Beobachtet man die zwei Regeln der fleissigen Bettwechslung bei 
gehöriger Ventilation gewissenhaft, so kann man sicher sein, dass 
sich diese werthvollen Thierchen einspinnen werden, ohne den ver- 
schiedenen furchtbaren Krankheiten, vorzüglich aber dem sogenannten 
Soffoco (der Erstickung) zu erliegen. 

Durch die Bettwechslung und Reinlichkeit, durch Anwendung 
der Netze und Pappendeckel entgeht man, wie schon früher erwähnt 
wurde, allen jenen Krankheiten, die durch Einathmung ungesunder 
Gase entstehen. 

Dem Soffoco oder der Erstickung, die bei grosser Hitze und 
Mangel an Ventilation eintritt, und auch ganze Aufzüge ver- 
dirbt, indem die Würmer in den halb fertigen Cocons ersticken und 
zu Grunde gehen, kann man nur durch Anwendung des Ventilations- 
Apparates mit Gewissheit entgehen ; dieser soll daher bei einem gere- 
gelten Aufzuge bis zur Abnahme der Cocons mehr oder weniger, je 
nachdem die äusseren Witterungsverhältnisse befördernd einhelfen, in 
beständiger Thätigkeit erhalten werden. 

Hat man durch gehörige Behandlung ein ziemlich gleichmäsaiges 
Gedeihen der Würmer erzielt, so wird auch das Bedürfniss, sich ein- 
zuspinnen und ihren Frass zu verlassen, sich bei ihnen ziemlich 
gleichzeitig einstellen, was an einem sichtbaren Abnehmen der Ess- 
lust , an einer merklichen Unruhe und dem noch beständigen Kopf- 
heben und sich Aufstellen, wie an einem so zu sagen Dursichtig- und 
Gelbwerden der Raupen leicht zu erkennen ist. Ist dieser Augenblick 
gekommen , so muss man sich dort , wo man keine permanent stehen- 
den Spinnhäuschen hat, beeilen, die Einspinn- oder Reiserlauben auf 
allen Hürden aufzustellen, was möglichst rasch gemacht werden muss. 

Wer die Auslage der Spinnhäuschen scheuet, die weit zweck- 
mässiger als Reiserlauben sind, und vom Beginne des Aufzuges an 
aufgestellt sein können, soll sich dürrer Reiser von Nadelholz, die 
natürlich von den Nadeln befreit werden müssen, bedienen. Zu die- 
sem Ende werden die Lattenkreuze der Hürden (siehe Fig. V) mit 
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kleinen Löchern in der Entfernung ciroa eines Zolles von einander 
versehen, in dieBe Löcher werden die unten zugespitzten und trocke- 
nen Nadelholzzweige gesteckt , und bilden , indem man ihre Spitzen 
nach Innen zu einbiegt, eine nach vorne offene Laube über jedem 
Hürdenqundrate ; dieses Verfahren führt auch zum Zwecke, hat aber 
folgende Nachtheile : 

Erstens : Die viel langsamere und mühsamere Aufstellung dieser 
Lauben und die Verunreinigung der Hörden, da es unvermeidlich ist, 
dass nicht Thcilchen der Reiser beim Einbiegen abgebrochen werden 
und herabfallen. 

Zweitens : Sind die Reiser schwach, so biegen sie sich unter der 
Last des aufsteigenden Wurmes und bewirken bei dem Umstände, 
da dieser plump und schwer ist, sein Herabfallen, wodurch er oft 
tödtlich beschädigt wird ; sind die Reiser dagegen sehr trocken und 
steif , so brechen sie beim Einbiegen , oder bieten so viele scharfe 
Spitzen dar, dass die sehr weichen Raupen sich oft daran spiessen, 
ihre Säfte fliessen aus und sie bleiben als Leichen an den Spitzen 
hängen und verbreiten bei der Verwesung einen üblen und für die 
Lebenden nachtheiligen Geruch. 

Endlich geht bei diesem Verfahren die ganze sogenannte Spela- 
gia, das ist das Seidengewebe, mit welchem sich der Seidenwurm den 
eigentlichen Cocon an die Reiser anhängt, verloren; diess ist vorzüg- 
lich bei einem grossen Aufzuge nicht unbedeutend, da diese äusserst 
feine Seide , die in ziemlich grossen Quantitäten vorkommt, vortrefflich, 
der Floretseide beigemischt, verwerthet werden kann. 

Wer daher die Vortheile 

1. der schnellen und schönen Manipulation, 

2. der erleichterten Ventilation, indem die Luft ungehindert durch 
die regelmässigen Oefifnungen oder Augen des Geflechtes durch- 
streichen kann ; 

3. den Gewinn der ganzen Spelagia und die Cocons im reinsten 
Zustande zu erhalten; 

4. die Möglichkeit einer grösseren Reinerhaltung durch jedesmaliges 
Abwaschen nach dem Aufzuge, und endlich : 

5. die vieljährige Dauer solcher Einspinnhäuschen, und den durch 
sie erzielten Nutzen, 

durch die Länge der Jahre berechnet, der wird gewiss die Voraus- 
lage nicht scheuen, sich dieselben anzuschaffen. 

Allein auch die vorerwähnte Art führt , wenn gleich mangel- 
hafter, zum Zwecke, und kann noch immer als eine verfeinerte und 
rationellere Art die Boschetti, wie die Italiener sagen, anzufertigen 
angesehen werden. 

Die ganz gewöhnliche Art, wie sie in Italien üblich ist, wo 
Reiss oder Rapsstroh • in Bündeln aufrecht stehend , gleich Garben 



Digitized by Google 



unter die Hürden gesteckt wird, ist die am wenigsten anzurathende, 
da hierdurch die Ventilation beinahe gänzlich verhindert und eine 
solche Finsterniss im Locale erzeugt wird, dass man selbst am Tage 
schon gezwungen ist, mit Lampen die letzten Fütterungen und Bett- 
wechslungen bei den Nachzüglern vorzunehmen, was ausserdem feuer- 
gefährlich ist , und durch den Rauch und Dampf der schlechten Oel- 
lampen den Seiden würmern nicht zuträglich sein kann. 

Fangen die Seiden würmer an , dem Seidenzüchter die erfreuli- 
chen Anzeichen des Bedürfnisses, sich einzuspinnen, zu geben, so 
hat er nach Aufstellung der Spinnhäuschen oder nach Vollendung der 
Reiserlauben vorzüglich bei den letzteren Bedacht zu nehmen, da*s 
die bei der grössten Vorsicht dennoch verunreinigten Quadrate und 
Betten der Würmer gereinigt und gewechselt werden. 

Ist dieses geschehen, so sorgt man dafür, ganz besonders schöne 
Blätter, die schönsten und üppigsten Aestchen der Maulbeersträucher 
vorzulegen, denn die Seidenraupen naschen nur mehr so zu sagen in 
den letzten Tagen vor ihrem Einspinnen, und man befördert dieses, 
wenn man ihren Gelüsten durch Verabreichen der schönsten und besten 
Nahrung zuvorkommt. 

Einige Seidenzüchter behaupten, man müsse in dieser Zeit, wo 
möglich mit den ausgebildetsten Blättern hochstämmiger Bäume oder alter 
Sträucher füttern, da diese den grössten Gummigehalt haben, was 
mittelbar zur Spinnung festerer , schwererer und beim Abhaspeln min- 
der rissiger Cocons, wie zum Glanz der Seide selbst viel beitragen 
soll, daher rcserviren auch die Italiener die schönsten Bäume für die 
letzten Tage des Raupenlebens der Seidenwürmer. Spinnen sie sich 
einmal in grösserer Menge ein , so wird die Arbeit mit Fütterungen 
und Bettwechslungen von Tag zu Tag kleiner , und da man die Nach- 
zügler von allen Quadraten endlich auf einige Hörden in da« soge- 
nannte Spital zusammen bringt, so verringert sich der Arbeitsraum, 
so wie die Menge des zu verabreichenden Futters sichtlich. 

Von der zweckmassigsten Art der Abnahme der Cocons, 
so wie von ihrer mit der Abnahme gleichzeitig vor- 
zunehmenden Sortirung. 

Die Abnahme der Cocons braucht bei geregelter Führung nicht 
auf einmal zu geschehen. Da man die Erfahrung hat, dass ein Cocon 
in 4 bis 5 Tagen fertig ist , so kann man sich diess nach Gefallen 
einrichten; z. B. vier Tage nach dem ersten Beginne des Einspin- 
nens der Seidenraupen bestimmt man den sechsten oder achten Theil 
der in der Bigatterie befindlichen Hürden- oder Spinnhäuschenanzahl, je 
nachdem man mehr oder weniger Nachzügler hat zum Abnehmen der 
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Cocons, man vertheilt die auf ihnen befindlichen noch fressenden Sei- 
denraupen auf die anderen Hürden und Spinnhäuschen, und läset so 
die Auserwählten noch vier Tage ruhig stehen , um auch den letz- 
teren Spinnern die Zeit zur Vollendung ihrer Cocons zu gönnen. 
Nach dieser Zeit, das ist den achten und neunten Ta£ nach dem 
ersten Beginnen der Einspinnung nimmt man von den auserwählten 
Hürden oder Spinnhäuschen die Cocons ab und fahrt so jeden Tag 
mit der Vorbereitung Anderer fort, bis nach und nach alle Hürden 
oder Spinnhäuschen zur Abnahme geeignet und auch wirklich abge- 
nommen sind. 

Die abgenommenen Galleten werden in Körbe geworfen und in 
das Sortir-Lokale gebracht, wo sie von geübten Arbeitern auf Tischen 
nach ihrer Qualität in verschiedenen Klassen sortirt werden. 

Vor Allem werden die unvollendeten Cocons, in denen der Wurm 
noch lebt und spinnt, auf die später abzunehmenden Hürden oder 
Spinnhäuschen des Aufzugs-Lokales zurück gelegt, auf dass die Raupe 
noch Zeit habe ihr Gespinnst zu vollenden; dann alle Verdorbenen, in 
denen der Wurm während der Arbeit gestorben ist, so wie die Flecki- 
gen und Doppelten, von den schönen und reinen Cocons ausgeschie- 
den, die Doppel-Galetten sind leicht zu erkennen, da sie meist herz- 
förmig und weit grösser als die andern sind, sie eignen sich nicht, 
zum Abhaspeln, weil sich in ihnen die Fäden der zwei eingesponnenen 
Raupen kreuzen. 

Ist diese Sortirung vollendet, so reinigt man sow ohl die schönen 
ale ausgeschiedenen Cocons von der ihnen anklebenden weissen Spe- 
lagia, und verwahrt letztere. 

Hierauf werden aus den sortirten, und von der Spelagia gerei- 
nigten Cocons die schönsten zur Zucht ausgewählt und gleich in dem 
heitzbaren Sortir - Lokale bis zum Auskriechen der Schmetterlinge 
sorgfältig aufbewahrt. Die zum Verkaufe behufs der Abhaspelung 
und mithin zur Gewinnung der eigentlichen Rohseide nicht geeigneten 
ausgeschiedenen Cocons werden baldmöglichst zerschnitten, und die 
in ihnen befindlichen Puppen herausgenommen; sind diese lebend, so 
wirft man sie dem Haus- Geflügel vor, das sie mit Gier verzehrt, und 
von dieser Nahrung sehr fett wird. 

Sind die Puppen todt, so kommen sie zum Dünger. 

Die aufgeschnittenen Seidenhüllen werden in Seifenwasser ausge- 
kocht, getrocknet, gezupft mit der bei Auseinandernähme der Spinn- 
häuschen gewonnenen , sowohl als mit der beim Reinigen der Cocons 
mit den Fingern abgelösten Spelagia gemischt, wie Baum- oder Schaf- 
wolle gekrämpelt, und wie diese auf Maschinen in ein feines Ge- 
spinnst verwandelt, das sich zu den schönsten Kunstwebereien eignet, 
und so verwerthet. Auf dieselbe Weise werden seiner Zeit die durch- 
gebissenen Cocons der zur Zucht belassenen Schmetterlinge behandelt. 

7 
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Der Verfasser hat auch mittelst der beim Garne im Riesenge- 
hirge eingeführten Feinspinnerei mit blossen Fingern aus solcher Flo- 
retseide ein sehr schönes Gespinnst erzielt. Da dieses Spinnen ohne 
Maschinen überall leicht erlernt, und von den ärmsten Leuten im 
häuslichen Kreise in den langen Winterabenden ausgeführt werden 
kann, so glaubt er schon aus Wohl t hat igkeits-Rückeichten diese Art 
von Abspinnung vorschlagen, und besonders anempfehlen zu können, 
<la den dürftigsten Dorfbewohnern hiedurch ein Lebensunterhalt und 
entsprechender Gewinn zugewendet werden kann. 

Die übrigen fehlerfreien Cocons aber werden dort, wo es thunlich 
ist, nach dem Gewichte an die Fabrikanten und Filanden-Besitzer 
verkauft , oder wo man selbst Rohseide erzeugt , den Spinne- 
rinnen zugewogen, und entweder gleich lebendig, oder gedörrt und 
getödtet abgehaspelt. Beim Abdörren der Cocons, was dann unum- 
gänglich noth wendig wird, wenn die Gallette weit verführt oder erst 
nach Verlauf eines oder mehrerer Monate abgehaspelt werden soll, ver- 
fahrt man je n ich der Qualität, die man zu tödten hat, auf verschie- 
dene Art, wir wollen daher das zweckmässigste Verfahren hiebei etwas 
umständlicher besprechen. 

Verfahren beim Tödten der Cocons durch Hitze. 

Es ist eine Thatsache, dass die Puppen in den sich sehr er- 
hitzenden, und diese Hitze lange haltenden Cocons bei ein em Wär- 
megrade von 45 bis 60 Grad Reaumur ersticken ; will man daher eine 
grössere Masse derselben vor dem Auskriechen und Zerbissenwerden 
schützen, um sie selbst mehrere Monate unversehrt vor ihrer Abhas- 
pelung aufzubewahren, so muse man dieselben einem solchen Hitze- 
grade aussetzen. Diess kann auf mehrfache Weise ausgeführt werden. 
Kleinere Quantitäten erstickt man in Küchen, Backröhren oder Back- 
öfen, nachdem man zuvor einen Thermometer so angebracht hat, dass 
man den Wärmegrad zu reguliren im Stande ist. 

Grössere Quantitäten kann man in Obstdarren, und sehr gut auf 
Luftraalzdarren, wie sie bei gut eingerichteten Bräu- und Branntwein- 
häusern vorkommen, tödten. 

Es versteht sich von selbst, dass man bei Anwendung eines nied- 
rigeren Hitzgrades längere Zeit, und mehr Brennmateriale verbraucht, 
bei einem zu hohen Hitzgrade brennen die Cocons leicht an, und die 
Seide wird beim Abspinnen rissig, es ist daher auch hier Aufmerk- 
samkeit und die Einhaltung des gehörigen Mittels vonnöthen. 

In Italien hat man bei grossen Filanden, deren viele über 100 
Doppel-Oefen beschäftigen, eigene wenig kostspielige Oefen zur Töd- 
tung der Cocons. Diese Oefen sind thurmförmig oder viereckig ge- 
wöhnlich in einer Ecke der Filanda augebracht, unmittelbar ober der 
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Feuerung ist am Boden dieser Oefen ein mit Wasser gefüllter 
Kessel, das Wasser verdampfet während der Feuerung, befeuchtet die 
zu tödtenden Galetten , und schätzt sie so vor dem Anbrennen. In 
dem Ocfen selbst sind Hürden ähnlich denen der Obsthürden, in kleinen 
Entfernungen übereinander auf Stellagen angebracht, auf die die Co- 
cons geschüttet, und ziemlich dicht gebreitet werden, diese Hürden sind 
entweder fest, mit auf Scharnieren (wie unsere Hürden) beweglichen 
Rändern, die beim Aufschütten und Herausnehmen fallen gelassen, bei 
der Trocknung selbst aufgezogen werden, und das Herausfallen der 
Cocons die bei zunehmender Hitze oft ziemlich hoch springen ver- 
hindern; manchmal sind die Hürden auch zum Herausziehen und Hin- 
einschieben in den Ofen eingerichtet ; stehen die Hürden fest auf Stet- 
lagen, so fuhrt eine Blechthüre in den Ofen, die wahrend der Feue- 
rung geschlossen, und gut mit Lehm verschmiert beim jedesma- 
ligen Aus- und Einlegen der Cocons aber geöffnet wird ; im zweiten 
Falle sind die Aussen wände der aus- und einschiebbaren Hürde stets 
während der Feuerung gut mit Lehm zu verschmieren. 

In dem Ofen sind mehrere Thermometer zur Regulirung der 
Hitze angebracht, die mit den Quecksilber-Kugeln in den Ofen reichen, 
deren Scalen aber ausserhalb desselben stehen, auch hat man einschieb- 
bare Thongefässe, die mit einer kleineren Quantität von Cocons gefüllt 
werden, und zum Probiren dienen, glaubt man die Zeit der Tödtung 
um, so zieht man das kleine Thongefäss aus dem Ofen und überzeugt 
sich durch Zerschneiden der Cocons ob die Puppen erstickt sind ; ist 
diese der Fall, so öffnet man die ThOre oder zieht die Hürde heraus, 
entledigt sie der Getödteten, und füllt sie mit Neuen, und so fort bis 
das ganze Quantum abgedörrt ist. 

Wir, die wir im Anfange wenigstens die Cocons weiter zu verfuhren, 
haben dürften, beantragen ein Dörr-Locale nicht in den Filanden, 
sondern in den Magnanerien, weil Niemand ungedörrte Cocons wird 
kaufen wollen, und das Dörren eigentlich die Galette als solche erst 
zur verkäuflichen Waare umgestaltet. Nicht zur Filanda, sondern zu 
jeder wohleingerichteten Bigatterie gehört daher das Dörren und wir 
haben dem zu Folge ein Dörr-Locale und einen Dörr-Ofen in unserer 
Magnanerie, sieh Fig. 3 des Grundrisses. 

Die getödteten oder gedörrten Cocons müssen in einem möglichst 
trockenen und luftigen Räume, am besten unter dem Dache auf dem 
Boden der Magnanerie auf Rohrhürden dünn aufgeschüttet, aufbewahrt 
und täglich überworfen werden, sonst gehen die Puppen statt mumien- 
artig einzutrocken, in Fäulniss über; in solchen faulenden Puppen er- 
zeugen sich Würmer, die sich anfangs von der Puppe nähren , später 
aber den Cocon ebenso wie die Schmetterlinge durchbeissen und aus- 
kriechen, und ihn wie diese zur Abhaspelung untauglich machen. 

7« 
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Von der Art wie man die ausgekrochenen Schmetter- 
linge am naturgemässesten paart, und sich von ihnen 
die Eier zum künftigjährigen Aufzuge am zweckmäs- 

sigsten legen lässt 

Man kann das Geschlecht der durch Auekriechen zu erwartenden 
Schmetterlinge, mit ziemlicher Bestimmtheit schon im Cocon erkennen, 
und zwar sind die grösseren , stärkeren und in der Mitte gar nieht 
oder sehr wenig eingebogenen Cocons die zukünftigen Weibchen; die 
kleineren in der Mitte stark eingesattelten Galctten dagegen , die 
Männchen. 

Diese amcrwählten Cocons werden auf reine Hürden, deren Qua- 
drate man mit zusammengeklebtem Zeitungspapiere Oberlegt, oder auf den 
hiezu hergerichteten Tisch des Sortirlocale* gegeben, oder man nagelt 
auf ein ganz einfaches Postament (siehe Fig. XVI) von Holz, auf dem 




in gehöriger Entfernung zwei parallel laufende dünne Latten /, ange- 
bracht sind, die gehörige Anzahl von durchlöcherten Pappendeckeln 
p, und steckt die Cocons in die Löcher, was den Vortheil hat , das» 
die auskriechenden Schmetterlinge bei der Kraftanwendung, die sie 
zum Auskriechen benöthigen, eine Art Stütze haben. 

In Italien macht man sehr oft aus den zum Auskriechen bestimmten 
Cocons Rosenkränze, indem man sie vorsichtig an einem ihrer Enden 
durchsticht, und an einen Faden angereiht auf Nageln in das Loeale 
hängt , wo sie auakriechen sollen. Dieses Verfahren ist jedoch nicht sehr 
anzurathen, da die Schmetterlinge einmal beim Auskriechen jeder 
Stütze entbehren, und dann an dem durchgestochenen Ende, durch 
den Faden beim Herausschlüpfen gehindert sind. 
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Man rechnet die Zeit vom Einspinnen bis zum Auskriechen oder 
die Zeit der Crisalide oder Puppe bis die Raupe zum Schmetterlinge 
wird, beiläufig auf 25 Tage. 

Die Anzeichen des nahe bevorstehenden Auskriechens sind mehrere. 
Das erste sicherste Merkmal ist folgendes : Der Schmetterling 
benetzt vor dem Auskriechen den Cocon an einem seiner Enden ; sieht 
man daher das Nasswerden der Galetten auf einer oder der anderen 
Seite, so ist es ein sicheres Zeichen , dass der Schmetterling dieselbe 
bald durchbeissen , und zum Vorschein kommen werde. Bei einiger 
Uebung erkennt man auch am Klange, wenn man die Cocons vor 
dem Ohre schüttelt, ob die Puppe noch hart, oder schon Schmetterling 
ist, denn im ersten Falle klingt die Puppe wie ein harter bewegter Ge- 
genstand, im zweiten Falle rauscht sie mehr in Folge der Reibung der 
Flügel. Auch bemerkt man einige Tage vor dem Auskriechen, vor- 
züglich in den Morgenstunden eine Art convulsivischer Bewegung in 
den Cocons, wenn solche ausgebreitet liegen. 

Die meisten Schmetterlinge kriechen kurz nach Sonnenaufgang 
am Morgen aus, sie kommen ganz nass, und mit zusammenge- 
schrumpften Flügeln aus den Galetten, man lässt sie austrocknen, was 
bald erfolgt, und paart sie nachher. 

Um die naturgemässeste Paarung und das zweckmässigste Lager 
der Eier zum künftigen Jahre zu erzielen , verfährt man folgender 
Massen. Es wird eine grobe Sackleinwand genommen, an die man 
einen Quadrat Schuh grosse Blätter von Lösch- oder überhaupt un- 
geleimtem Papier, derart mit starkem Zwirn in langen Stichen anheftet, 
dass diese Leinwand völlig durch die Papiere, die begreiflicher Weise 
an ihren Enden übereinander gelegt werden müssen, gedeckt sei. 

Die mit Papieren nun völlig bekleidete Leinwand hangt man in 
einer etwas schiefen Fläche an die Wand eines wo möglich heizbaren, 
und hiezu bestimmten Zimmers, (in uns erer Bigatterie, in dem Sortir- 
locale F. Fig. II.) auf dessen grossen Tische zugleich auch die Paarung 
vorgenommen werden kann, oder selbst in das Aufzuge-Locale, falls 
man nicht gleich wieder in denselben einen zweiten Aufzug beginnen 
sollte, und setzt nun auf jedes solche Papierquadrat 4 bis 5 Pärchen 
so, dass die Weibchen nach erfolgter Begattung und Befruchtung, ihre 
Eier ziemlich gleich vertheilt, auf die Papiere legen; diess gelingt um 
so leichter, als die Weibchen sehr plump und träge sind, und sich 
nicht leicht, wenigstens nicht weit von dem Orte entfernen wo man 
Bie hinsetzt. 

Die Begattung geschieht am zweckmässigsten, wenn man sieh in 
der Nähe der schief aufgespannten und mit Papier- Quadraten bedeckten 
Leinwand auf einer Hürde, (bei uns auf dem Sortirtische) 3 Quadrate 
mit Kartenpapieren überlegt, die an ihren Enden rings herum eingebogen 
sind, und aufrecht stehen, damit die Schmetterlinge nicht herauslaufen 
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können, denn sie fliegen gar nicht Eines dieser Quadrate bestimmt 
man für die Weibchen, das zweite für die Mannchen, das dritte zur 
Vereinigung beider Geschlechter; diese sind sehr leicht zu unterschei- 
den, die Weibchen weit grönser und plumper im Leib, sind träger, 
und bewegen sich fast gar nicht, die Männchen sind dagegen viel 
kleiner und behender, und fangen gleich, nachdem sie trocken ge- 
worden sind, mit den Flügeln an zu flattern, zu schwärmen und Weib- 
chen suchend umher zu laufen. Sind nun mehrere Schmetterlinge 
ausgekrochen, so setzt man sie je nach dem es Weibchen oder Männ- 
chen sind, auf das eine oder andere Quadrat, und lässt die gleichen 
Geschlechter so lange beisammen, bis die Schmetterlinge ganz trocken 
geworden sind, und sich von einem erdartigen Ausflusse, der bald 
nach dem Auskriechen von ihnen abzugehen pflegt, gereiniget haben; 
ist dieses geschehen, so nimmt man auf dem dritten hiezu bestimmten 
Quadrate die Paarung vor, die alsogleich erfolgt; sodann werden die 
während der Begattung fast unbeweglich auf demselben Orte bleiben- 
den Pärchen, bei den Flügeln, sowohl den Männchens als des Weibchens 
zugleich, genommen, und auf die Quadrate der mit Papier überzoge- 
nen Leinwand derartig gesetzt, daes immer, 4 bis 5 Pärchen auf jedes 
einzelne Papier- Blatt kommen; dort bleibeu sie, bis nach erfolgter Be- 
fruchtung und Trennung das Weibchen die Eier legt. Man behauptet, 
dasB ein Weibchen 4 bis 500 Eier lege, die sie mit einer Art thieri- 
schem Leime so fest neben einander auf das Papier klebt, dass man 
die Eier, nur mit einer sie beinahe zerstörenden Gewalt von dem Pa- 
piere loslösen kann. In Italien gibt es Züchter, die es für gut und 
not h wendig erklären, nach 6 Stunden die Männchen gewaltsam von 
den Weibchen zu trennen. Die Ursache dieses Verfahrens scheint keine 
andere, als die Hälfte der männlichen Cocons zu ersparen, da sie auf 
diese Art zu je 2 Weibchen nur ein Männchen verwenden. Daes diese 8 
weder natu r gemäss ist, noch vortheilhaft für die Schmetterlinge sein kann, 
braucht wohl keiner weiteren Erörterung. Ein anderes gleichfalls anschei- 
nend nur in der Gewinnsucht begründetes, in Italien leider beinahe allge- 
mein eingeführtes Verfahren ist jenes, dass man dort die Eier nicht auf Pa- 
piere, sondern auf die blosse Leinwand in grösst-möglichster Quantität, 
legen läset, sie hierauf von dieser Leinwand abkratzt, und so zum Ver- 
kaufe bringt. Die wesentlichen Nachtheile dieses Verfahrens sind die, 
dass man viele Eier, welche fast ankleben, selbst bei der grössten Be- 
hutsamkeit zerstört, und dass man dem Wurme, auch bei den ganz 
gebliebenen Eiern, die ihm von der Natur gegebene Stütze des Ange- 
klebteeins, welche sein Auskriechen erleichtert, benimmt. Einige tau- 
chen die abgekratzten Eier in rothen Wein, dicss soll dieselben stärken 
und kräftigen, dient aber genau betrachtet zu nichts anderem, als die 
Eier, die beim Abkratzen noch unzerstört bleiben, wo möglich zu er- 
säufen. Der eigentliche Zweck hievon scheint aber folgender: 
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Die befruchteten guten Eier sind von den unbefruchteten schlech- 
ten, im natürlichen Zustande leicht zu unterscheiden, da die ersteren 
dunkel, meist perlgrau werden, die letz' eren hingegen lichtgelb bleiben, 
da nun der Unbefruchteten immer welche vorkommen, so soll das Ein- 
tauchen in rothen Wein sie wahrscheinlich von den andern unkennt- 
lich machen, daher kommt es , dass von dem Samen , den man in 
Italien um theures Geld kauft, oft nur die Hälfte, oft aber beinahe 
gar kein Würmchen auskriecht. Ein anderer Vortheil de» Abkratzens 
und Eintauchens in rothen Wein im Handel scheint auch der, dass 
man allenfalls zweijährigen Samen, mitunter auch älteren, der schon 
vollends verdorben ist , zwischen frischen Samen mischen kann , was 
bei den auf Papierblätter gelegten , aus dem Grunde nicht so leicht 
geschehen dürfte, da ein solcher Samen eindorrt, und sein Schlecht- 
werden erkennbar wird, während der in rothen Wein getränkte viel- 
leicht wieder aufquillt und so verkäuflich ist. — Daher ist es am be- 
sten, wenn man sich guten italienischen Samen verschaffen will, den 
man dann Jahre lang durch eigene Zucht forterhalten kann, in Italien 
zur Zeit der Abnahme , oder Ernte der Cocons lebendige schöne Ga- 
Ietten von Bauern zu kaufen, die man auf die angegebene naturge- 
mässe und zweckmässige Art ihre Eier auf Papier legen lässt. Diese 
wird man das nächste Jahr zu einem geregelten Aufzuge mit Zuver- 
sicht verwenden können. Ist man jedoch nicht in der Lage diess zu 
thun, uud zieht es vor, auf gut Glück sich den ersten Ansatz von 
Würmern durch erkaufte Eier zu machen , so ist es am besten um 
den Aufzug demungeachtet geregelt zu beginnen, die einen Quadrat- 
schuh grossen Lösch- oder ungeleimten Papiere, die zum geregelten Auf- 
zuge gehören, mit Gummi leicht zu überstreichen, und so die abge- 
schabten und lose gekauften Eier wieder gleichmässig auf diese Pa- 
piere zu kleben und dann wie bei den anderen Eiern nach oben ange- 
gebener Weise zu verfahren. Besonders Bchön und kräftig werden die 
Eier, wenn man auch das Locale, wo die zur Zucht ausgewählten Cocons 
liegen, wo die Paarung vorgenommen wird und das Eierlegen ihr zu Folge 
statt findet, in gleicher Temperatur Tag und Nacht erhält , und zwar 
in jener der letzten Periode der Baupen, das ist 16 bis 18 Grad Reau- 
niur. Bei den Cocons bewirkt diese Temperatur eine schnellere Ent- 
wicklung und befördert das Auskriechen, bei den Schmetterlingen er- 
höhet sie die Vitalität und befördert das Fortpflanzungsgeschäft, da 
die Schmetterlinge bei einer zu niedrigen Temperatur matt und er- 
starrt bleiben. Zu diesem Ende ist das Sortirlocale unserer Magna- 
nerie mit einem Ofen versehen (Sieh Fig. 3). Da man aber nur bei 
einem schönen und kräftigen Samen mit Zuversicht auf einen guten 
und reichen Aufzug rechnen kann, so ist das Obige naturgemässe 
und zweckmässige Verfahren bei der Paarung der Schmetterlinge und 
Legung der Eier nicht genug anzuempfehlen. 
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Sind alle Papiere mit der gewünschten Anzahl Eier bedeckt und 
die Schmetterlinge nach und nach ungestört auf denselben abgestorben 
und abgefallen, so lässt man die Eier auf den Papieren, und der Lein* 
wand im selben Locale noch so lange, bis sie ihre naturliche dunkle 
Farbe bekommen, denn im Anfange sind alle Eier liohtgelb, die be- 
fruchteten werden später im Verlaufe weniger Tage braun und end- 
lich perlgrau, welche Farbe sie bis sum nächsten Frühjahre beibehal- 
ten. Hierauf schneidet man die Papiere von der Leinwand los und 
legt sie am besten in eine grosse Blechbüchse, diese gibt man sodann 
in ein wo möglich trockenes Gewölbe, das, wenn es gut ist, nicht über 
8° Wärme nach Reaumur enthalten soll , so bleiben die Eier unter 
zeitweiliger Nachsicht des Züchters, ruhig bis zum nächsten Frühjahre, 
und bis zu dum Augenblicke, wo dieser es für zeitgemäße hält , mit 
ihnen nach der, bei der Ausbrütung angegebenen Weise zu verfahren. 



Ueber den Ertrag einer Magnanerie. 

Es ist auf den ersten Blick ersichtlich, dass der Ertrag eines 
Seidenraupen-Aufzuges von drei Hauptbedingungen abhänge, und zwar 

1. Von der Verkäuflichkeit der Cocons als solche. 

2. Von der Grösse der Magnanerie und 

3. Von der zweck massigen Einrichtung des hiezu bestimmten 
Gebäudes, und der umsichtigen und rationellen Führung des Aufzuges. 

Die nachfolgenden Daten sollen unseren Lesern zeigen , welche 
Differenzen im Ziffer des Ertrags durch die verschiedene Anwendung 
dieser drei Hnupt-Factoren hervorgerufen werden. 

Zuerst aber wollen wir nachweisen, dass nur dort wo, es möglich 
ist die Cocons als solche, unabgehaspelt , zu angemessenen Preisen zu 
verkaufen, der Seidenraupen-Aufzug von Staats wirtschaftlichem In- 
teresse sein könne , indem er nur dort , eine zeitweilig sehr rentable 
Nebenbeschäftigung, sehr vieler kleiner Kapitalisten, kleinerer Beamten- 
und anderer Familien wird. Die oben genannten Personen sind in 
der Kegel ganz geeignet, bei vorangegangener gründlichen Erlernung 
eines zweckmässigen Verfahrens, einen vor th eilbringenden Aufzug ra- 
tionell zu leiten, und werden auch die hiezu nöthigen Räumlichkeiten 
wie die unentbehrlichen Einrichtungsstücke aufbringen können ; sie 
würden sich aber so lange von der Theilnahme an diesem für sie sehr 
erspriesslichen Erwerbszweige entfernt halten müssen, so lange sie die 
Maulbeerblätter von Bauern und Urproducenten nicht werden kaufen, 
und die durch ihre Mühewaltung erzielten Cocons und Seidenwurmeier 
nicht zu angemessenen Preisen werden absetzen und auf den Markt 
bringen können. 
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Als Beleg hiezu diene eine Rechnung von dem in der Seidenzucht 
rühmlichst bekannten und durch vieljährige Ausübung auch praktisch 
erfahrenen Autor: Anton Kirch may, gewesenen Platzmajors von Bergamo- 

Diese erweist, wie man mit einem bestimmten kleinen Kapitale 
in Italien unter Voraussetzung des Maulbeerblattankaufes und seiner 
zeitigen Verkaufs der durch einen rationellen Aufzug erzielten Galet- 
ten, einen bedeutenden Gewinn machen kann. 

Er sagt in einer kleinen Abhandlung, geschrieben zu Bergamo 
im Frühjahre 1843: 

„Zur deutlichen Lösung unserer Aufgabe wollen wir einen be- 
stimmten Betrag, z. B. ein Kapital von 250 fl. CMze. annehmen. Der 
Eigenthümer dieses Kapitals muss zugleich der Besitzer der mit dem- 
selben in Verhältniss stehenden Vorrichtungen zur Auferzichung einer 
bestimmten Quantität Seidenwurmsamens für den vorliegenden Fall, 
z. B. für vier Unzen, sein, und die für diese Quantität angemessenen, 
und für die Bigattiera selbst von Innen zu heitzenden, somit die Luft- 
erneuerung befördernden Locali täten besitzen." 

„Der Kapitalist hat sich nun zuiörderst zur rechten Zeit, das ist : 
In den Monaten Dezember oder Jänner — der nöthigen Maulbeerblätter 
für vier Unzen, also von 400 pesi durch Ankauf alla brocoa secca, das 
heisst durch Schätzung dieses Gewiohtes auf dem noch kahlen Baume 
zu versichern. Die Erfahrung lehrt, dass man den peeo circa 14 Wie- 
ner Pfunde in den berührten Monaten um 16 bis 24 Kreuzer CMze. 
kaufen könne. Um dieser Blätter nicht allenfalls durch einen Hagel- 
echlag verlustig zu werden, muss man sie assecuriren, was mit 4 pro- 
cent des Werthes geschieht. Diese Prämie von 4 procent wird jedoch 
von der Assecuranz-Compagnie nur für Maulbeerbäume in der Ebene 
angenommen und für jene auf Hügeln doppelt gefordert Es versteht 
sich also von selbst, dass man auf diesen Unterschied bei dem Kaufe 
der Blätter Rücksicht nehmen müsse. Eine andere Beobachtung ist 
jene : Die Blätter von solchen Localitäten zu kaufen, welche eine gegen 
den Nordwind und die aus den Bewässerungen aufsteigenden Nebel 
möglichst geschützte Lage haben, um durch Spätreife nicht am Blät- 
terertrage verkürzt zu werden. Wäre eine solche Wahl bei beträcht- 
lichen anzukaufenden Quantitäten nicht möglich, so müsste man sich 
durch die, jedem rationellen Landwirthe bekannten Vorbeugungs- 
massregeln gegen solche Spätreife zu schützen trachten. Auch, müssen 
die Maulbeerbäume nicht zu entfernt von der zur Erziehung der Sei- 
denraupen bestimmten Localität sein. . Bei eintretendem Frühjahre be- 
obachtet man nun den Gang der Vegetation der Temperatur und der 
Zeit, in welcher die meisten Seidenzüchter ihren Seidenwurmsamen 
zum Brüten richten, hinter dieser Zeit bleibt man nun mit den eigenen 
4 Unzen weuigstens um 8 bis 10 Tage zurück." 



Digitized by Google 



lOf» 



„Diese geschieht aus dem Grunde, damit man sich zur Zeit, 
wenn die Seidenwürmer der Andern rar vierten Häutung gelangen , mit 
den Eigenen erst zwischen der zweiten und dritten Häutung befinde, 
um mit dem eigenen Blättervorrathe nach Belieben und den Umstän- 
den gemäss schalten zu können. Ein weiterer Vortheil entspringt aus 
diesem Zurückbleiben dadurch, das» man um zur 4. Häutung zu ge- 
langen, die Blätter von einer minderen Zahl Bäume braucht, als wenn 
man mit der' Mehrzahl deT Seidenzüchter gleichen Schritt hält, da die 
Seidenraupen natürlich beim Zurückbleiben bereits besser aufgewach- 
sene Blatter, und folglich jene von einer geringeren Anzahl Bäumen 
verzehren. Die Erfahrung lehrt nämlich, dass man für jede Unze 
Samen die Blätter von vierzig, theils grossen, theils mittleren und 
kleineren gepfropften Maulbeerbäumen braucht Mit den Anfangs na- 
türlich noch zarten Blättern von 20 Bäumen gelangt man gewöhnlich 
bis zum ersten oder zweiten Tage nach der vierten Häutung. Mit dem 
Blätterertrage der andern 20 Bäume bringt man sie dann in 6 bis 7 
Tagen zum Einspinnen. Für die ersten 3 Wochen braucht man für 
die Unze 20 pesi oder 2 Centner 80 Pfund, für die letzte oder vierte 
Woche aber allein 80 pesi oder 11 Centner 20 Pfund Blätter. Geschieht 
es nun, wie es gewöhnlich der Fall ist, dass der Preis der Blätter 
beim allgemeinen Eintritte der 4. Häutung auf 2 bis 3, und mehr 
Zwanziger der peso d. i. .14 Wiener Pfund steigt, so verkauft man 
seinen eigenen, immer noch aus mehr als 360 pesi oder 49 Centner 
bestehenden Blättervorrath und der Gewinn ist sogleich realieirt , da 
man statt der ausgelegten 400 Zwanziger 700 bis 800 zurückerhält. 
Man wirft nun seine eigenen Seidenwürmer, welche bis dahin erst 40 
bis 50 pesi Blätter verbraucht haben, ohne weiters und besonders in 
dem Falle weg, als sich in Folge der täglich zu wiederholenden Be- 
obachtungen der Temperatur und der durch selbe bedingten Vegeta- 
tion nach allgemein beendigter Raupenerziehung wahrscheinlicher Weise 
kein Blätterrest ergeben sollte« W&re jedoch diese der Fall, so behält 
man seine Seidenwürmer und erzieht sie mit den nunmehr gewöhnlich 
um einen Spottpreis verkäuflichen Blättern , wodurch eben der grösste 
Gewinn erzielt wird. Hat man aber das Unglück gehabt, seine im 
Winter angekauften Blätter durch Hagelschlag zu verlieren, so erhält 
man für dieses Jahr wenigstens den aasecurirten Betrag zurück , und 
ist noch immer weit besser daran , als der Bautneigenthümer selbst, 
welcher, wenn er seine Blätter auch assecurirt hat , doch nur für den 
Verlust des laufenden Jahres entschädigt wird, aber den Schaden der 
folgenden Jahre zu tragen hat, der sich je nach dem stärkeren oder 
geringeren Hagelschlage durch einen verminderten Blätterertrag in 
den nachfolgenden Jahren kund gibt, von welchem der Käufer der 
Blätter a broeea seeca nicht berührt wird. Das Zurückbleiben der ei- 
genen Seidenraupen-Erziehung gegen jene der grossen Mehrzahl darf 
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sich jedoch nicht weiter hinaus erstrecken, als dass man mit der vierten 
Häutung bis zum 20. Juni gelange, weil nach dem auf lange Erfah- 
rung gegründeten und zur Schonung der Maulbeerbäume, in der Ge- 
gend von Bergamo beobachteten Gebrauche, über den 24. Juni, als dem 
Johannestage hinaus, keine Maulbeerblätter mehr gepflückt werden dürfen. 
Diese Segel ist aber hier Landes um so leichter zu beobachten, als 
Jedermann möglichst bemüht ist, seine Seidenraupen-Erziehung so zeit- 
lich als möglich zu beginnen, um der Hitze auszuweichen, welche den 
Seidenwürmern, besonders in den Locali täten der Ebene mit dem Er- 
sticken, dem $offoco drohet. Obwohl nun jene Seidenzüchter, welche 
sich der neuesten Methoden — besonders was den Luftwechsel, die 
Ventilation betrifft, bedienen, auch von dem soffoco nicht viel zu be- 
fürchten haben, so ist es doch gerathener, wenn man anders die Wahl 
der Localität zur Bigattiera oder Magnanerie hat, auch auf diese Rück- 
sicht zu nehmen, um hiezu eine luftige, etwas höher gelegene Gegend 
zu wählen. Wir wollen nunmehr den wahrscheinlichen Gewinn be- 
rechnen, welchen ein Kapital von 250 fl. CMze. bei einer Seidenraupen- 
Erziehung von 4 Unzen abwerfen kann. 



Ausgabe. 



An beiläufigem zweimonatlichem Miethzinse für die 
Bigattiera 

Fünf Procent von dem für Vorrichtungen , dann Uten- 
silien zur Auferziehung von 4 Unzen Seidenwurm- 
eiern ausgelegtem Kapitale von 160 fl. C. Mze. . . 

Für 400 Pesi Maulbeerblätter a brocca secca a 20 kr. 

Für das Pflücken der Blätter und ihren Transport zur 
Bigat'iera circa 6 kr. per peso 

Für das Assecuriren der Blätter ä 4 Procent . . . 

An Sensalgebühr 

An Brennstoff zum Heitzen und Beleuchten .... 

Vier Unzen Seidenwurmereier U fl. C. M. pr. Unze 

An Arbeitslohn für Handlanger (bloss Weiber und 
Kinder, da das Pflücken und der Transport der 
Blätter als Männerarbeit bereits angesetzt wurde) . 

Auf unvorhergesehene Fälle in res erve 

In Summa . . 



| 250 j — 
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Empfang. 

„Wenn mit den von mir nach neuesten Methoden eingerichteten, 
ja beträchtlich verbesserten und vereinfachten Vorrichtungen zur Sei- 
denraupen-Erziehung auch nicht das günstigste, in Frankreich von 
Canaille, Beauvais und Bourdon erreichte Resultat von 10 Pesi oder 
140 Pfund Cocons von jeder Unze Samen, sondern nur 8 Pesi oder 
112 Pfund Galette als Mittelertrag zwischen hier Landes von besse- 
ren Seidenzüchtern mit den alten Methoden und jenen in Frankreich 
erlangten Resultaten angenommen , und der bisher jahrlich wenigstens 
mit 40 Zwanzigern, eigentlich mit einem Souveraind'or per peso Ga- 
lette bezahlte Werth gerechnet wisd, so geben 32 pesi oder 4 Zent- 
ner 48 Pfund Cocons 426 fl. 40 kr. C. M., welches Resultat jedoch 
bloss jenes eines gewöhnlichen und nicht eines solchen Jahres sein 
würde, wo der eigentliche aJla brocca secea angeschaffte Blättervor- 
rath verkauft worden wäre, und eine Seidenraupen -Erziehung mit den 
später angekauften Blättern Statt gehabt hätte." 

Diese Rechnung eines erprobten Sachverständigen genügt, zu 
überzeugen, wie wünschenswerth es für viele Familien und Private, 
als: Landgeistliche, pensionirte Beamte und kleinere Kapitalisten 
wäre, wenn durch das nachahmungswürdige Beispiel der möglichen 
Kinführbarkeit des Seidenbaues von Seite des grossen Grundbesitzes 
bei uns angeregt, die Anlage von Maulbeerplantagen bei Bauern und 
Urproducenten , und die dadurch erzielte Blättergewinnung im Lande 
hinreichend Wurzel fassen würde. Dann wäre es den intelligenteren Mittel- 
klassen möglich , die Blätter zu kaufen , und sich durch den Fleiss 
ihrer Kinder und Frauen oder weiblichen Verwandten in den Som- 
mermonaten einen schönen Nebenverdienst oder erhöhte Verwerthung 
ihrer Räumlichkeiten zu verschaffen, dessen Conditio sine qua non je- 
doch der Verkauf der Galette als solche an die Fabrikanten und 
Filandenbesitzer sein müsste ; denn die Einrichtung von Spinnereien 
liegt ausser den Vermögenskräften und der Sphäre der oben ange- 
geführten Familien und Privaten. Hiedurch würde nebst den unver- 
kennbaren Vortheilen, die diese nützliche Beschäftigung mit sich 
brächte, die Cocon-Erzeugung im Grossen im Lande Platz greifen, 
Und es den reichen, unternehmenden Fabrikanten ein Leichtes sein, 
aus dem Urprodukte ein die Concurrenz mit fremden Ländern aus- 
hakendes Gespinnst durch Anlegung von Filanden und Filatojen, 
die , wie wir im dritten Hauptzweige zeigen wollen , gleichfalls sehr 
lucrativ wären , zu erzielen. 

Ad 2. Die Grösse der Magnanerien betreffend, bleibt uns zu 
bemerken , dass es natürlich sei und keiner langen Auseinandersetzung 
bedürfe, um zu beweisen, dass eine grosse Magnanerie bei gleich 
zweckmässiger Anlage und regelrechter Führung immer einen im 
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Verhältnisse grösseren Ertrag abwerfen müsste , als eine kleine. 

Denn erstens kann man mit Recht voraussetzen, dass ein neu und 
eigens hiezu gebautes Haus stets zweckentsprechender sein werde, 
als eine nur temporär und dürftig hiezu umgewandelte Räumlichkeit. 
Dann sind alle Einrichtungestücke, als Spinnhäuschen, Netze, Pap- 
pendeckel etc. im Grossen stets billiger zu bekommen und herzustel- 
len, als im Kiemen; und endlich braucht man zur Führung eines 
grossen Aufzuges, wie aus einer in Italien als bewährt anerkannten 
Angabe des Gherardo Freschi zu ersehen ist, im Verhältniss weniger 
Menschen und Arbeitstage, als zur Führung eines kleinen. Er sagt: 

„Wenn man zur Bedienung von 4 Unzen Samen 84 Arbeitstage 
braucht, so genügen bei 10 Unzen Eiern 200, bei 90 Unzen aber 
1 200 Arbeitstage ; und da man weiter annehmen kann , dass bei einer 
grossen Magnanerie für eine regelrechte Luftwechslung, Ventilation, 
dann zweckmässige gleiche Heizung und die Erzielung des nöthigen 
Feuchtigkeitsgrades fürgesorgt ist, und diese überhaupt unter der ab- 
gewechselten und genauen Beobachtung und Leitung intelligenter, 
bezahlter Sachverständiger stehe , so wird man leicht begreifen , dass 
auch hier die Macht des Kapitals sich wie überall Geltung verschaf- 
fen werde, und der Reiohe im Grossen, wie bei allen industriellen 
Unternehmungen, den ärmeren und kleinen Fabrikanten leicht über- 
treffen und überflügeln könne." 

Ad. 3. Die zweckmässige Anlage des 'hiezu bestimmten Gebäu- 
des und die rationelle Führung eines Aufzuges anlangend , wollen wir 
einige augenfällige Daten anführen, die den grossen, von der ver- 
schiedenen Anwendung dieser wichtigen Faktoren hervor gerufenen 
Ertragsunterschied in das gehörige Licht stellen sollen. 

In Italien, wo die Seidenraupen-Erziehung meist in den Händen 
armer Bauern oder Pächter der sogenannten Colonen ist, die sich 
mehr auf das günstige Wetter , als auf heiz - und ventilirbare 
Lokalitäten verlassen müssen , und zudem , wie alle weniger 
intelligenten Leute, eine Menge hergebrachter Vorurtheile haben, gilt 
nach Kirchmay als sehr befriedigendes, mittelst den alt hergebrachten 
Methoden erzieltes Resultat, wen* sie 30 bis 35 Pfund Cocons vom 
Loth Seidenwurmsamen, daher 60 bis 70 Pfund von der Unze erhal- 
ten. Sie verwenden hiezu meist 30 und mehr Centner Blätter per 
Unze. In Frankreich, wo die Seidenraupenerziehung auf einem höhe- 
ren Grade der Ausbildung steht, erzielt man in einer gewöhnlichen 
heiz- und ventilirbaren Magnanerie, wenn sie befriedigend geführt 
wird , einen Provencer Centner (73 Wiener Pfund) von der Unze oder 
2 Loth Samen ; sie verbrauchen hiezu 1 6 Centner Blätter per Unze 
Same oder 8 Ctr. per Loth. In einer gewöhnlichen Magnanerie wer- 
den 12 bis 16 Unzen Eier angesetzt. Dieses Resultat steht jedoch 
noch sehr weit hinter dem von Camille, Beauvais und Bourdon erziel- 
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ten zurück ; diese brachten schon vor mehreren Jahren bei genauester 
Einhaltung und Anwendung der neuesten verbesserten Methode ihre 
Muster-Magnanerien auf den Ertrag von 140 Pfund Cocons auf die 
Unze Samen oder 70 Pfund per Loth. Und auch dieses steht noch, 
wenn auch nicht mehr weit, hinter dem höchst erreichbaren Resultate, 
denn da ein Loth Seiden wurmsamen nach Dandolo circa 25OO0 Eier 
enthält, und 250 Cocons im Durchschnitte in Italien ein Wiener 
Pfund wiegen sollen, so würde man, wenn alle Seiden würmer aus- 
kröchen und zur Einspinnung gelangten, 100 Pfund Cocons vom Loth 
Samen erhalten, man kann daher erst behaupten, es auf den Culmi- 
nationspunkt in der Seidenraupen- Erziehung gebracht zu haben , wenn 
man circa 80 Pfund Cocons aus dem Lothe Samen erzielt, und diese 
mit 8 Ctr. Blatter Fütterung per Loth zur Einspinnung gebracht hat. 

Die Italiener rechnen allgemein, dass 280 Cocons auf ein Wie- 
ner Pfund gehen. Die Franzosen zählen 500 bis 550 Cocons auf ein 
Kilogramm, das ist circa 1 Pfund 28 Loth nach Wiener Mass, was 
so ziemlich mit dem italienischen Gewichte übereinstimmt. 

Der Verfasser machte jedoch in seiner fünfjährigen Praxis die 
Erfahrung, dass unsere Cocons viel leichter seien; beim Verfasser 
gingen im grossen Durchschnitte circa 320 Cocons auf ein Wie- 
ner Pfund ; er schreibt diess dem zu, dass er lauter Blatter von unge- 
pfropfter Morus alba und moretiana füttert; diese Blätter sind viel 
zarter, als die der italienischen Bäume, und mögen sich zu diesen, 
wie die Blätter des Morus multicaulis , oder des philippinischen 
Maulbeerbaumes an Saftgehalt zum gewöhnlichen italienischen Baume 
verhalten. 

Wissenschaftlich interessante Beobachtungen haben die Bemer- 
kung erwiesen, dass die vom philippinischen Maulbeerbaume erzoge- 
nen Würmer in Italien auch leichtere Cocons, als die mit gewöhnli- 
chen Blättern gefütterten spannen. Da nun der philippinische Maul- 
beerbaum (Multicaulis) aus einem wärmeren, als das italienische 
Klima stammt, und als eine dorthin übertragene Pflanze auch weni- 
ger substanzlose Blätter, als in dem Lande, wo er vollkommen akli- 
matisirt ist, tragen mag, so glaubt der Verfasser aus der Analogie 
den Schluss ziehen zu können, dass auch die Blätter der Morus alba 
und moretiana bei uns zarter und weniger substantiöse Blätter 
haben mögen, denen diese Gewichta-Differenz der Cocons zuzuschrei- 
ben wäre. Dieser Gewichtsunterschied braucht uns jedoch, falls er 
sich auch als constante Grösse durch vieljährige Erfahrung in unse- 
rem Lande herausstellen sollte, nicht zu beirren, da der Gehalt an 
abhaspelbarer Seide ein mit dem italienischen beinahe gleicher ist, 
was erweist, dass unsere Cocons gleich seidenhaltig und nur anschei- 
nend die Puppen in Italien feister und schwerer sind, (so sind die 
Cocous des Verfassers, in Italien in der Filanda Prato abgesponnen, 
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und die daraus erzielte Seide conditionirt, der besten und feinsten 
italienischen, unpartheiischem Sachkennerurtheile zu Folge, gleich- 
gestellt, und auch der Seidengehalt, der, wenn gleich leichteren Co- 
cons, dem Seidengehalte der dortigen sehr nahe kommend befunden 
worden.) Mithin ist das nur von Böswilligen ausgesprengte Gerücht, 
dass die hierlands rationell erzeugte Seide rissig sei, vollkommen 
unwahr. Sollte daher die Cocon-Erzeugung bei uns einst Platz grei- 
fen, und diese Bemerkung eine allgemeine werden, so hätte es nichts 
anderes zur Folge, als dass der Preis der zu verkaufenden Cocons 
in unabgehaspeltem Zustande dem italienischen gegenüber erhöht wer- 
den müsste, vorausgesetzt, dass die Verspinnung auf gleich hoher 
Stufe der Perfection stünde , wenn der Urproducent nicht gedruckt, 
und der Fabrikant oder Filandenbesitzer nicht zu sehr begünstiget 
werden wollte. Die Franzosen rechnen das Verhältniss der von ihnen 
zur Zucht zurückgelassenen Cocons zu dem Gewichte der zu erhal- 
tenden Eier zu V l4 , da nun eine Provencer Unze zwei Wiener Loth 
gleich kommt , so brauchen sie 28 Loth Cocons , um eine Unze Sa- 
men zu bekommen ; wir würden nach dieser Rechnung für 10 Unzen 
280 Loth oder 280 : 32 = 8 3 / 4 Pfund Cocons brauchen. Und woll- 
ten wir auch behufs des Aussuchens und Sortirens der gleichzeitig 
ausgekrochenen Seidenraupen, und behufs der Deckung, im Falle im 
Anfange viel verloren und zu Grunde gehen sollten, auch statt 8% 
15 Pfund Cocons zum Auskriechen und Eierlegen und zum künftig- 
jährigen Ansätze zu einem Aufzuge zurückbehalten, so sehen wir, 
dass diese anscheinende Verschwendung kaum 5 fl. C. M. per Aufzug 
betragen möchte. 

Dass dieses Verfahren aber dem Züchter allein in der Mühewal- 
tung und Handarbeit erspriesslicher, als die zu gewinnenden 5 fl. sei, 
ja ihm diese selbst in der Quantität und Qualität der Cocons reichlich 
ersetzen könne, wird Jeder, der die beiderseitigen praktischen Proben 
namentlich im grösseren MaasBtabe gemacht haben wird, ersehen und 
zugeben. — 

Anwendung des über den Ertrag eines Seidenraupen- 
Aufzuges im Allgemeinen Gesagten auf unsere projec- 

tirte Magnanerie. 

Wenden wir das im Allgemeinen über den Ertrag der Magna- 
nerie Gesagte auf unsere Bigatterie an, so sehen wir, dass ein Sei- 
denraupenaufzug von 10 Unzen oder 20 Wiener Loth Seiden wurm- 
samen , auf den sie berechnet ist , nach dem in Italien für befriedigend 
erklärten Ertrage eine Ausbeute von 600 bis 700, daher im Durch- 
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schnitte 650 Pfund Cocons abwerfen müsste ; sie könnte jedoch bei 
günstigen Umstanden nach dem Resultat der gewöhnlichen französi- 
schen Magnanerien einen Ertrag von 730 Pfand, nach Camille Beau- 
vais und Bourdon aber von 1400 Pfund, ja nach dem von uns auf- 
gestellten erreichbaren Maximum endlich einen Ertrag von 16 Centner 
Cocons abwerfen. 

Man braucht diese Ziffern nur mit dem letztjährigen Durch- 
schnittspreise eines Pfundes, oder nach italienischer Weise eines Peso, 
gleich 14 Wiener Pfunden Cocons , in den obigen Ländern zu multi- 
pliciren, um den Crudo-Ertrag eines solchen Aufzuges in Geld reluirt 
anzusetzen , und bringt man hievon die laufenden Auslagen in Ab- 
schlag, so wird man den Reinertrag mit ziemlicher Bestimmtheit, je 
nach der Klasse, in die man seinen Aufzug stellen kann, angeben 
können — 

Nehmen wir daher beispielsweise den Durchschnitt aller jener 
Differenzen der minder und besser geführten Magnanerien als den 
wahrscheinlich erreichbaren Durchschnittserlös in unserer Magnanerie 
an , so wäre das Ergebnisa eines Aufzuges in derselben 945 Pfund 
Cocons. — 

Den Peso oder vierzehn Wiener Pfund Galette zum italienischen 
Durchschnittspreise nur mit 10 fl. C. M. angeschlagen, wäre somit 
der Crudo-Ertrag eines Aufzuges in obiger Bigatterie 675 fl. C. M. 
und nachdem sich die laufenden Auslagen und zwar: 

Für 10 Unzen Seiden wurm-Eier 10 fl. C. M. 

Für erkaufte 200 Centner Maulbeerblätter loco Fabrik 

a 1 fl. Conv. Mz 200 fl. „ 

Für 200 Arbeitstage bei der Zucht ä 24 kr 80 fl. „ 

Für 200 andere Arbeitstage beim Sortiren und Dörren 



der Cocons 80 fl. „ 

Für Brennstoff zum Heizen und Dörren, so wie für 

Beleuchtung 25 fl. „ 

In Reserve für unvorhergesehene Fälle 50 fl. „ 

Dem Aufseher als Remuneration 30 fl. 



In Summa auf . . . 475 fl. C. M. 
stellen, so bliebe nach Abschlag derselben vom Bruto- Ertrag ein 
Reinertrag von 200 fl. C. M. per Aufzug. Da nun in unserer Mag- 
nanerie jährlich wenigstens zwei , ja auch drei Aufzüge gemacht wer- 
den konnten , so wäre der Gewinn 400 bis 600 fl. C- M. ; von diesen 
käme noch das 5% Interesse des für Spinnhäuschen und Gerüst aus- 
gelegten Kapitals von circa 1200 fl. C. M. mit jährlichen 60 fl. C. M. 
abzurechnen. Das Vorauslagskapital für Spinnhäuschen ist weit grös- 
ser als das für gewöhnliche einfache Hürden, und erscheint in unserer 
Rechnung zum grösseren Nachtheile des Reinertrages unserer Magna- 
nerie, weil der Nutzen an im Hause des Besitzers verwendbarer und 
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in nicht unbedeutender Quantität erzielter Spelagia oder Floretseide 
hier nicht in Anschlag gebracht wurde. Es bleibt somit Jedem Ober- 
lassen , bei Einrichtung einer Magnanerie diese hier zu weit führende 
minutiösere Rechnung zu machen , und sich dann für die Spinnhäus- 
chen oder für einfache Hürden zu entscheiden. Der Best oder eigent- 
liche Reinertrag wäre als der von uns erwähnte erhöhte Hauszins an- 
zunehmen. Es ist einleuchtend , dass dieser Gewinn dann recht eigentlich 
als erhöhter Hauszins anzusehen sein wird, wenn kleinere, wirklich 
bewohn- und vermiethbare Lokalitäten temporär zum Seidenwürmer- 
Ziehen verwendet werden , was geschehen könnte und würde, wenn 
kleinere bürgerliche Familien sich mit dieser lohnenden Industrie be- 
fassen würden. 

Bei grossen Grundbesitzern , die kostspielige oder wohl gar gros- 
sere, ausschliessend zu diesem Zwecke bestimmte Gebäude hiezu ver- 
wenden müssen, wird dieser Gewinn oder Zins dort insbesondere viel 
geringer sein, wo diese Gebäude die übrige Zeit des Jahres nicht 
weiter benützt werden sollten oder könnten ; allein da dieser Benützung 
eigentlich auch bei grösseren Lokalitäten nichts im Wege stünde, als 
die Ausräumung der Gerüste und Wegschaflung der Spinnhäuschen, 
so wäre diess wohl kein Bestimmungsgrund, ähnliche Gebäude unbe- 
nützt zu lassen , da die Spinnhäuschen ganz zerlegt und leicht zusam- 
men geschichtet unter dem Dache oder in einer der kleineren Lokali- 
täten des Hauses aufbewahrt werden können, und die Aufstellung und 
Wegnahme des einfachen Grestelies auch kein unüberwindliches oder 
sehr kostspieliges Unternehmen wäre; aber selbst im ungünstigsten 
Falle, wo eine derartige Magnanerie die übrige Zeit des Jahres leer 
stehen müsste, träte eine solche namentlich in den Händen des gros- 
sen Grundbesitzes erst in die Kategorie gewöhnlicher Wirthschafte- 
gebäude, deren Werth und Ertrag nicht im Zinse, den diese abwer- 
fen, gesucht wird, sondern in der Wertherhöhung des Grundes und 
Bodens, die durch solche Gebäude erzielt wird. 

Da nun beim grossen Grundbesitze, der den Aufzug der Seiden- 
würmer, vereint mit der Anlage von Maulbeerplantagen, betriebe, 
dieser Fall wirklich Anwendung fände, indem der Ertrag der Planta- 
gen und die hiedurch erzielte hohe Verweithung des Grund und Bo- 
dens durch den Verkauf der Blätter in die eigene Magnanerie liquid. * • 
würde, so wäre selbst dieser ungünstigste Fall noch kein abschrek- 
kender, um so mehr, als der Ertragsziffer, den wir ermittelt haben, bei 
einem ganz einfachen Pis^-Gebäude unter Schindeln, Stroh oder Rohr, 
was in diesem Falle an vielen Orten anzurathen wäre, noch immer 
ein sehr lohnender, und das Vorauslags-Capital (siehe Schlussbemer- 
kung des beigelegten Kostenanschlages §. 66) selbst beim vollständigen 
Neubaue gut verinteressirender sein würde ; derselbe Fall träte auch bei 
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der oft mit wenigen Kosten ausführbaren Adaptirnng bereits vorhan- 
dener bestehender Gebäude ein. 

Da jedoch bei uns der Galetten- Verkauf noch leider gar nicht 
gang und gebe ist so ist jede auf diesen Verkauf basirte Berechnung 
vorläufig ohne praktischen Werth. 

Wir müssen daher, und vielleicht noch Jahre lang, die einzige 
mögliche Verwerthung der aus den ersten zwei Hauptzweigen des Sei- 
denbaues erzielten Rohprodukte lediglich in der Erzeugung und Ab- 
nabelung der Rohseide suchen , und gehen sohin zum dritten Haupt- 
zweige , das ist zur Abspinnung der Cocons und Erzeugung von Roh- 
seide, dem ersten, hierlande gut verkäuflichen Rohstoffe über. 
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Dritter Hauptzweig. 

Die Abhaspelung und Spinnung der Cocons zu ver- 
käuflicher Rohseide. 



Die Abspinnung der Cocons zu verkäuflicher Roh- oder zu an- 
derweitig verwendbarer Floretseide iat eigentlich kein landwirtschaft- 
licher, sondern ein rein industrieller Zweig. 

Bei uns ist er im Anfange wenigstens von den anderen zwei 
Hauptzweigen des Seidenbaues nicht trennbar, weil weder die Blätter, 
noch die Galetten bisher als solche verkäuflich sind ; er wird aber den 
Culminationspunkt seiner Vollehdung erst in den Händen geschickter 
Fabrikanten erreichen ,, da diese, der Sache kundig und ihr ausschlüss- 
lich lebend, die Schwierigkeiten bei der Abrichtung der Spinnerinnen 
und bei der Erzielung eines preiswürdigen Fabrikates leicht überwinden 
können , was dem fleissigsteA Oeconomen , der nicht Industrieller und 
Kaufmann zugleich ist , stets schwer fallen wird. Solche Fabrikanten 
werden sich bei der anerkannten Geschicklichkeit unserer Mechaniker 
Maschinen anschaffen, die den italienischen und südfranzösischen in 
nichts nachstehen, und mit den Handelswegen vertraut, auch ein 
Fabrikat zu Markt bringen , das die Concurrenz mit den aus jenen 
Ländern eingeführten auszuhalten im Stande sein wird. 

Die wirklichen Seidenfabrikanten werden aus einem solchen Un- 
ternehmen auch einen weit grösseren Nutzen als blosse Oeconomen 
aus dem Grunde ziehen, weil sie ihre Filanden nicht nur als solche, 
sondern in Verbindung mit Filatojen , in welcher Tramm - und Or- 
ganzin-Seide erzeugt, und nicht nur Monate lang, sondern das ganze 
Jahr hindurch gearbeitet wird , betreiben können ; viele derselben 
brauchen sich auch hiemit nicht zu begnügen, sondern werden ihre 
abgehaspelte oder schon weiter versponnene Seide in ihren Bandfa- 
briken oder auf ihren Seidewebstühlen sogleich zu Seidenstoffen verarbei- 
ten, und entgehen dadurch dem Drucke im Preise beim Rohstoffe, 
dem die Oeconomen immer oder in so lange wenigstens unterliegen 
müssen, so lange sie nur kleinere Parthien desselben zu Markte bnn- 

• 8* 
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gen, die ihnen, als für den Weltmarkt zu anbedeutend, immer von 
gewinnsüchtigen Fabrikanten zu beliebigem Preise abgedrungen wer- 
den, da Landwirthe ihre Rohstoffe einmal verkaufen wollen und müs- 
sen und sie anderseits nicht weiter zu verarbeiten in der Lage sind. 

Wir wollen daher diesen Zweig des Seidenbaues, der einer be- 
deutenden Ausdehnung fähig ist, und wie wir es in Italien und Frank- 
reich sehen, auch einen grossartigen, mitunter höchst complicirten Fa- 
briksbetrieb begründet, nicht in jenem Umfange und Detail behandeln, 
zu dem er sich eignet, sondern uns nur auf das für unsere Zwecke 
unumgänglich Noth wendige beschränken« 

Es wäre demnach nicht am rechten Orte, wenn wir uns hier in 
die Beschreibung grosser Filanden oder Filatojen einlassen wollten, 
die wir dem Unternehmungsgeiste intelligenter und kapitalbesi- 
tzender Fabrikanten zudenken ; wir wenden somit unsere Aufmerk- 
samkeit bloss auf die zur Erreichung unseres Zweckes unumgänglich 
nothwendige, möglichst einfache Abhaspelung unserer Cocons. Diese 
zu bewerkstelligen, und sowohl die Erzeugung verkäuflicher Rohseide 
sowie die Abrichtung von geschickten Spinnerinnen anzubahnen, legen 
wir hier den Plan zu einer der kleinsten selbstständigen Filanden vor, 
da wir die Errichtung solcher kleinen Fabriken von Seite dss grossen 
Grundbesitzes, für den Beginn der Einführung des Seidenbaues in 
allen seinen drei Zweigen für unerlässlich halten. Es wird auch hier 
unsere Aufgabe sein, zu zeigen, dass sich ein derartiges Unterneh- 
men hauptsächlich in einer grösseren Ausdehnung nicht nur rentiren 
würde, sondern sogar im Stande wäre, eine Familie von massigen 
Ansprüchen recht gut zu ernähren. 

Auch hier überlassen wir die Prüfung der Vorausmasse und des 
Kostenanschlages (siehe Beilage) den Sachverständigen, und gehen unter 
Benützung des beiliegenden Grundrisses zur Beschreibung der Eintei- 
lung und inneren Einrichtung einer kleinen Filanda über. (Siehe die Tafel.) 
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Voraus - Wuhh 

zur Erbauung eines Seidenspinnlocalea auf 12 Doppelöfen. 




zweischuhigcn Mauern misst b 
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Obigem ist die Grundgrabung gleich mit 
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Ziegelmauerwerk 1. Höhe. 
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Summa. 

An Rohrboden herzustellen 



Das Spinnlokale misst 
Die zwei Vorbaue 



Der Dachboden 
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Gegenstände 




DinioiiHionen 
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Aa %" Gehölz. 

Die einfache Mauerbank misst 
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An rauher Da 

Die zwei Dachscitcn messen 
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Summa. 

An Rohrboden Verschalung. 

Dieser ist dem rauhen Stuizbodenlegerj gleic h mit ... 
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An gehobelten gefügtem Fussboden. 
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zur Erbauung eines Seidenspinnlocales auf zwölf Doppelöfen. 



Gegenstände 



— 



Geldbetrag in Conv. Münze 



Profoaata- 


Führ- und 


nf«t?n- 


Handlcn- 


Arbrit 





Zusam- 
men 



Einzeln 



lkr| fl. |kr| fl. |kr| fl 



kr 



1 

2 



Maurer- und Taglfthnerarbeit 

An Grandgrabung. 

[2" 4' 0" Cubikmass Grundgrabung a 2 fl. 24 kr. 



An Grundatemmauerwerk. 

12° 4' 0" Grumisteinmuucrwerk a 5 fl. 16 kr.. 

Ziegelmauerwerk zu ebener Erde. 

33* 4' 8" ( ubikmasb Ziegchnauenverk zu ebener 
Erde a 7 fl. 30 kr, 

Ziegelmauerwerk in erster Höhe, 

2" 3' 8" Cubikmuss Zicgelmauerwerk in erster 
Höhe a 8 fl. 30 kr 

An Rohrhoden. 

74° 3' U" Qnadratmuss Kohrboden a 30 kr.... 

An Lehmestrichlegen. 

74* 3' 0" QuftdriUmass Lehmestrichlegen k 8 kr. 

Extra- Arbeiten. 

2 Stück DiUDpfkmnine von 6° Lange k 5 fl. . . 
4 Stück Thüri'wtter einzumauern ii 1 fl. 40 kr... 
28 Stück Fensterrahmen einzumauern k 50 kr. 

12 Stück Dojipelüfen herzustellen k 5 fl 

38 Stück Stnr/bodentiamen einzumauern k 10 kr. 
44 Stück Fchltnunen einzumauern a 10 kr 



Summa der Maurer- und Tuylohnerarbcit 

{ T rMJ:ji*riMil 



An Maurermaterial 

16 Cubikklfcr. Bruchftcinc a 4 (1 
05170 Stüclr Mauerziegeln k 12 fl 
68 Mcucrt Kalk 
68 Fuhren Saud 
35 Bugeheu Höh 
111000 Stück Stakaturuägeln a 48 kr, 
20 Pfd. Draht k 20 kr. 
5 StU 
Baui 



; k 1 fl. 12 kr 

I k 30 kr 

ir i. 80 kr 



Jtlick Weieswredeln k 30 kr., 
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Gegenstände 



Geldbetrag in Cunv. Münze 



Materia- 
lien 




Fahr- uud 


Zu sum- 


ii l.i i n - 


lUndUu- 


men 




Arbeit 


gertohn 


Einzeln 



fl. kr fl. 



kr 



|kr| i 



kr 



I 

2 
4 



t 
fl 



Ziiiiineriiiannsarbeit sammt 
Material. 

74« 4- 0" Langenmass %" Gehölz k 1 fl. 40 kr. 

49° 4' 0" Längenmoss %" Gehölz k 1 fl 

323" 0' 0" LÄngcnmass *\" Gehölz a 30 kr... 
165* 4' L&ngenmass %" rauhen Sturzbodcntra- 

men k 1 fl. 10 kr 

173° 2' LtngenmaBs %" Fcltramen k 50 kr. .. 

An rauher Dach Verschalung. 

l22* 5' 4" Quadratmass rauher Dachversehalung . 
k 1 fl. 40 kr.....; .1 ... 



An rauhen Sturzbodenlegen. 

74° 3' 0" Qnadrutmass rauhen Sturzbodenlegen 
k 1 fl. 50 kr 

An Rohrbodenverschalung. 

74* 3' 0" Rohrbodenverschalung ä 1 fl. 40 kr. 

An gehobelten gefugten Fussboden. 

74° 3' 0" Quadratmass gehobelten gefügten Fuss- 
boden sammt Polsterhölzer a 3 fl 

Extra-Arbeit. 

92 Stock Eiszapfen sammt Material zu verfer- 
tigen k 1 fl. 20 kr. 

65 Klaftern Längenraass versierte Verschalung 
zu verfertigen k 12 fl 

4 Stück Thürfutter zu verfertigen a 3 fl 



Summa der Zimmermannsarbeit sammt Mnterial 

An Schieferdeckerarbeit sammt 
Material. 

5' 4» Quadratmass Schiefereindeckung k 

3 fl. 12 kr 

Summ» 



Tischler Schlosser u. Anstreicher - 
Arbeit. 

4 Stück Ein- und Ausgangsthüren zu verfertigen 
k 16 fl. 20 kr 

28 Stück Fensterrahmen 5' hoch 2' breit k 
4 fl. 30 kr 

Summa 



. . . . ^ 



87 
4» 
161 

182 
147 



204 

13« 
123 

223 

122 

13 



35 
50 

M 

41» 
0 

1-2 o 



4 
4(» 

30 

u 

4»; 



14«;« 2 



3!»3 16 



393 16 



«5 
12« 



90 



190 20 



87 
4» 
161 

182 
147 



204 

136 
123 

223 

122 

13 
12 



4 

10 
31» 

44 

4.; 



43 

U 
M 

N 

40 



1465 2 



393 6 



393 



65 
126 



(i 



M 



190 20 
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in Conv. Mi)nu 



.ji, ü ::. 

Gegenstande 



1 Muloria- 
1 Hon 


ni«tvn- 
Art.*lt 


l'^hr- und 
H«ndl«D- 
(tirlohD 


Zusam- 
men 


' Einzeln 



fl. |kr| 



kr 



Glasern rbeit. 

280 Quadratschuh neues Glas in Kitt einzu- 
setzen a 7 kr 



Klempnerarbeit. 

47° 4' L&ngenmass */ t " Rauchröhren zu verfer- 
tigen a 5 fl. 30 kr 

72° 0' 0" L&ngenmass «/," Rauchröhren zu ver- 
fertigen a 5 fl 

24 Stück Muscheln herzustellen a 5 fl 

12 Stück Winkelbiegungen a 30 kr 



32 



40 



32 



40 



32 



292 

360 
120 
6 



40 



10 



32 



292 

360 
120 
6 



40 



10 



Summa 



Rocapitnlatlon. 

Maurer- und Taglöhncrarheit 

Maurermaterialien sammt Zufuhr 

Zimmermannsarbeit sammt Material 

Schieferdeckerarbeit sammt Material 

Tischlor- Schlosser- und Anstreicherarbeit... 

Glaserarbeit sammt Material 

Klempnerarbeit sammt Material 



778,10 



r78,10 



565 7 
1000 35 
1465 2 

303 6 

191 
32 40 



II " 



4480 



Anmerkung. 



Kremsier, am 8. Deccmber 1851. 

' :»* f '. " >. "i" ' I v ; i 

• ■• „.*"••:! • .. .>;. . ■ -. - • i ■ r i r = > ; l> -;tf 

Josef Skoda, 

M .,). , Baumeister.., 

ii ui.'r- • f .! ••'/ s :ir:.! * > 

>•;•.[ ••.i.'II i! s. 

Sollte dieses Gebäude aus gemischtem Material gebaut, und 
mit Schindeln eingedeckt werden, so ist ein Drittheil Ersparniss. 

Es kann auch mit Stroh eingedeckt werden, wobei das Gebäude 
auf die Hälfte der Kosten kommt. 

• • »♦>VJj»!/I ■ .!*■ irifi ».►,-• I i:. A «i ,ri»ij i r «lU(f/i n '.•ui-A'.it 

■'»>! \\'<: \r.\\ i •• I ! ; Ii . .!••» i !■ - - i*»Jj ül ,1>.f ({"«nl \i>i:'\ tA 
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Beschreibung der inneren Eiutheilung und Einrichtung 

einer kleinen Filanda. 




Aub dem Grundrisse Fig. 3 des beiliegenden Planes ist ersicht- 
lich, dass das Innere dieser Filanda aus den zwei Vorbauten A B, 
und aus dem Spinnlocde C bestehe. Zur Erbauung eines derartigen 
Gebäudes , welches sammt den Vorbauten 8 Klafter 4 Schuh breit, 
und 14 Klafter lang ist, wird eine Bodenfläche von 121% Quadrat- 
klaftern erfordert. 

In die Vorbaue gelangt man durch die an der Front und Rück- 
seite angebrachten Thüren D E , auf den Mauern ruhen die Kamine, 
in welche die Bauchröhren der in dem Spinnlokale stehenden Doppel- 
öfen münden, und wo, zur besseren Beförderung des Rauches, in 
jedem der Kamine ein Ventilationsapparat angebracht ist. 

Aua den Vorbauten führen die Thüren F G in das Spinnlocale C, 
welches 5 Klafter breit, 6 Klafter lang und eine Klafter 3 Schuh im 
Lichten hoch ist. In derselben sind, der Räumlichkeit angemessen, 
zwölf Doppelöfen a, und 24 Spinnmaschinen 6, um welche hinreichend 
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breite Gänge laufen , derart aufgestellt , dass die Spinnerinnen sowohl, 
als auch die bei den vor den Oefen stehenden M;ischinen angestellten 
Haspeldreherinnen hinlänglichen Raum haben, um ihr obliegendes Ge- 
schäft bequem verrichten zu können , ohne einein zweiten, eben auf 
diese Art beschäftigten Arbeiter hinderlich zu sein. 

Aus jedem dieser Doppclöfen wird der Rauch mittelst einer auf 
der entgegengesetzten Seite der Ofenheizung angebrachten Röhre, 
welche an der Seitenwand des Locales, wie das Längenprofil Fig. 1 
zeigt, befestiget ist, in den Kamin geleitet. 

Um die Einrichtungegogenstände einer derartig construirten Fi- 
landa näher erklären zu können, folgt hier zur besseren Verständi- 
gung die Beschreibung und Zeichnung eines italienischen Doppelfor- 
nells und einer Abhaspelungamaschine. 

Beschreibung eines Doppelofens. 

Der Ofen Fig. XVII ist aus Ziegeln gemauert und bildet ein 
Rechteck von 2 Schuh Breite , 2 Schuh Höhe und 6 Schuh 6 Zoll 
Länge. Auf der Seite a b c d ist in der Mitte derselben, in einer 
Höhe von 3 Zoll ein Aschenloch t von 6 Zoll Breite und 5 Zoll Höhe, 
2 Zoll oberhalb demselben das Heizthürl Ä, von 8 Zoll Breite uud 
7 Zoll Höhe angebracht; im inneren Räume des Ofens, knapp bei der 
Heizthüre, ist ein eiserner Rost eingelegt. 

Auf der oberen Fläche a b <s f sind 2 kupferne Kessel k und l, 
eingemauert, jeder derselben misst 2 Schuh Länge, 1 Schuh 1 Zoll 
Breite und 7 Zoll Tiefe , und ist mit einem 2 Zoll breiten Rande ver- 
sehen ; an jedem Boden der Kessel befindet sich ein Hahn zum Ab- 
lassen des Wassers. 

Auf der der Heizung entgegengesetzten Seite ist im Ofen eine 
blecherne Röhre eingemauert , welche bis in den Rauchfang geleitet 
wird. — 

Die Abhaspelungsmaschine wird an die Ofenseite a e knapp an- 
gestellt. — 

Beschreibung der Seiden-Spinnmaschine. 

Die Seidenspinnmaschine ist von Holz, bildet ein Rechteck von 
5 Schuh 3 Zoll Länge, und 3 Schuh 3 Zoll Breite im Lichten, und 
besteht aus 2 Polsterhölzern, 8 Säulen, 2 Quer- und 4 Seiten-Riegeln, 
nebst 2 Wellen-, 2 Zahn- und 2 Stirnrädern, einer Werfte und einem 
Stabe. — 

An beiden Endpunkten befindet sich ein Polsterholz a (sieh vor- 
dere Ansicht vop A in der Fig.XVIII 2 ) von 3 Schuh Länge, 3 Zoll Dicke 
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Und 4 Zoll Breite, in selbe ist, 3 Zoll von jedem Ende entfernt, eine 
Säule b von 20 '/ 4 Zoll Höhe, l*/ 4 Zoll Dicke und 3 Zoll Breite, ein- 
gezapft, und auf die Zapfen der oberen Ende ein Riegelholz c von 
39 Zoll Länge, l 3 /« Zoll Dicke und 3 Zoll Breite aufgesetzt. 

Die Säulen b werden nach der Länge mittelst Seitenriegeln d 
verbunden, deren Enden durch die Säulen durchgehen, welche daselbst 
verkeilt sind, um dem Gestell k eine schwankende Bewegung zu ge- 
statten. Die Länge der Querriegeln beträgt 6 Schuh, die Breite drei 
Zoll und die Dicke 1% Zoll. 

Fip. XVIII » 
Vordere Ansicht von A. 
J. 




An dem Vordergcstelle A sind auf den Querriegeln c, 3 Zoll 
vom Ende entfernt, Säulen e von 22 Zoll Länge, l*/ 4 Zoll Dicke und 
3 Zoll Breite aufgestellt, deren mit einem (Gewinde) versehene Zapfen 
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durch die Querriegeln e gehen, und mittelst einer Schraubenmutter 
scharf angezogen werden, zugleich aber erlauben, dass die Säulen 
nach Bedarf abgenommen werden können. 

In einer Höhe von 17% Zoll wird an der breiten Seite der Säu- 
len e von oben nach unten ein zollbreiter Einschnitt gemacht, und 
dient der Welle / als Zapfenlager. Die Welle / ist 39 Zoll lang, auf 
dem einen Ende derselben ist eine Kurbel g, auf der andern Seite im 
Lichten der Säule e ein Zahnrad h befestiget; dasselbe hat einen 
Durchmesser von 4 Zoll und eine Dicke von 1 Zoll 4 Linien, enthält 
im Ganzen 28 Zähne, welche 3 Linien tief eingeschnitten und oben 
4 Linien weit entfernt sind. 

Nebatdem ist auf der Welle eine viertheilige Werfte J ange- 
bracht, welche aus 9 Zoll langen und einen Zoll starken Rundstaben 
k y und 28 Zoll langen und 2 Zoll breiten Querleisten / zusammenge- 
fügt ist: an zwei Theilen derselben befinden sich an den Bundstäben 
k, Gewinde, welche durch die Welle / gehen und mit einer Schrau- 
benmutter angezogen werden ; es geschieht diese aus dem Grunde, 
um beim Abnehmen der Seidengespunste diese Theile höher schrauben 
zu können , um sonach das Gespunst leichter von der Werfte abzu- 
nehmen, xvm » 

Vordere Ansicht von B. 




Auf dem rückwärtigen Theile B sind auf den Querriegel c ent- 
gegengesetzt von den Säulen ee ebenfalls Säulen m n aufgeschraubt, 
dieselben haben eine Dicke von l*/ 4 Zoll, und eine Breite von 3 Zoll. 
Die Säule m ist 23 Zoll hoch ; auf dem am oberen Theile befindlichen 
Zapfen ist ein Zahnrad u wagrecht aufgesetzt, dasselbe hat 5 Zoll im 
Durchmesser und 1% Zoll Breite; die Zähne, 35 an der Zahl, sind 
3 Linien tief eingeschnitten und stehen 5 Linien weit von einander. 
Auf dem oberen Theile des Zahnrades ist eine Kurbel t von starkem 
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Drathe senkrecht aufgesteckt, auf dieselbe wird ein 1 Zoll breiter und 
y 4 Zoll dicker Stab t\ von 43 Zoll Länge, locker aufgesetzt, welcher 
durch eine in der Säule n angebrachte Oefihung reicht ; nebatbei sind 
an dem Stabe in den Punkten o zwei nach abwärts hängende Dräthe 
befestiget, welche am unteren Ende einen Haken bilden, jedoch 
nach Bedarf näher an einander oder weiter aus einander gesteckt wer- 
den können. Auf der Längenseite der Seitenansicht C ist eine Welle 
p, von 41 Zoll im Lichten und l'/ 4 Zoll Dicke, in die Säulen e m 



Flg. XVill « 
Seitcn-Ansidit von C. 




eingelegt; an beiden Enden befinden sich bewegliche Stirnräder r 8, 
welche mittelst einer Schraube q an die Welle p befestiget werden 
können. Das Stirnrad r hat im äusseren Umfange zehn Zoll und 
enthält 22 Zähne, welches in das Zahnrad h auf der Welle / eingreift. 
Das Stirnrad « hat 11 Zoll im äusseren Umfange, 24 Zähne und greift 
in das Zahnrad u. Wird nun beim Gebrauche der Maschine die 
Welle /, auf w elcher sich die Werfte J befindet, mittelst der Kurbel # 
gedreht , so greift das Zahnrad h in das Stirnrad r , welches die 
Welle p, sonach auch das Stirnrad «, welches in das Zahnrad u ein- 
greift, bewegt; sohin wird auch der auf der Kurbel des Zahnrades u 
locker eingehängte, und durch die Säule n gehende Stab v her und 
hin bewegt, welche Bewegung dazu dient, um die beim Abspinnen 
der Cocons in die Drahthaken o auf dem beweglichen Stabe v kreuz* 
weise eingelegten, und an die Werfte J befestigten Seidenfäden zu 
kreuzen. 

Diese ist die einfachste Abhaspelungs-Maschine, ihre Kosten be- 
laufen sich in Italien auf 45 bis 60 fl. C. M.; hierlands dürfte man 
sie, ihrer einfachen Construction willen, im Durchschnitte vielleicht 
noch unter diesem Preise herzustellen im Stande sein. Wir wollen 
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hier noch zweier anderer Maschinen erwähnen, die bei grösseren Fi- 
landen unerlässlich sind; es ist diess erstens der sogenannte Provino 
oder Feinheitsprobenmesser der Seide ; dieser Maschine bedient man 
sich, um die Seide zu conditioniren, und ihre gleiche Abspinnung zu 
controlliren ; eine solche Maschine kostet in Italien , auf sechs Fäden, 
circa 13 bis 14 fl. C. M. 

Die zweite Maschine ist der Piegatore, sie dient dazu, eine 
grosse Menge von Strähnen schnell und sehr gleichmäBsig zusam- 
men zu drehen. Diese beiden Maschinen, von denen die erste, näm- 
lich der Provino, auf einem Tische, die andere aber, der Piegatore, 
fest auf dem Boden steht, könnten in unserer projectirten Filanda 
sehr gut» und zwar jede in einer anderen Hälfte der beiden Anbaue 
A und B ihren Auf Stellungsplatz haben. 

Wir wollen jedoch unsere Leser mit der Beschreibung ihrer ziem- 
lich complic rten Rftder-Construction nicht ermüden. Weil Derjenige, 
der dieselben zu besitzen wünscht , sie auch ohne nähere Beschreibung 
unter den beiden Namen Provino und Piegatore leicht aus Italien be- 
ziehen kann, da sie dort unter die ausgebreitetsten und bekanntesten 
Utensilien der Filanden gehören. 

Vom Verfahren bei der Abhaspelung der Gaietten. 

Vor Beginn der Abspinnung müssen die Maschinen in vollkom- 
menen Stand gesetzt werden, das ist, es müssen die verschiedenen 
Räder derselben gut mit Seife geschmiert, die Bügellöcher und Ha- 
ken aber gut pölirt sein, wenn Bügel und Haken von Eisen und 
Draht sind. 

Sind die Feuer unter den Kesseln gehörig unterzündet, und das 
Wasser derselben kochend, so wird je nach der gewünschten Grösse 
der Strähne jeder Spinnerin das gehörige Quantum von Gaietten, 
jeder für 2Wei Strähne, zugewogen, diese haben die Cocons in einem 
Korbe oder einer grossen Schüssel, im Wasser liegend, bequem zur 
Hand neben sich, und werfen von diesen so viele, als sie zu spinnen 
haben , das ist 6, höchstens 8 auf 2 Fäden, 12 oder 16 auf 4 Fäden, 
wozu es die besten italienischen bringen, in das siedende Wasser des 
Spinnkessels. 

Das Wasser loset den thierischen Leim, mit dem der Seidenfa- 
den am Cocon festklebt , auf , die Spinnerin peitscht die eingeweichten 
Gaietten mit einem ganz kleinen dichten Besen von Reisstroh oder 
feinen Birkenreisern, so dass die losgelösten Seidenfäden sich an diese 
Besen anhängen und aus dem Wasser gezogen werden können, hier- 
auf taucht sie die Hand schnell in ein zur Hand stehendes Gefäss 
mit kaltem Wasser, nimmt die Fäden in die Finger und steckt die 
gehörige Anzahl, drei oder vier, durch jedes Loch des Bügels, und 
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gibt sie der Haspeldreherin , diese zieht sie über die ganze Länge der 
Maschine und heftet sie an die Werfte J des Haspels an , was um 
so leichter geht» da die Faden nass sind und leicht an die Werfte 
ankleben ; hierauf kreuzt die Spinnerin die Fäden ober dem Bügel 
und etwas unterhalb der Haken mittelst einer mehrmaligen Hand- 
drehung, und legt sie ober der Kreuzung, die auch Mariage genannt 
wird, in die Hacken; ist diess geschehen, so beginnt, je nach der 
Geschicklichkeit der Spinnerin , die Haspeldreherin mit möglichster 
Schnelligkeit an zu drehen. Die Coconfäden, die unter den Bögel- 
löchern drei- oder vierfach m die Galetten selbst auslaufen, sind 
schon ober den Haken, unter denen die Kreuzung oder Mariage 
erfolgt, in zwei parallel laufende Fäden zusammengedreht, und win- 
den sich, in zwei breiten Bändern gekreuzt, vermöge der webenden 
Bewegung der Maschine auf dem Haspel auf. 

Die zwei Haupteigenschaften einer guten Spinnerin sind daher: 
1. Ein scharfes Auge, um selbst in dem aus dem Kessel auf- 
steigenden Dampfe die feinen Seidenfaden einzeln zu sehen und zäh- 
len zu können. 

2. Eine flinke, leichte und zarte Hand, um sie stets zu fühlen und 
geschickt beim Auslaufen wieder anzuknüpfen. Die Cocons lassen sich 
manchmal bis auf die Puppe abwinden , meist aber bleibt eine feine 
Haut, durch die die Puppe ganz sichtbar ist, mit dieser im Wasser 
des Kessels zurück. 

Das Anknüpfen eines neuen Fadens , wenn ein oder der andere 
Cocon abgewunden ist, geschieht durch ein einmaliges Schnellen mit 
der Hand. Den neu aufgepeitschten Faden des frischen Cocons muss 
die Spinnerin schon vor dem Auslaufen seines Vorgängers in den 
Fingern haben, und ihn um die noch laufenden Fäden durch die 
schnelle und geschickte Handbewegung schlingen, er wird mit diesem 
fortgerissen und angesponnen. Aus dem Gesagten ersieht man, dass 
hiezu viel Uebung und natürliche Gewandtheit gehöre. 

Die Hauptaufgaben einer guten Spinnerin sind daher : 

1. Immer die gleiche Anzahl von Cocons laufen zu lassen, auf 
dass der gesponnene Faden stets gleich dick werde und bleibe. 

2. Dass die Fäden so wenig wie möglich reissen, wodurch, wenn 
es öfter geschieht, viel Zeit versplittert wird, da in einem solchen 
Falle die ganze Anfangs - Manipulation bei stehendem Haspel von 
Neuem gemacht werden muss; auch bilden sich hiedurch Knoten im 
Gespinnste , die die Seide weniger werthvoll machen. 

Das ungleiche Spinnen ist ein Fehler, den sich sehr flinke und 
geschickte Spinnerinnen oft mit Fleiss zu Schulden kommen lassen, 
und zwar aus Bequemlichkeit , weil es leichter ist, mit mehr als mit 
weniger Cocons zu spinnen , dann auch aus Gewinnsucht , weil , mit 
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je mehr Cocons sie spinnen , sie um so schneller mit ihrer Aufgabe, 
der ihnen zugewogenen GaleMen, fertig werden. 

Da zeigt sieh namentlich bei grossen Filanden, wo stets auf 
24 Doppelöfen eine Aufseherin gerechnet wird, die Notwendigkeit 
des Provino. 

Die Aufseherin, die unmöglich alle Spinnerinnen, vorzüglich 
wenn diese sehr geschickt und flink sind, im Auge behalten und über- 
wachen kann , markirt sich nur die abgelieferten « Strähne jeder ein- 
zelnen Spinnerin , prüft sie an ihrem Tische mit ihrem Provino und 
verwahrt sich durch einen angemessenen Lohnabzug vor solchem ab- 
sichtlichen und ohne Maschine nur sehr schwer erkennbaren Unfuge. 

Das öftere Reissen der Fäden kann mehrere Ursachen haben : 

1. Die Unachtsamkeit der Spinnerin, wenn sie die Löcher des 
eisernen Bügels oder die Drahthaken verrosten lässt; desswegen hat 
man in vielen Filanden die Bügel von Holz, mit emaillirten oder mit 
Porcellain ausgefütterten Löchern, die Haken aber von Glas. 

2. Die Ungeschicklichkeit der Haspeldreherin , wenn diese den 
Haspel nicht gleichförmig dreht, mit ihm zuckt und reisst. 

Zuweilen trägt aber auch die Qualität der Cocons selbst die 
Schuld, wenn die Raupen schlecht genährt, schwächlich und kränk- 
lich waren, oder wenn die Cocons beim Tödten, einem zu hohen Hitz- 
grade ausgesetzt, angebrannt wurden. 

Ist die Spinnerin mit dem ihr zugewogenen Quantum Cocons 
fertig, so reiniget sie die auf dem Haspel fest anliegenden Strähne 
von den Kreuzladen in der Mitte derselben, und putzt die Knoten 
und die beim Abspinnen übergelaufenen gröbern Theilchen mit einer 
Nadel aus, nimmt den Haspol aus der Maschine, legt den Reserve- 
Haspel zur neuen Arbeit ein, und lässt die fertigen Strähne auf 
dem abgenommenen Haspel austrocknen; ist diess zur Genüge erfolgt, 
so werden die Winden K (siehe Fig. XVUI, vordere Ansicht von A) 
losgeschraubt , der Haspel durch Drücken und Schlagen auf das 
Holz J enger gemacht, die fertigen Strähne mit Leichtigkeit ab- 
genommen und der Aufseherin abgeführt, die sie vor der Conditioni- 
rung mit dem Provino auch auf einen Rechen zur völligen Austrock- 
nung aufhängt ; noch ist zu bemerken , daes das Wasser der Spinn- 
kessel möglichst weich sein müsse; man nimmt daher am besten auf- 
gesammeltes Regenwasser hiezu. Bei grösseren Filanden haben die 
Italiener meist kleine Teiche, wo da« Wasser sehr abgestanden, bei- 
nahe faulend wird: sie geben auch gerne Gold- oder andere kleine 
Fische in grosser Zahl in solche Teiche, da der Fischleim die Seide 
glänzend machen soll. 

Ist die Seide gehörig ausgetrocknet und conditionirt , so wird sie in 
Italien mit dem Piegatore ganz gleichförmig zusammengedreht , und 
endlich, mit einer Presse in Ballen festgepackt, zu Markt gebracht. 

9 
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Eine schöne Eigenschaft der Rohseide ist ihre vortreffliche Verpack- 
barkeit und ausserordentliche Transportabilität ; so kann ein Paar 
starker Pferde, die 30 Centner auf gutem Wege ziehen, einen Werth 
von 36000 fl. . Conv. Münze verfahren, wenn man den Preis pr. Pfund 
Rohseide nur zu 12 fl. C. M. rechnet. 

lieber den Ertrag einer Filanda im Allgemeinen. 

Um den Ertrag einer Filanda im Allgemeinen, so wie die aus- 
gesprochene Ansicht : dass eine entsprechend geführte Filanda nicht 
nur lucrativ, das heisst, das vorausgelegte Einrichtungskapital gut 
verinteressirend sein könnte, sondern auch eine Familie mit beschei- 
denen Ansprüchen zu ernähren im Stande wäre , zu erweisen , wollen 
wir die auf bewährte italienische Erfahrung gegründete Berechnung 
der massig angenommenen Einnahme einer der kleinsten selbstständi- 
gen Filanden anführen, und zwar einer, welche 24 Doppelöfen be- 
schäftiget, die eine Aufseherin zu leiten im Stande ist. In Italien 
hat man aber auch Darnpf-Filanden , deren eine oft über 100 Doppel- 
öfen in Betrieb setzt. 

In einer solchen Filanda wären daher 48 Spinnerinnen und 48 
llaspeldreherinnen beschäftiget. 

Nun hat man die vieljährig erprobte Erfahrung, dass eine mit- 
tel massig geschickte Spinnerin in Italien im Durchschnitte, ohne Rück- 
sichtsnahme auf kürzere oder längere Tilge , täglich 6 Pfund Cocons 
abspinnen könne, wenn sie mit zwei Fäden, jeden zu drei, höchstens 
vier Cocons, spinnt — eine Leistung, die weit hinter der der besten 
römischen Spinnerinnen steht, welche bekanntlich, mit vier Fäden 
spinnend, täglich bis 12 Pfund Cocons verarbeiten. Bei dieser mäss igen 
Anforderung an geschickte Spinnerinnen würde daher eine derartige 
Filanda 288 Pfund Cocons täglich abzuspinnen im Stande sein ; und 
nehmen wir eben so massig an, dass im Durchschnitte zehn dieser 
Pfunde Cocons ein Pfund Rohseide geben, so wäre das täglich er- 
sponnene Quantum Rohseide 28% Pfund , und das Pfund derselben 
nur zu 12 fl. CM. gerechnet, der tägliche Crudo-Ertrag , ohne Be- 
rücksichtigung der beim Spinnen noch ausserdem gewonnenen minde- 
ren ausgeschiedenen Aufwickelseide , bei der angeführten Filanda 
345 fl. 36 kr. Conv. Münze. 

Sehlagen wir von diesem Crudo-Ertrage nachfolgende Auslagen 
ab , so werden wir das Reinerträgniss einer derartigen Filanda bestim- 
men können. 288 Pfund Cocons im italienischen Erkaufspreise ä 10 fl. 
den Peso oder 14 Wiener Pfund .... 205 fl. 42 kr. 3 V, « dl. 
An Taglohn für 48 Spinnerinnen a 1 fl. C. M. 

per Tag 48 fl. — kr. — dl. 

An Taglohn für 48 Haspeldreherinncn a 30 kr. 

per Tag 24 fl. — kr. — dl. 
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Ai> Ausluge für Holz : 

1. Ein Doppel fornell braucht per Tag 75 Pfund 
Holz, daher 24 Fornelli eine Klafter, diese 
zu 18 Centner Gewicht und zum Preise 

von 5 fl. C. M. gerechnet 5 fl — kr. — dl. 

Au Zins für das hiezu zu erbauende oder zu 
vermiethende Locale k 2 fl. per Tag an- 
genommen 2 fl. — kr. — dl. 

Die ganzjährigen 5% Interessen des Anschaf- 
fungs - Capitals der Maschinen, die Ma- 
schine a 50 fl. C. M. veranschlagt, ma- 
chen bei einem 90tägigen Betriebe ... — fl. 40 kr. — dl. 

Die 10% Interessen eben dieses Capitals für 

Abnützung der Maschine per Tag ... 1 fl. 20 kr. — dl. 

Für kleine Anschaffungen, als : Besen, Körbe, 

Waagen, Provine, Piegatore etc. täglich 1 fl. — kr. — dl. 
Der Gehalt der Aufseherin wird hier nicht in Anschlag gebrachti 

da man annimmt, dass die Fabrikanten- Familie diese Aufsicht und 

Leitung selbst führt. 

Es stellen sich daher die täglichen Ausgaben 

in Summa auf 287 fl. 42 kr. 3 dl. 

Wird nun diese Ausgabe von der Crudo-Ein- 

nahme per 34 5 fl. 36 kr. — dl. 

abgezogen, so bleibt ein Beinertrag von . . 57 fl. 53 kr. 1 dl. 

per Tag, welcher durch die Dauer des in Ita- 
lien gewöhnlichen Betriebes von 90 Tagen 5211 fl. — kr. — dl. 

abwirft. 

Dieser Ertrag Hesse sich noch bedeutend durch Verbindung der 
Filanda mit einem Filatoje , wo die Rohseide zu Tram- und Organzin- 
Seide verarbeitet wird, erhöhen, da dann das ganze Jahr mit Vor- 
theil fortgearbeitet werden kann ; und es wäre gewiss als ein sehr loh- 
nender Gewinn anzusehen, wenn selbst die Vorauslage von 30000 bis 
40000 fl., die gewiss hinreichend wäre zur Gründung eines solchen 
Fabriksbetriebes auf dem Lande, vorausgesetzt würde. 

Dass das Gesagte keine leere Utopie sei, erweisen die Facten, 
dass der Verfasser seine in Mähren gesponnene Rohseide, das Pfund 
zu 14 fl. C. M., comptant im Jahre 1850 an das Grosshandlungshaus 
Thury, und im Jahre 1851 mit 12 fl. C. M. per Pfund an das Haus 
Lieben in Wien verkaufte, und dass sich ein bekannter Seidenfabri- 
kant, Namens Dalbini , Besitzer eines Filatojs und einer Seidenband- 
Fabrik von Wien, als Unternehmer einer Filanda, in Verbindung mit 
seinen Filatoj und Seidenwebstühlen , bei ihm auf dem Lande zu eta- 
bliren Willens war, und wahrscheinlich auch etablirt hätte, wenn die 
Ereignisse des Jahres 1848 hierin nicht störend eingewirkt hätten. 

9* 
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Dies« dürfte genügen, die ausgesprochene Ansicht zu begründen, 
dass auch dieser dritte Zweig des Seidenbaues, für sich allein betrie- 
ben, unter Voraussetzung des Ankaufes der Cocons, ein sehr lucra- 
tiver, und dessen Einführung bei uns eine für viele Fabrikanten-Fami- 
lien und das Land selbst sehr wohlthätige und wünsehenswerthe wäre 

Anwendung des über den Ertrag einer Filanda im 
Allgemeinen Gesagten auf unsere vorgeschlagene 

Spinnerei. 

Laut vorangegangener Beschreibung, besteht unsere Spinnerei 
aus 12 Doppelöfen und 24 Maschinen, welche 24 Spinnerinnen und 
eben so viele Haapeldreherinnen beschäftigt. 

Wie schon erwähnt wurde, ist eine Spinnerin im Stande, täglich 
6 Pfund Cocons abzuspinnen, mithin bei vollkommenem Betriebe und 
Thätigkeit aller Maschinen 144 Pfund Cocons abgesponnen werden, 
welche, zu 10 Pfund auf ein Pfund Rohseide gerechnet, 14 % Pfund 
von letzterer abwerfen. 

Es würde sich sonach der tägliche Crudo-Ertrag , bei angenom- 
menem Verkaufswerthe von 12 fl. C. M. per Pfund, für obige 14§ 



Pfund Rohseide auf 172 fl. 48 kr. 

Couv. Münze herausstellen. 

Dagegen gelangen zur täglichen Ausgabe : 

a) Die 5procentigen Interessen des Vorauslags- 
Capitals , welches für den Bau eines neuen Ge- 
bäudes laut beiliegenden Kostenüberschlages 
4486 fl. C. M. beträgt , repartirt auf eine 90- 

tägige Betriebsdauer per — fl. 3fl^ kr. 

b) Die 5 procentigen Interessen des Capitals von 
600 fl. C. M. für 12 Doppelfornelle , a 50 fl., 

machen für obige Betriebszeit — fl. 4J kr. 

c) För 144 Pfund Cocons im italienischen Er- 
kaufspreise k 10 fl. C. M. den Peso oder 14 

Wiener Pfunde 102 fl. 51J kr. 

fl) Für | Klafter Brennholz, ä 5 fl 2 fl. 30 kr. 

e) An Arbeitslohn den 24 Spinnerinnen, a 1 fl. . 24 fl. — kr. 

f) An Arbeitslohn den 24 Haspeldreherinnen, 

ä 30 kr 12 fl. — kr. 

g) Für kleine Auslagen, als Körbe, Besen etc. . — fl. 30 kr. 

h) Die 10 procentigen Interessen von dem An- 
schaffungskapital der Maschinen , dir Abnützung — fl. 9J kr. 

i) Für die Aufsicht und Leitung einer geschick- 
ten Aufseherin für die Dauer der Spinnzeit 

mit täglichen 2 fl. 40 kr. 

Die Summa der täglichen Auslagen beträgt sonach 145 fl. 22\ kr. 
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Wenn man nün von dem Crudo-Ertrage von . . 172 fl. 48 kr. 
die Summa der täglichen Auslagen mit . . . . 145 fl. 22\ kr. ■ 
abzieht, so ergibt diess eine tägliche Rente von . 27 fl. 25^ kr. 

welche durch die angenommene Betriebsdauer von 

90 Tagen einen Gesamtnt-Reinertrag von . . 24 68 fl. 37$ kr. 

Conv. Münze abwirft. 

Man sieht aus diesem Reinertrage unserer projectirten Filanda, 
welcher nach der Erfahrung des Verfassers, der selbst eine kleine 
Abhaspelungs- Anstalt in Mähren besitzt, für unternehmende grosse 
Grundbesitzer, wenn auch mit einiger Schwierigkeit, dennoch durch 
Ausdauer und Thätigkeit erzielbar ist, dass es auch ohne weitere 
Verbindung mit einem Filatoj oder irgend einer anderen Seidenfabrik 
für rationelle Gutsbesitzer lohnend sein könnte, derartige Filanden zu 
gründen, um so mehr, als diese selbst leicht im Vereinswege mehre- 
rer Plantagen- und Magnanerie-Besitzer angelegt werden könnten. 
Unsere vorgeschlagene kleine Filanda z. B. würde hinreichen, die 
Cocon-Ernte von 5 bis 6 der oben beschriebenen Magnanerien zu ver- 
arbeiten, wenn man bei Letzteren eine durchschnittlich zweimalige 
Seidenraupenzucht-Campagne voraussetzt und annimmt, dass die er- 
wähnte Filanda durch 90 Tage, oder dio drei Monate Juli, August 
und September, fleiasig im Betriebe erhalten wird. 

Die kleinste, in Italien als selbstständig angesehene Filanda, 
und zwar eine von 24 Doppelöfen, würde sohin für Ii bis 12 unserer 
Bigatterien unter den obigen Voraussetzungen genügen. 

Die Gründer einer vollkommen zweckentsprechenden Filanda in 
unseren ausser - italienischen Ländern hätten unläugbar aber nebst 
dem möglichen materiellen gewiss das moralische Verdienst, wenigstens 
im Beginne den Ilauptbestimmungsgrund zur allgemeineren Einfüh- 
rung eines neuen, schönen und staatswirthschaftlich wichtigen öcono- 
misch - industriellen Erwerbszweiges, wie es der Seidenbau bei uns 
wäre, gelegt zu haben. 

Denn sollen die jetzt noch vorhandenen Vorurtheile gegen die 
inländisch gesponnene Rohseide Angesichts der Seidenkäufer verschwin- 
den, so muss vor Allem gut abgehaspelte, die Concurrenz mit der 
eingeführten aushaltende Rohseide aus zweckmässig eingerichteten 
und entsprechend geführten inländischen Filanden hervorgehen und an 
den Markt gebracht werden. 

Wird unsere inländisch erzeugte und gesponnene Rohseide gerne 
gekauft, und das letzte Product unseres Seidenbaues auch als ein 
vollkommen gutes anerkannt werden, so ist kein Grund vorhanden, 
warum nicht Magnanerien errichtet werden sollten , die ihre Cocons 
an jene aecreditirten, und ein gesuchtes verkäufliches Product erzielenden 
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Filanden, zu angemessenen Preisen verkaufen würden. Hindurch wäre 
ein zweites Hauptmoment der allgemeinen Einführung des Seiden- 
baues, die aicher gestellte Verkäuflichkeit der Cocons , von selbst 
erreicht, und wären einmal die Cocons im Lande allgemein, und in 
grösserer Masse zu angemessenen Preisen anbringbar, so würden sich 
gewiss wieder Viele finden, die zu ihren geldbringenden Seidenrau- 
penaüfzügen die Muulbeerblätter zu angemessenen Preisen von Plan- 
tagen-Besitzern kauten möchten; hiedurch würde endlich auch die 
Verkäuflichkeit des Maulbeerblattes im Lande eingeführt, und den 
vorsichtigen Grundbesitzern jeder Vorwand benommen, sich von der 
Anlage ausgiebiger Maulbeerplantagen zurückzuziehen, die ihnen un- 
ter dieser Voraussetzung als sehr lucrativ einleuchten müsste; und da 
die Anlage ausgiebiger Maulbeerplantagen schlüsslich die Hauptbedin- 
gung der allgemeineren Einführung des Seidenbaues bei uns ist, so 
wäre, wenn diese einmal rationell angebahnt wäre, auch das wün- 
schenswerthe Problem des Inslebentretens dieses schonen, landwirth- 
schaftlich-industriellen Zweiges bei uns zuverlässig gelöset. 
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Anhang. 

Wir sind der Meinung, dass das wirksamste Beispiel und der 
bestimmende Impuls zur allgemeinen Einführung des Seidenbaues in 
unseren ausser-italienischen Ländern am naturgemässesten und leich- 
testen von unserem vielvermögenden grossen Grundbesitze ausgehen 
könne, und glauben, dass das nützliche Wirken der Ackerbaugesell- 
schaften und ihrer Bezirksvereine in diesem Punkte eigentlich erer 
dann wahrhaft fruchtbringend und erfolgreich beginnen werde, wenn 
die Vorurtheile, vorgefassten Meinungen, Befürchtungen und Zweifel, 
die jetzt noch leider bei sehr vielen unserer Landsleute gegen den 
Seidenbau vorwalten, durch die unläugbare Thatsache einer vom 
grossen Grundbesitze ausgehenden und an verschiedenen Orten 
wirklich und nutzbringend durchgeführten Seidenzucht 
im grösseren Massstabe und in allen seinen drei Hauptzweigen besei- 
tigt und besiegt sein werden. Dann wird es an der Zeit sein, die 
Verbreitung dieses neuen landwirtschaftlich - industriellen Erwerbs- 
zweiges auf alle Schichten unserer vaterländischeu Bevölkerung zu 
vermitteln. 

Diese allgemeine Verbreitung müssen wir aber als das vorge- 
steckte und wünschenswerthe Endziel aller unserer Anstrengungen 
ansehen. Die allmählige Ausbreitung des Seidenbaues über das ganze 
Land, und die wohlthuende Verpflanzung desselben, sowohl in das 
Gärtchen des armen Häuslers, wie in die dürftige Hütte des armen 
Bürgers und Gewerbsmannes, kann nach unserem Dafürhalten nur das 
Werk vieler Jahre sein , und nur auf dem Wege der zweckmäßigsten 
und angelegentlichen Belehrung einer künftigen Generation angebahnt 
werden. 

Zur Ermöglichung einer derartigen Belehrung , die , wenn sie 
wahrhaft praktisch und bei den ärmeren Schichten der Bevölkerung 
fruchtbringend sein soll , auch den Verraögonskräften und der Lei- 
stungsfähigkeit dieser Klassen von Menschen angemessen sein müsste, 
sehen wir kein wirksameres Unternehmen, als die Einrichtung kleiner 
Seidenzucht - Musteranstalten oder Seidenzucht- 
Schulen. 

Solche Anstalten oder Schulen hätten folgende nicht zu über- 
sehende Vorzüge : 

1. Fänden in ihnen eine Menge armer Kinder Belehrung und 
nützliche Beschäftigung, und selbst manche, sonst ihren Gemeinden 
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zur Last fallende alte Leute und Krüppel wenigstens zeitweisen Er- 
werb, Obdach und Nahrung. 

2. Würde, was hauptsächlich Berücksichtigung verdient, zweien 
der thätigsten und ihrer Natur nach zur Förderung des grossartigen 
Unternehmens der allgemeineren Einführung des Seidenbaues bei uns 
geeignetsten Corporationen , nämlich der Curat-Geistlichkeit und dem 
Schulpersonale, die beste Gelegenheit geboten, in solchen Seidenbau- 
zucht-Schulen den Seidenzucht-Unterricht so einzurichten, wie er den 
ihnen am besten bekannten localen Kräften und Bedürfnissen des Vol- 
kes am entsprechendsten wäre, und da sie einmal vielfache wissen- 
schaftliche Erfahrungen machen könnten, die bei einem fabriksmässi- 
gen Betriebe unterlassen oder nicht beobachtet werden, und anderer- 
seits ihr Hauptstreben dahin gerichtet sein müsste , nach den tausend- 
fach verschiedenen Local- Verhältnissen auch wieder die mannigfaltig- 
sten und bis ins kleinste Detail gehenden verschiedenen Einführungd- 
arten bei ihren Schul- und Pfarrkindern ausfindig zu machen, so 
wären sie gewiss besser, als alle möglichen hierüber geschriebenen 
Bücher im Stande, die mögliehst erreichbarste und segensreichste 
Ausbeutung dieser neuen reichen Quelle nützlicher Beschäftigung und 
Hebung des allgemeinen Wohlstandes, wenn auch nicht momentan, 
doch gewiss in der nächsten Generation zu bewirken. 

In so ferne nun die für das ganze Land gewiss nützlichen Cor- 
porationen von erprobten Fachmännern, wie sie in den verschiedenen 
Landwirthschaftsgcsellschaften bestehen, die Tragweite dieser an und 
für sich beinah rein national - öconomischen Massregel am leichtesten 
und schnellsten zu würdigen in der Lage wären , könnten sie vielleicht 
jetzt schon entweder unmittelbar mit gutem Beispiele vorangehend, 
oder besser noch , mittelbar durch Einwirkung auf Einzelne ihrer 
Mitglieder, die Gründung ähnlicher Musteranstalten oder Seidenbau- 
Schulen an verschiedenen Orten und in verschiedenen, eigens hiezu 
auserwählten Lagen des Landes zu Stande bringen. 

lliedurch können solche Gesellschaften vorläufig und bis der 
grosse Grundbesitz das unbestreitbare Factum der Einfuhrbarkeit des 
Seidenbaues im grösseren Massstabe hergestellt haben wird , die Wege 
der allgemeineren Verbreitung dieser neuen Industrie durch die in 
solchen Musteranstalten und Schulen gemachten Erfahrungen ausfindig 
machen , die hiebei vorkommenden Schwierigkeiten möglichst beseiti- 
gen, und sich so ein practisches Verdienst um das Land erwerben. 

Und wenn wir uns schmeicheln dürfen , dass es möglich sei, 
dass einige grosse Grundbesitzer nach genauer Erwägung des von uns 
in der eigentlich ihnen bestimmten vorangegangenen Abhandlung Ge- 
sagten Hand ans nützliche und einträgliche Werk legen werden , um 
das Factum der Einführbarkeit des Seidenbaues in verschiedenen Ge- 
genden unserer schönen und reichen Provinzen unläugbar zu erweisen, 
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so müssen wir, wenn wir gerecht sein wollen, auch zugeben, da8s 
es dem Zuthun der Ackerbaugesellschaften auch jetzt schon gelingen 
konnte, gleichfalls in verschiedenen Gegenden derselben Provinzen die 
Einrichtung von Seidenbau -Schulen zu vermitteln , und diess um 
so wahrscheinlicher, wenn es erwiesen wäre, dass zum Inslebenrufen 
so nützlicher Anstalten nicht allein patriotische Aufopferung erfordert 
werde , sondern dass derartige Schulen sogar das zu ihrer Gründung 
erforderliche Anlags-Capital , wenn auch nicht hoch, aber doch 
meistens genügend zu verinteressiren im Stande wären. 

Wir wollen es daher auch in dieser Richtung hin nicht unter- 
lassen, nach unseren besten Kräften zur Förderung der guten Sache 
beizutragen, und leben der angenehmen Hoffnung, dass es vielleicht 
manchen Ackerbaugesellschaften und selbst Manchem unserer Leser 
als Privaten nicht ganz unnütz erscheinen werde, wenn wir unserer 
vorangeschickten Abhandlung noch in diesem Anhange ein, und 
zwar in allen drei Zweigen des Seidenbaues durch- 
geführtes Projekt zu einer solchen Musteranstalt 
oder Seidenbauschule anreihen. 

Es versteht sich von selbst , dass man bei einem derartigen 
Vorschlage vom Grundsatze möglichster Einfachheit und Kosten- 
ersparniss ausgehen müsse. 

Ein derartiges Projekt muss daher nach unserer Meinung, so zu 
sagen, als der kleinste, noch lohnende Betrieb in die- 
ser Richtung, die geringst möglichen materiellen oder Geldopfer in 
Anspruch nehmen, den Gründern aber wo möglich dennoch, ausser 
der gerechten Aussicht auf den wohlverdienten Dank des Vaterlandes 
und vielleicht einer sie entschädigenden Anerkennung oder Auszeich- 
nung Seitens der allerhöchsten Regierung, zum wenigsten die Hoff- 
nung bieten, wenn auch kein glänzendes Geschäft zu machen, doch 
ihr zu diesem gemeinnützigen Werke verwendetes Geld nicht zu ver- 
lieren , sondern sogar anständig zu verzinsen. 

Unter dieser Voraussetzung, die uns im vorliegenden Projekte 
zu erweisen nicht unmöglich scheint, dürfte es leichter sein, gross- 
herzige Theilnehmer zum Inslebenrufen dieses höchst wirksamen Mit- 
tels zur allgemeinen Einfuhrung des Seidenbaues in unseren ausser- 
italienischen Provinzen zu finden , als man in der Regel bei rein 
phil an tropischen Unternehmungen aufzubringen hoffen darf ! 

Es versteht sich von selbst, dass wir auch im vorliegenden 
Falle von einem nach allen Seiten hin abgerundeten und bestimmten 
Plane auszugehen gesonnen sind ; es ist daher vor Allem nothwendig, 
die Grössenverhaltnisse einer solchen Seidenbauschule nach allen 
ihren Richtungen anzugeben. 

Und da es unsere bereits ausgesprochene Absicht ist, unsere 
projektirte Musterschulc , des möglichen Kostenersparnissce willen, 



Digitized by Google 



l:jh 



auf das Minimum eines in dieser Richtung noch lohnenden Betriebe« 
zu reduciren, und sie so gleichsam als die Einheitsziffer unter den 
später leicht vergrößerbaren Anstalten hinzustellen , so kann es uns 
nicht schwer fallen, die Grenzen der Ausbreitung und Ausgaben 
festzusetzen, innerhalb derer wir uns bei unserer Musterschule bewe- 
gen wollen. 

Diese Grenze scheint uns die Widmung eines niederösterrei- 
chischen Joches Land zu der zur Schule gehörenden Maulbeerplan- 
tage, und die Adaptirung, oder im schlimmsten Falle der Neubau 
eines Gebäudes, behufs der Zucht der Seidenraupen und der nochma- 
ligen Abspinnung der erzielten Coconn, das seiner Räumlichkeit nach 
einer Plantage obiger Ausdehnung entsprechen würde. 

Diess wäre ein Haus , in welchem man einen Seidenraupenaufzug 
von vier Unzen oder acht Loth Grains zu bewerkstelligen im Stande 
wäre. Auf Grund dieser zwar ganz willkürlichen, aber fest bestimm- 
ten Ausdehnungsgrenze im Allgemeinen, ist die weitere concreto Aus- 
arbeitung unseres Projectes, nach Art unserer vorangegangenen Ab- 
handlung, ohne weitere Schwierigkeit. 

Wir werden auch hier nur mit möglichster Kürze, und stets 
nur auf den vorliegenden Fall reducirt, denselben Gang zu gehen 
haben, den wir umständlicher und ausgedehnter in unserer voran- 
gehenden Abhandlung beobachtet haben, und auch hier angeben 
müssen , was in allen drei Zweigen des Seidenbaues bei unserer Schule 
vonnöthen sein wird. 

Hierher gehört daher: 

1. Ein der Plantage von einem niederösterreichischen Joche Lan- 
des entsprechendes Gärtchen, behufs der regelrechten Erziehung der 
später in die ein Joch grosse Plantage zu versetzenden Maulbeer- 
pÜanzen. 

Garten tur Anlogung de« Saatpflanzkampes. 

a, - b 

B „ Ii 




Die vorstehende Zeichnung gibt den Plan zu diesem Gärtchen. 
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Denn da der eigentliche Zweck dieser Schulen die gründliche 
Belehrung» und nicht ein grosser, anzuhoffender Gewinn ist, so glau- 
ben wir, für dieselben die rationelle Zügelung eigener Maulbeerpflan- 
zen vom Samen , und nicht wie bei den auf möglichst baldigen Ertrag 
berechneten, ausgedehnteren Maulbeerplantagen, den Ankauf bereits 
versetzbarer, zwei- oder dreijähriger Sträucher oder Bäumchen bean- 
tragen zu sollen. 

Der ganze eingezäunte Raum a b c d betrage demnach : 

^Zt' BreT I Zu8ammen 104 % Q«adratklafter. 
Der Saatkamp A ist 8° lang und 4' breit, enthält 5% dKlftr. 
die Pffanzkftmpe B messen zusammen 
8-K.af.er 5' Länge und | x 2 70V, DK. 

und die Fusssteige ^ 28% DK. 

Summa obige. . . 104 1 / 9 QK. 

Der Saatkamp A ist, wie Figura zeigt, in Riffen von 6 Zoll 
Entfernung eingetheilt , in welche 6 Loth Maulbeerbaumsatnen ange- 
baut werden; selbe können 3 bis 4000 Pflanzen liefern. 

In den Pflanzkämpen B werden die Beete 1 bis 8 mit 
Pflanzen in der Entfernung von 6 Zoll in und zwischen den Reihen 
versetzt ; selbe fassen eine Gesammtzahl von 3072 Stück. In die 
Beete 9 10 11 12 kommen die Reserveptianzen zu einen Schuh Ent- 
fernung zu pflanzen , deren Zahl sich auf 768 beläuft. 

Die Benützung dieses Gärtchens wäre nun folgende : Das erste 
Jahr würde nur der auf's Beste rigolte, gedüngte und vorbereitete 
Saatkamp A mit den sechs Loth Samen bebaut, die aufgegangenen 
PHänzchen müssten auf das Fleissigste durch öfteres Jäten und Auf- 
lockern des Bodens im Wachsthurae befördert werden. 

Da der Anbau zu Ende April oder Anfangs Mai vorzunehmen 
ist, so wäre es nicht rathsam, die Pflänzchen schon das erste Jahr 
zu versetzen , man würde sie daher erstarken lassen , und könnte dem 
zu Folge dieses Jahr noch die Pflanzkämpe B zur gehörigen Vorbe- 
reitung und zur anderweitigen Küchenpflanzen-Cultur verwenden. 

Im April, längstens im Mai des zweiten Jahres würde man die 
Pflänzchen mit Vorsicht, ohne ihre Haarwurzeln zu beschädigen, aus 
dem Saatkamp A ausheben, und auf die Entfernung von 6 Zoll auf 
die Beete 1 bis 8 , und auf die Entfernung von einem Schuh auf die 
Beete 9 bis 12 in den Pflanzkamp B versetzen. 

Hier würden selbe bei fleissigster Jätung und gehöriger Auf- 
lockerung des Bodens, je nach der Triebkraft desselben, ein, längstens 
zwei Jahre stehen, bis sie die Stärke von % Zoll erreicht hätten; 
dann werden die Pflanzen der Beete 1 bis 8 ausgehoben , gehörig 
geputzt, verschnitten und gepfropft, was, wie bereits angeführt, zu 
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Hause geschehen kann, in unsere ein Joch grosse, gleichfalls einge- 
zäunte Plantage versetzt, und die Reserve-Pflanzen auf den Beeten 
9 bis 12 bleiben stehen, und müssten, wenigstens zur Hälfte stehend, 
veredelt werden , um seiner Zeit nach Bedarf nachgesetzt werden zu 
können. — 

Der Saatkamp A könnte währeud dieser ganzen Zeit wieder 
durchgearbeitet, nachgedüngt und zum Küchenpflanzenbau verwendet 
werden. — 

In dem Jahre, wo die Pflanzen aus den Beeten 1 bis 8 des 
Saatkampes B in die Plantage zu versetzen kämen , würde der Saat- 
kamp A von Neuem mit 6 Loth Maulbeersamen angebaut, die Beete 
1 bis 8 des Saatkampcs B aber nachgedüngt , durchgearbeitet und 
anderweitig das Jahr hindurch benützt ; diess wäre der immer wieder- 
kehrende Turnus des Gärtchens. 

Nimmt man an, dass die später erzogenen versetzbaren Pflanzen 
an die Bauern des Schul-Distriktes, das Stück nur zu zwei Kreuzer 
Conv. Mze. , was gewiss kein übertriebener Preis wäre, verkauft, und 
die Reserve-Beete in steter Ordnung erhalten und ergänzt würden , so 
entfiele alle zwei, längstens drei Jahre, bei einem angenommenen 
Verkaufe von nur 3000 Pflanzen ein Ertrag von 33 bis 50 fl. C. M. 
per Jahr auf das Gärtchen, den Ertrag der Küchen pflanzen nicht 
berechnet , eine Bodenverwerthung , die einem Fünftel- Metzen alle Ehre 
macht, und wohl der Einzäunung und Aufopferung des Stückchens 
guten Bodens und der angewandten Mühewaltung werth wäre. Die 
Verwerthung, sowie die Kosten der ein Joch oder drei Metzen gros- 
sen Plantage werden hier nicht besonders angeführt, weil das Blatt 
nicht verkauft, sondern verfüttert würde, und daher im Gesammt- 
Ertrage der alle Zweige des Seidenbaues umfassenden Schule vorkom- 
men werden. Was das zu unserem Projekte gehörige Aufzugslokale 
oder hier das eigentliche Schulgebäude anbetrifft, so ist es auf den 
ernten Blick ersichtlich, dass auch zu diesem Zwecke sich ein bereits 
bestehendes Haus in den meisten Fällen mit sehr geringen Voraus- 
lagen wird adaptiren lassen, um so mehr, als der veranschlagte Be- 
trieb von 8 Loth Seidenwurm-Eiern auf 48 Hürden einen verhaltniss- 
mässig sehr geringen Raum in Anspruch nimmt. Die Kosten 
eines Neubaues zeigt nachstehender Voranschlag. (Hiezu Titelkupfer 
Fig. I und H.) 
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Voraus -Mass 

zur Erbauung einer kleinen Seiden - Muster - Anstalt oder 

Seidenbau - Schule. 



Gegenstände. 



Dimensionen 



Einzeln Zusammen 



Die Hauptmauern messen 
Die zwei Vorbau«' messen 
Die übrigen Seheide-Maucro messen 





Ü 


t | 


1 


42 


2 ^ 




0 


2 


f 


0 


3 


1 


9 


4 


.b 


ü 


2 


f 


0 


3 


1 


10 






0 


äi 


f 


0 





bumma . 



Grundfttein-Mauerwerk. 

Dieses ist rler Erdausgrabung gleich mit 



Summa. 









13 0 

J 


4 








13 0 


4 











Die Hauptmauern messen zusammen 



Die übrigen Scheidcmauern messen zusammen. 



Summa. 
In L Höhe. 



Die zwei Rauchfange betragen 
Dio zwei Parapetmaucrn mensen 



Summa. 



An Gewölbung 

Die Gewölbungea in die zwei Vorbaue 



w " Summa. 



0 ) 
f.,' 8 

Ol 

6 , 
0' ' 
ü 

o :! l 



4 11 



1 


42 


b 


0 


h 


2 


1 


9 


b 


0 


b 


2 


1 


10 




0 


b 


2 



13 0 4 



0 }30 



l o!| 



0 
1 1 



»I 



1, 



10 



4;. 



121 0 
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Gegenstände. 


Dimensionen. 








• 


► 




0 






0 


i 






An Rohrboden. 








I 

I 






i 

i 


11 

3 
4 

2 

4 

0 


4 
2 
4 

0 
0 

4 


°» ! » 
t) • 

| o t ■ 




i 

u 
(1 


* 


Summa ........ 








.•)0 




4 


Aa Lehmestricblegen. 

Das LchuiOülrichkgcii ist der Köln bi>denvorputziiri<: gleich mit . . 


0 


0 


1 1 


r>o 




■ 




Summa 

Zimiiieriunniisarheit. 






I 










An l" Gehölze. 














ld Htiick Ritmlrrüme zitsammon - I 

52 SUn-Rti-fiino im AufziiL'*loral(; ] 

C> ., im Suttii-, Heiz- und Spiiuilo. al.- /,u, 1 


4 

y 


l 
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f., 

Ol 

(I 


42 

2.S 


: 

! 


■ 




Summa . 


. r 






l f.:! 


: 


i 




An l" Gehölz. 






I 

l 










42 


0 

fi 
•T 
5 


0 
0 

u 
o 


42 

55 
4o 


1 


U 
i, 

(i 


0 ., Ju<;thUnd<-r zusammen. . ] 


U 
•j 

1 












155 


■ 


■ 

0 


An 'i" Gehölz 

10 t » » im Sortier-, Heiz- und Spmiilr-rale / 1 


:i 


r» 


ü 

o 


H5 


■j 
- 




Summa 






1 .14 1 I 


!< 


An * " Dachgehölz. 


I 


4 


0 
0 


250 
SS 


" 


1.1 




Sninpui ........ 








344 




1 1 


An Dachversehalnng. 

1 


:u 
2 


4 
4 


i 

0 

o 


1 H2 
j 


2 


* 


Summa , 






• I 

. 


92 


■ 




Dna Sturz bodenlogon ist der RohrbodenverputKunp tfeich mit ... 






I 


50 


5 


l 


f 


Summa 








50 


. > 


i 


• Ii 0 ,'. 
• » r T „ 


r 

An Fuasbodenlegen. 












Ons FussbodcnlcR 

" ' : ;TY i 

Hill 

r 


cn ist der Rohrbodenvcrputzunf? jrlcirh mit 
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Summa . , 
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(»egenstände. 



Dimensionen. 



Kinzoüi j Zusammen 





u 


i 


u 


0 


i 


tt 


An Rohrbodenverachalung. 

Kobrbodcnvcrsehalung ist dem Fussbodcnlegcn gleieh mtl 








50 




4 


Simnii.'i 








50 


.') 


4 


Seine i erdeckarbeit. 














Die SchicfcruVckarbeit ist der Daebversehaltmg im Quarlvnttnnss 
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Summa 

r 
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; 


2 
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ZI in, (Ion 25. Dinner 1S52. 



Adolph KopnrJwa, 

beeidete»- UaiiYcrsfnmlifc'er. 
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Kosten - Anschlag 

zur Erbauung einer kleinen Seiden-Musteranstalt oder 

Seidenbau-Schule. 



<*egenst&n<le. 



(■eldbHrag in C'onv. Mze. 



Mate- 
rialien. 



Pro- 
fosauj- 
rtistf-n. 



Fuhr 
und 
Handel 



Zusam- 
men. 



H. |kr 



Erdausgrahung 

13" »' 4" Kubikkliiftcr Krdatistrrnbring. die Kuhik- 



klaftcr a 1 fl. 36 kr 

Grundsteinmauerwerk. 

42" 0' 4" Kubikkliiftrr GruiHlstchnnauerwerk . die 
Klafter a 4 fl 



45° 1' 5" Kubikinnss Ziegelmauorwerk zu ebener 
Erde, die Klafter a 7 l). 

Ziegelmauerwerk in 1. Höhe. 

2" 4' 5" KubikmasK Ziegelmauerwcrk in erster 
Höhe, die Klafter a 8 fl 



1« 2' 0" Kubikmnss Gcwülbnianerwerk, die Kubik- 
Klafter ä 10 11 



50" 5' 4" Quadratmass Rohrbodetivcrputzung , d 
Quadrntklaftcr ä 3ü kr 



30" 5' 4" Quadratmass Lchmestriehlegcn, die Qua- 
dratklafter a 12 kr 



Extra-Arbeiten. 

8 Stück Thürfutter eimumauern, a 1 fl. 12 kr... 

12 ,, grosse Fenster eintumauern a 1 fl 

4 „ kleinere „ „ ä 40 kr. . . . 

1 „ Spinnherdofen aufzustellen a 2 fl. 



Summa der Maurerarbeit . . . 



er | fl. | kr J fl. ikt 



52 13 



316 39 



21 53 



13 20 



25 



itl 



!) 
12 
2 



1 1 



in 



20 53 



. r )2 



316 



13 



39 



21 53 



13 20 



25 



10 



1* 

1 -i 

:■ 

a 



27 



1 1 



36 



in 



,| 465|59| 20|53| 486|52 
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Gegenstände. 


Geldbetrag in Conv. Mae. 


Mate- 
rialien. 


Pro- 
fus io- 

niafen. 


Fuhr 
und 
Handel 


Zusam 


1 «. 


kr| 
1 


fl. | 


krl 




kr| 


Ü. 


kr 


Au Materialien. 


















1 7° 0' 0" Knbikklaftcr Bruchtttcinc , summt Zufuhr 

a 7 ti 

S5250 Stück Mauerziegeln, sammt Zufuhr ä 12 fl. 

258 Metzen weissen Kalk a 1 fl. 18 kr a 

258 Fuhren Sand, eamrat Zufuhr a 20 kr 

0 Stück Püschen Schilfrohr a 20 kr 

13 Pfuud Draht, das Pfund a 36 kr 

7500 Stück Stukaturnagel , das Tausend 40 kr. . 


1 19 

1023 
355 
86 
16 
7 
5 
4 


. . 
24 

40 

48 






. * • 




119 

335 
86 
16 

7: 
rj 


24 

40 
48 




60 




* • ) 








60 1 




Summa der Materialien 


1656 


52 










U>56; 


52 


Zimmermannsarbcit sammt Material. 


















An §" Gehölze. 


















153° 4' 0" Kurrentklafter f" Gehölz, die Kurrenf 






179 


10 




• • 


179 


10 


An 1" Gehölze. 






• • 




155° 4' 0" Kurrentklafter 1" Gehölz, die Kurrcnt- 






155 


40 






155 


40 


An {" Gehölze. 












184" 1* 0" Kurrcntklafter Gehölz , die Klafter 






Hl 


48 






111 


48 


An g" Geholze. 


• > 


• * 


• • 


- • 




o44 \f \t (vurreniiLiuiLCr g jjacngenoiz , uio 






172 








172 




An Dachvtirschalung. 














92" 2' 8" Quadratmass Dachverschalung, die Qua- 






153 


47 






153 


47 


An Sturzbodenlegcn 








• • 




50* 5' 4" Quadratmass Sturzbo denlcgen , die Maf- 






93 


16 






93 


16 


An Fussbodenlegen. 














50* 5' 4" QuAdratklafter gehobelten Fu»Rboden- 
egen aamint Polsterhöl »er, die Klafter a 3 






152 


40 






152 


Hl 








j 1018 


21 






1 101 8 






1 






• * 


1 2 1 



10 



Digitized by Google 



I4f) 



(■egeiiMiiiHU'. 



(jcMbcInin; in ( «nv. 11z« 



Mute- 
rialien. 



Pro- 

fo.-siü- 
uisti-n. 



Fuhr 
und 
Hamid 



Zu- 
sammen 



Udiertrn« .... 



An Rohrbodenverschalung 

50" t" (Juudi utjims.« Rnlirbi>dcnv<'i sdudiui^ . die 
Qua.lrarklnfn-r a 1 Ii. 50 kr. ... 



Extra-Arbeiten. 

8 Sniek Tliürfuttrr zu vnitrti-on. ä 3 rl. 
4« Hürde« sammt Gestell, a '.0 kr. 



Summa der Ziiimienimnnburb. it summt Material . 

Tischler-, Schlosser- sammt Anstreicher- 
Arbeit. 



4 Stück ;n'i>*t<e EinL'>inßsüii'iii ii , U 25 ti . 

> kleinere Thuren . ;i 10 tl 

2 .. einlache Thürcfl in ■Ii«- II i/.]oe;dc :i C. rt. 

12 ,. »i'i^so Fenster, "a 10 tl 

4 ., klduere Fenster , a 5 tl 



Summa der Tischler-. Schlosser-. banttni An- 
streicher-Arbeit. • 



Schlosser - Arbeit sammt Material. 

2 Stuck Vom llfit iori.siif« rj s;umiif Au'srdlcn k M) II. 
26 0' 0" Luit-eumass 7" Kuurhnih , en , ,!i<> Klaf- 
ter a :$ tl 

2 Stück Kessel in (ins Sp:iinl<.c;ilc, ä 5 11 

3 e'sei'nc Oefen, "u 15 il 

16 



Eis /apf cm, ii 30 kr. 



Summa der SdilosserftiVii summt Matcrud 

Schieferdeckerarbeit sammt Material. 

92" 2' 8" Quadratmass SdiietWlKdadning , die 
Klafter a 3 1\ 14 kr 



Summa der Schieferdeekerarbdt sammt Matena! . . 

Glaserarbeit sammt Material. 

480 Qmtdratschub Scbeiben einsetzen, den Qua- 
drats cluili a 7 kr 

Summa der Glaserarbeit samint Material 



, . . . . 



ti. ! krj ti. kr | tl. ,kr ti. 'k 



.'. . 1 T 0 1 N ' 2 1 1 



•XI 



2 4 
40 



] ■ 



1 i 7:: 



100 
40 
12 

)2d 

20 



I 

2i»2' 



60 

78; 

10, 

45' 

H 



'.u^ 



2<>5 40 



205 4 



56 



I . 



KM' 
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Gegenstände. 



■ 

Geldbetrag in Conv.Mze. 



Mate* 



Pro- 


Fuhr 


fcssiiv 


Ullll 


nisten. 


Handel 



Zu- 



Klempnerarbeit sammt Material. 

50* o' 0" Kurrentklafter Rinnen sammt Dach- 



rinnen, die Klafter a 5 fl. 



kr| fl. |kr| fl. |kr| n. 



kr 



2r,0 



250 



Summa der Klempnerarbeit; sammt Material.. 
Wiederholungs-Summa. 



Summa der Maurerarbeit 

Summa der Materialien 

Summa der Zimmermannsaibcit sammt Material... 
Summa der Tischler- . Schlosser- sammt Anst rei- 
cherarbeit 

Summa der Schlosscrarbeit satumt Material 

Summa der Schiei'erdeekerarbeit sammt Material . . 

Summa der (ilaserarbe'u sammt Material 

Summa der Klempnerarbeit sammt Material . . 



2 50 



250 



486 
1C56 
1175 

292 
•20 1 
295 
56 
250 



-lü 



Hauptsumma . 



44141 1 



Sollte dieses Gebäude aus gemischtem Material erbaut und 
mit Schindeln eingedeckt weide» , so kommt es um 972 fl. 
billiger. Sollte es aber mit Stroh eingedeckt werden, so 
sich 1551 Ii. ersparen. 



ZI in, den 25. Jänner 1852. 



Adolph Koprziwa, 

beeideter Bnuverstündiger. 
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Allein da wir auch hier vom ungültigsten Falle, dem des Neu- 
baue« unserer vorgeschlagenen Seidenbauschule ausgehen wollen, so 
legten wir das Vorausmaas und den Kostenüberschlag eines derartigen 
neu zu bauenden Gebäudes unter Einem bei. Auch hier überlassen 
wir die genaue Würdigung unserer Beilage den Sach- und Bauver- 
ständigen, und gehen unter Benützung des Grundrisses Fig. II zur 
Beschreibung der inneren Eintheilung unserer Seidenbauschule. Wie 
Fig. I der Zeichnung des Titelkupfers zc'gt , haben wir es mit einem 
ebenerdigen Gebäude zu thun, da wir, aus den in der vorangegange- 
nen Abhandlung weitläufig angegebenen Gründen, solche den ein- 
oder mehrstöckigen Häusern vorziehen, und namentlich im Falle des 
Neubaues ebenerdige Gebäude anrät hen zu können glauben. 

Wie Fig. II derselben Zeichnung, oder der Grundriss zeigt, ist 
die ganze Länge der Schule 17 Klafter, die Breite 4 Klafter, mithin 
der zur Baustelle erforderliche Flächenraum 116 Quadratklafter. 

Die Schule selbst besteht aus den zwei Vorbauten L und K t 
und aus dem in mehrere Localitäten getheilten eigentlichen Hauptge- 
bäude, in dessen Inneres die Thüren a b an der schmalen Seite des- 
selben führen ; diese Thüren sind durch den Hauptgang E verbunden, 
der die ganze Länge des Gebäudes durchläuft. 

Durch die Thüre a gelangt man zuerst ins Spinnlocale F , in 
diesem steht ein Doppel-Forncll t hinter welchem der hinreichende 
Raum zur Aufstellung zweier Abhaspol-Maschinen reservirt ist; dieses 
Locale ist von dem Heiziocale G durch eine einen Schuh dicke Mauer 
und gut schliensende Thüre getrennt; auf der anderen Seite tritt man 
durch die Thüre B zuerst in das Sortierlocale H t und dieses ist auf 
dieselbe Art , wie das Spinnlocale , von dem zweiten Heizlocale G 
abgesondert ; aus beiden Localen , F und II, führen Thüren in das 
Haupt- Aufzugsiocale A B C D. 

An der Front - und Rückseite des Gebäudes befinden sich die 
Thüren c, d, durch diese gelangt man in die beiden Vorbauten Z> 
und K, in welchen sich die Heizungen der Ventilationsöfen befinden, 
und zwar am untersten Ende der zwei Kamine , die auf Hängwerken, 
welche sowohl auf den Hauptmauern, als den äusseren Mauern der 
Anbauten angebracht sind, ruhen; diese beiden Ventilationsöfen sind 
in solcher Höhe in den Kaminen eingemauert, dass man unter ihnen 
bequem in das Aufzugalocale gehen kann ; in die beiden Kamine aber 
münden zugleich alle Rauchröhren der verschiedenen Oefen der 
Schule. 

In dem Aufzugslocale A B C D ruhen die 48 Hürden von acht 
Schuh Länge und vier Schuh Breite auf ganz einfachen Holzgerüsten 
wagrecht in drei Reihen , in der Entfernung von drei Schuh über ein- 
ander. Es versteht sich von selbst , dasB ein derartiges Gerüst auch 
in mehr Etagen eingetheilt werden könne , allein wir hg hen diese 
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Entfernung im vorliegenden Falle für die zweckmässige , weil wir 
die Höhe unserer Schule auf 12 Fuss angenommen haben , und die 
obersten Hürden bei dieser Eintheilung ohne Anlegung von Leitern 
von den neben ihnen im Boden festgemachten Bänken aus leicht und 
bequem bedient werden können. 

Um die zwei Hürdenreihen laufen ringsherum vier Schuh breite 
Gänge. In den zwei diagonal sich gegenüber liegenden Ecken de» 
Aufzugslocales befinden sich noch zwei einfache Kachel- oder guss- 
eiserne Oefen, die jedoch nicht vom Locale selbst, sondern von den 
eigens hiezu bestimmten Heizlocalitäten G, G, aus beheizt werden ; um 
jedes Rückschlagen des Rauches , der den Seidenraupen höchst schädlich 
ist, möglichst zu vermeiden, sind diese beiden Heizlocalitäten von 
den übrigen Räumlichkeiten vollkommen absperrbar und mit grossen 
Fenstern versehen, die, in dem Falle des Rückschlags des Rauches 
durch Stürme, gleich geöffnet werden können, ohne die Temperatur 
des innern Aufzugslocales zu beirren, was nothwendig in einem sol- 
chen Falle geschehen müsste, wenn die Oefen von Innen zu heizen 
wären. Ein solches schnelles Oeffnen der Fenster würde aber den 
Seidenraupen einestheils wegen der jähen Abkühlung und des leicht 
zu bewirkenden grossen Temperatur wechseis , so wie wegen der be- 
deutenden Aufzehrung des Sauerstolfes im Aufzugsiocale, leicht ge- 
fährlich werden. 

Die Rauchröhren dieser Oefen laufen jedoch , und zwar unter 
den Rohrböden des inneren Locales, bis in die, in den Vorbauten 
L K angebrachten Kamine, und sind so zu sagen die fortlaufende 
Verlängerung der Oefen, was ein grosses Ersparniss an Brennmate- 
riale , und zugleich eine besser vertheilte Beheizung und Wärme .us- 
strömung zur Folge hat; es versteht sich aber von selbst, dass diese 
Rohren nicht zu eng sein dürfen, und nicht allein gut übereinander 
gelegt und passend gemacht, sondern auch stets mit Lehm gut ver- 
schmiert sein müssen , damit auch durch sie kein Rauch ins Aufzugs- 
Locale kommen könne ; sie laufen parallel mit der Mündung der Vcn- 
tilationsöfen im Inneren des Aufzugslocales in den Kamin , haben aber 
dort Knice, und müssen wenigstens einen Schuh hoch ober den Ven- 
tilationsöfen in den Rauchfang reichen, damit der von ihnen geführte 
Rauch schon in die verdünnte Luftschichte des Kamins komme , und 
dort von den beim Ventiliren aus dem Aufzugslocale ausströmenden 
Luftsäulen unterfangen, dann um so leichter und schneller aus den 
Rauchfängen gestossen werde. 

Der Boden unserer Schule ist , wie der jeder ebenerdigen Mag- 
nanerie , blos von geschlagenem Lehm ; unter den Hürden muss be- 
hufs des Begiessens Sand aufgestreut werden. Die Fenster aber sind 
Wendefenster, die überall, wo viel Licht gebraucht wird, wie Fig. I 
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zeigt , zu dreien conbinirt , in den zwei Vorbauten L und K aber Mos 
einfach angebracht sind. 

In den beiden Vorbauten L und K sind, und zwar in der einen 
Hälfte derselben, feststehende Stiegenleitern, auf denen man einige 
Stufen hoch emporsteigt , um die Ventilationsöfen zu heizen ; die an- 
deren Hälften dienen zur Aufbewahrung dea Holzes oder der Kohle, 
womit gefeuert wird. 

Die übrigen Einrichtungsstücke unserer Schule sind die einer 
geregelten Magnanerie; was daher diese, so wie das Verfahren beim 
Aufzuge selbst anbelangt, so verweisen wir unsere Leser einestheils 
auf das über diesen Gegenstand in unserer vorhergehenden Abhand- 
lung umständlich Angeführte, andererseits aber auf die zur leichten 
und geregelten Führung des Aufzuges in dieser Musterschule diesem 
Werke beigegebene Tabelle. Es erübriget sonach, nur noch den ziffer- 
mässig ausgedrückten Reinertrag einer solchen Schule, nach Abschlag 
aller Unkosten hier anzuführen. 

Nachdem , was wir in unserer vorangegangenen Abhandlung über 
die in geregelt und gut geführten Magnanerien erreichbaren Resultate 
bei der Gewinnung der Gallettenmenge gesagt haben, ist es ersicht- 
lich , dass ein musterhaft geleiteter Aufzug in unserer Schule 600 Pfund 
Cocons liefern könnte, bei der vorausgesetzten Verk'äuflichkeit der 
Cocons, im italienischen Durchschnittspreise a 10 fl. Conv. Mze. per 
14 Pfund, oder der Peso Gallette, wäre, wenn z. B. eine Central- 
Filanda im Lande bestünde, an die unsere Schule ihre Cocons zu 
obigen Preisen absetzen könnten der Crudo-Ertrag eines Aufzuges 
in unserer Schule sohin circa 420 fl. C. M. 

Da man sehr leicht zwei Aufzüge im Jahre zu machen im 
Stande wäre, ist der durchschnittlich anzusetzende Brutto-Ertrag daher 
840 fl. C. M. Von diesem kämen die Gesammtauslagen in Abschlag 
zu bringen. 

Diese Auslagen werden aus nachfolgenden Gründen sich geringer 
als bei jeder anderen fabriksmässigen Anlage herausstellen. 

1. Kommt hier kein Betrag für den Erkauf von Maulbeerpflanzen 
in Anrechnung, weil die aus den Pflanzengärtchen in die ein Joch 
grosse Plantage zu versetzenden Sträucher durch den praeliminirten 
Verkanf der mehr erzogenen Pflanzen leicht bezahlt gemacht werden 
können, und die für die Schule benöthigten Sträucher hierdurch der- 
selben umsonst zu stehen kommen. 

Ueberdiess kömmt für die Arbeit , sowohl im Pflanzgärtchen, 
als für das Versetzen der zweijährigen Sträucher oder Bäumchen in 
die Schul-Plantage , auch an Taglohn keine Auslage zu berechnen, 
weil diese, selbst bei gezahlten Taglöhnern, durch die die ersten 
Jahre zu gewinnenden Nebennutzungen an Hackfrüchten gedeckt wer- 
den sollen , und diese Arbeiten zudem unter der Leitung des Schul- 
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Summa der Auslagen 



Conv. Mze. 
~kr7 



fl. 



30 



44 



80 



lehrers oder Geistlichen auch entsprechend von der Schuljugend , die 
gerade hiedurch den wahren praktischen Unterricht genösse, umsonst 
verrichtet werden können. 

Somit wäre nur folgender Betrag als jährlich fortlaufende Aus- 
lage in Anrechnung zu bringen , und war : 
1. Die Zinsen, die das drei Metzen grosse Feld seinem 
Besitzer jährlich bringen könnte ; diese mit 10 fl. C. M. 
per Metzen und Jahr angesetzt, betragen .... 
Die Interessen des Auslags-Kapitals für die Erbauung 
und Einrichtung des Schulgebäudes, diese machen 
nach dem beiliegenden Koetenüberschlage , wenn 
daB Gebäude von gemischtem Materiale und mit 
Schindeln eingedeckt wäre, in der Gegend des Ver- 
fassers , für den Betrag von circa 35(10 fl., auf die Zeit 

von drei Monaten ungefähr 

Die übrigen Monate des Jahres könnte das Gebäude 
vermiethet oder anderweitig benützt werden. Fer- 
ners bei der Annahme eines jährlich zweimaligen 
Aufzuges für den Erkauf des zum zweiten Aufzuge 
erforderlichen Blattquantums von 80 Centr. loco 
Schule, mit 1 fl. C. M. per Ctr. bezahlt, macht. 
Das zum ersten Aufzuge erforderliche Blattquantum 
würde die Schulplantage liefern , und dieses ist durch 
die Abrechnung von 30 fl. C. M., die das Feld 
sonst gebracht hätte, bereits berichtigt. 
Für Brennmateriale zum Heizen und zum Dörren 

der Cocons 

Dem Schulmeister oder dirigirenden Kaplane , (welchem 
ausser dem die zu erzielenden Zwischennutzungen 
an Hackfrüchten , sowohl im Pflanzgärtchen , als in 
der Schulplantage selbst , überlassen werden können, 
so wie die Floretseide, die sich beim Abklauben 
oder Spinnen der Cocons erzielen läset,) noch an 
Remuneration an baarem Gclde für beide Aufzüge 
Dann die Zinsen des für das einmalige Aufstellen 
eines gewöhnlichen Zaunes um das Gärtchen, wie 
um die Schulplantage, erforderlichen Kapitals , (die- 
ses würde sich in der Gegend des Verfassers , laut 
beiliegender Berechnung , auf 262 fl. W. W. , oder 
circa f05 fl. C. M. belaufen) und für das Instand- 
halten desselben bis zur Zeit, wo der von Maul- 
beersträuchern angelegte lebende Zaun diesen un- 

nöthig macht , jährlich 

Und endlich für unvorhergesehene Fälle Rin eserve 



15 



40 



16 
15 



2U) 
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Berechnung 

des Materials für einen einfachen 4'— 6" hohen Flechtzaun von 
10°— 4' Länge und 9°— 4' Breite, 
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Zum Einschlagen der Pflöcke 
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Summa .... 
Zlin am 31. Jänner 1852. 
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Berechnung 

de« Materials für einen einfachen 4'— 6" hohen Flechtzaun von 

40° Länge und 40° Breite. 
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Zum Einrichten der 160° 
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Diese Gesummt auslage von dem obigen, bei mu sterhafter Führung 
der Schale erreichbaren Brutto-Ertrage eines zweimaligen Aufzuges 
von circa 840 fl. Conv. Mze. in Abzug gebracht, gäbe einen jährlichen 
Beingewinn von 600 fl. Conv. Mz. Dieser Gewinn , der nur aus dem 
blossen Verkaufe der erzielten Galletten hervorgeht , würde sich noch 
höher stellen , wenn eine oder die andere dieser Schulen dereinst in 
der Lage wäre, ihre erzielten Cocons selbst zu verspinnen; da man 
aber wenigstens anfänglich ganz richtig einwenden dürfte, dass einmal 
das Abhaspeln kleiner Quantitäten sich nicht sehr [lohnend an und 
für sich herausstelle, und es hier, wenigstens im Beginne, ein zu 
kostspieliges Unternehmen sein würde, wegen eines Doppel - Forneils 
eine eigene geschickte Spinnerin, wohl gar aus Italien, kommen Jzu 
lassen, um die betreffende Jugend im Spinnen abzurichten, so haben 
wir auch den Ankauf der beiden hier nöthigen Haspelmaschinen im 
beigelegten Kostenanschlage nicht in Anrechnung gebracht, sondern 
nur die Aufstellung des Ofens mit den Kesseln beantragt, welche, in 
so lange die Möglichkeit nicht vorhanden wäre , sich um billiges Geld 
eine Spinnlehrerin zu verschaffen, einstweilen sehr gut zum Dörren 
der zu verkaufenden Cocons, und zum in Seife Aussieden aller zer- 
schnittenen schlechten und doppelten , so wie der von den Schmetter- 
lingen beim Auskriechen durchlöcherten Galetten auf höchst einfache 
Weise verwendet werden könnten. 

Beim Dörren der Cocons käme Wasser in den Kessel, das durch 
die unter ihm fortgesetzte Heizung zum Verdampfen gebracht würde; 
auf den Kessel wäre hierauf ein genau passendes Sieb aufzusetzen« 
das mit den zu tödtenden Cocons gefüllt wird ; hierauf breitet man 
alte Säcke über Kessel und Sieb, auf dass der Dampf, zurückgehalten, 
das Sieb vollkommen durchdringe, und in 10, längstens 15 Minuten, 
sind die Cocons durch den Wasserdampf vor dem Anbrennen ge- 
schützt, sehr zweckmässig getödtet. 

Das Aussieden der zerschnittenen Cocons in Seifenwasser lässt 
sich gleichfalls sehr gut in den erwähnten Kesseln ausfuhren; die in 
unserem Plane unter dem Namen eines Spinnlocales bezeichnete Räum- 
lichkeit wäre daher in so lange als Dörr- und Aussiedelocale zu ver- 
wenden, bis durch das Entstehen mehrfacher Filanden im Lande das 
geschickte Seidenspinnen sich wie in Italien endlich selbst in den klei- 
neren Dörfern verbreiten würde. 

Sollte dieser unser Vorschlag, Seidenbau-Musterschulen zu errich- 
ten , nach reifer Würdigung und Erwägung, bei den verschiedenen 
Ackerbaugesellschaften und Vereinen unseres Vaterlandes, die wir als 
das naturgemässeste Organ der Anbahnung dieses folgereichen Schrit- 
tes im gegenwärtigen Augenblicke ansehen, den erwünschten Anklang 
finden, so glauben wir einen zu guter Hoffnung berechtigenden Anhalts- 
punkt schon in dem einzigen, sehr gewichtigen Umstände zu finden, 
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dass durch das Inslebentreten ähnlicher Muster - Anstalten, aus- 
ser den vielen segensreichen Folgen, die diese haben können, na- 
mentlich der unberechenbare Vortheil mit verknüpft und gewonnen 
wäre, dass sich zwei der thätigsten und geeignetsten Corporationen, 
und zwar die der Geistlichkeit und die des zahlreichen Landschul- 
personales, an der neissigen und gewiss erfolgreichen Beförderung 
unseres gemeinsamen edlen Zweckes, das ist an der allgemeineren 
Einführung des Seidenbaues in den unteren Volksschichten in unseren 
ausser-italienischen Provinzen, und zwar mit Freude und Eifer be- 
theiligen würden, zumal ihnen ausser einem, ihrem Behufs entspre- 
chenden neuen Wirkungskreise, auch die mögliche Verbesserung ihrer 
bisherigen Subststenz geboten würde. Ackerbaugesellschaften und Ver- 
eine werden auf Grund des ziffermassigen Nachweises, dass sich die 
Gründung solcher Seidenbau-Musterschulen, bei vorausgesetzter ent- 
sprechender Leitung und Führung, nicht nur als ein philantropisches, 
sondern auch als wirklich lohnendes Unternehmen herausstellen 
könnte, dereinst beschliessen, entweder mit eigenem Beispiele im Lande 
vorangehend , Hand an die Errichtung solcher Schulen zu legen, oder 
wenigstens durch wirksame Einfluss nähme auf reichere Vereinsmitglie- 
der jedweden Standes das Entstehen mehrerer solcher Etablissements 
in unseren Provinzen vermitteln. Endlich müssen wir schiesslich den. 
selben insbesondere anempfehlen , die auf Actien oder wie immer ein- 
geleitete Errichtung einer Central-Filanda im Lande vorzüglich im 
Auge zu behalten, da nur durch eine solche einmal ein gut verkäuf- 
liches Produkt an regelrecht gesponnener Rohseide anzuhoffen wäre, 
und durch den garantirten Ankauf der von den verschiedenen Schu- 
len im Lande erzielten Cocons von Seite einer solchen Central-Filanda 
der oben entzifferte mögliche Ertrag unserer projectirten Seidenbau- 
Musterschulen aus dem Reiche des frommen Wunsches allein ins 
wirkliche Leben übertragen werden könnte und würde.. 



S c h 1 u s s. 

Wir hätten somit die Umrisse sowohl des grossartigen Betriebes 
der Seidenzucht für grössere Grundbesitzer, als des für die weitere 
Verbreitung dienlichen Minimums einer Seidenbauschule dargestellt. 
Wir schlieBsen nicht in üblicher Weise mit einer förmlichen Aufforde- 
rung, sondern überlassen es der Wahrheit des von uns selbst erprob- 
ten Inhaltes dieser Schrift, sich im praktischen Leben Bahn zu bre- 
chen. Jeder aber, welcher Lust hat, sich von dem Erfolge, dessen 
wir unsere Ideen fähig halten, durch eigene Anschauung zu 
überzeugen, laden wir ein, unsere eigene Anstalt zu besuchen, 
aus deren thatsächlichen Verhältnissen unsere Angaben entnom- 
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men sind. Möge diess eine Anregung sein , diesen Gegenstand einer 
Prüfung und eines Versuches werth zu halten, dessen Ge- 
lingen, wenn er anders nicht in zu kleinem Masstabe und über- 
haupt mit der nOthigen Sorgfalt angestellt wird, am kräftigsten Pro- 
paganda zu machen geeignet sein wird, um einen Landesculturzweig 
zu heben, und in Gegenden neu zu schaffen, fQr welche er ein wah- 
rer Zuwachs productiver Kraft sein würde. 

Es war uns nicht darum zu thun, ein gelehrtes Buch zu schrei- 
ben, wir begnügen uns gerne mit der Hoffnung, dass es vielleicht 
Einige seiner Leser veranlassen könnte, zur That selbst zu schrei- 
ten, welche dann fruchtbringender sein wird , als der todte Buch- 
stabe, der erst lebendig wird durch das schöpferische : „Werde", 
durch die allbelebende und überzeugende Gewalt des gelungenen 
Beispieles ! 

Variant theoriae ast in aeternum persistunt facta ! 



Digitized by Google 



Inhalt. 

Seite 

Einleitung 1 

Erster Hauptsweig. 

Die Anlegung von Maulbeerplantagen, oder die Gewinnung der Blätter 7 

Allgemeines. Uebcr da« Verfahren bei Anlegung von Maulbeerwieson .... Iii 

Garten snr Anlegung des Saat- etc. Pflanzkampes 13 

Tabelle zur Bestimmung der Zahl-Pflanzen per Joch bei gewissen Entfernungen IA 

Ertrag der Maulbeerwiesen und die durch diese zu erzielende Bodenverwerthung. . 18 
Ueber die Anlage von Maulbcergestrflppen oder Maulbeerplantagen mit wilden und 

mit veredelten Maulbeerstränchen 23 

Ertrag der Maulbeergestrüppe und die durch dieselben zu erzielende Boden- 
verwerthung ' ( äl 

Cultur und Bewirtschaftung SÄ 

Bemerkungen &fi 

Ueber das Verfahren bei der Erziehung hochstämmiger Maulbeerbäume und die 

Hinweisung auf den hiedurch zu erzielenden Gewinn 4Q 

Zweiter Hauptzweig. 

Der Seidenraupen-Aufzug oder die Gewinnung der Cocons 41 

Vorausmass über das neu zu erbauende Seidenwürmcrzucht-Locale SÄ 

Kostenanschlag über das neu zu erbauende Seidenwürmerzuchtlocale 63 

Beschreibung einer Bigatterie unter Benützung des vorgelegten Grundrisses fil 

Beschreibung einer Hürde 7_ß 

Beschreibung der Spinnhäuseben H 

Beschreibung der Ventilations-Oefen 23. 

Beschreibung und Angabe der übrigen noch notwendigen , zum grossen Theil be- 
kannten Einrichtungsstücke einer geordneten Magnanerie Z£ 

Das Ausbrüten der Seidenraupen-Eier 18 

Das Verfahren mit den lebendig gewordenen oder ausgekrochenen Seidenräupchen 
vom ersten Tage ihres Lebensalters bis zur ersten grossen Uebrtragung der- 
selben, und zwar in vorliegender Magnanerie von 48 auf 8fi Hürden, oder von 

384 auf 768 Spinnhäuschen 82 

Vom Verfahren bei und nach der ersten grossen Ausbreitung der Seidenraupen 
am ersten Tage des dritten Lebensalters bis zur zweiten und letzten Ausbrei- 
tung derselben am ersten Tage dos fünften Lebensalters fil 

Vom Verfahren von der zweiten und letzten Ausbreitung der Seidenwürmer an bis 

zu ihrer völligen Einspinnung und der darauf folgenden Abnahme der Cocons ftl 
Von der zweckmässigen Art der Abnahme der Cocons, so wie> von ihrer, mit der 

Abnahme gleichzeitig vorzunehmenden Sortirnng 96 

Von der Art, wie man die ansgekrochenen Schmetterlinge am zweck massigsten 
paart, und sich von ihnen die Eier zum künftigjährigen Aufzuge am zweck- 
mäßigsten legen läset 100 



3d by Google 



158 

Seite 

Ueber den Ertrag einer Magnanerie 104 

Anwendung den Uber den Ertrag eines Seidenraupen-Aufzuges im Allgemeinen 

Gesagten auf unsere projectirte Magnanerie Iii 

Dritter Hauptzweig. 

Die Abhaspelung und Spinnung der Cocons zu verkäuflicher Bonseide 115 

Vorunsraass zu Erbauung eines Scideiupinnlocales auf zwölf Doppelüfen 117 

Kostenanschlag eben dafür 119 

Beschreibung der inneren Einrichtung einer kleinen Filanda 122 

Beschreibung eines Doppelofens 126 

Beschreibung der Seidenspinnmaschine 126 

Vom Verfahren bei der Abhaspelung der Galetten 127 

Ueber den Ertrag einer Filanda im Allgemeinen 130 

Anwendung des Uber den Ertrag einer Filanda im Allgemeinen Gesagten auf un- 
sere vorgeschlagene Spinnerei 132 

Anhang 135 



■ 4 * a • . * 



Digitized by Google 



Es wird ersucht nachstehende Fehler, welche durch die Entfernung 
des Verfassers vom Druckorte sich eingeschlichen haben, gütigst 

verbessern zu wollen. 
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